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Vorwort 

„Integrierte ländliche Entwicklung ist ein anspruchsvoller, aber in jedem Falle lohnender Prozess! 
Und: Integrierte ländliche Entwicklung kann und soll auch Spaß machen.“ Mit diesen Aussagen wirbt 
das Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft in seinem Leitfaden 
zur Integrierten ländlichen Entwicklung.  

Für die integrierte ländliche Entwicklung im Bliesgau treffen diese Aussagen voll und ganz zu. Der 
vorliegende Bericht stellt den formalen Abschluss der Erarbeitung des Integrierten ländlichen 
Entwicklungskonzeptes (ILEK) Bliesgau dar. Damit ist ein weiterer wichtiger Meilenstein auf dem 
Weg hin zu einer nachhaltigen Entwicklung des Bliesgaus erreicht.  

Die Herausforderungen, die sich daran anschließen, sind groß. Mit dem Antrag auf Anerkennung als 
UNESCO-Biosphärenreservat, der am 11.10.2006 eingereicht wurde, haben die politischen 
Entscheidungsträger ihren Anspruch unterstrichen, den Bliesgau zu einer Modellregion für nach-
haltige Regionalentwicklung zu machen. Nachhaltige Regionalentwicklung bedeutet dabei eine 
zukunftsgerichtete Entwicklung, die sowohl ökologische als auch wirtschaftliche und soziale Belange 
in hohem Maße berücksichtigt und nicht auf Kosten nachfolgender Generationen geschieht. Die 
nachfolgenden Generationen werden dabei aus immer weniger Menschen bestehen. Der demo-
grafische Wandel, der sich in den kommenden 50 Jahren in Deutschland vollziehen wird, ist kaum 
aufzuhalten. Der Rückgang der Bevölkerungszahlen sowie die Alterung der Gesellschaft haben in 
vielerlei Hinsicht weit reichende Folgen. Diese Folgen zu erkennen und entsprechende Entwick-
lungen aktiv zu gestalten ist eine der Hauptaufgaben nachhaltiger Regionalentwicklung. Zur Stärkung 
der regionalen Wirtschaftskraft und zur Erhaltung und Schaffung von Arbeitsplätzen müssen regio-
nale Kräfte gebündelt und strategisch eingesetzt werden.  

Die Entwicklung von Regionen steht dabei in der Tradition der EU–Nachhaltigkeitsstrategie, die sich 
auf die Lissabonstrategie gründet. Sie hat zum Ziel, Europa bis zum Jahre 2010 zum „wettbewerbs-
fähigsten, dynamischsten wissensbasierten Wirtschaftsraum der Welt“ zu machen, wobei insbe-
sondere sichergestellt werden soll, dass Wirtschaftswachstum, Umweltschutz und soziale Integration 
Hand in Hand gehen.  

Dabei stellt das ILEK nicht den ersten Meilenstein nachhaltiger Regionalentwicklung im Bliesgau dar. 
Die Erarbeitung des ILEKs Bliesgau konnte auf umfassende Aktivitäten zur Förderung nachhaltiger 
Regionalentwicklung aufbauen bzw. sich damit verzahnen. So wurden beispielsweise bereits 
mehrere thematische Gutachten erstellt, die eine gute Wissensgrundlage boten. Die Gründung des 
Vereins der Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. im Mai 2001 und dessen kontinuierliche und 
professionelle Projektentwicklung, Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit hat zu einer regional-
entwicklerischen Dynamik geführt, die die Region sehr stark voran gebracht hat. Weiterhin haben 
zahlreiche Mitarbeiter des Ministeriums für Umwelt durch ihren Einsatz für die Biosphärenregion 
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einen wichtigen Beitrag zum Regionalentwicklungsprozess im Bliesgau geleistet. Besonders eng 
verzahnt war das ILEK Bliesgau mit dem Leitbildprozess für die Biosphäre Bliesgau, an dessen 
Ergebnisse das ILEK anknüpft. Alle diese Bemühungen wären jedoch fruchtlos geblieben, wenn sich 
nicht die Bürgermeister gemeinsam an die Spitze des Prozesses gestellt und die nachhaltige 
Entwicklung des Bliesgaus zu ihrem gemeinsamen Leitmotiv erhoben hätten. Dieses klare 
kommunalpolitische Bekenntnis stellt die Grundlage für einen weiteren Meilenstein dar, der parallel 
zur Erarbeitung des ILEKs gelegt wurde. Mit der Gründung des Zweckverbandes Biosphäre Bliesgau 
wurde eine Arbeitsstruktur geschaffen, die aufbauend auf den Ergebnissen des ILEKs den Regional-
entwicklungsprozess zusammen mit dem Verein der Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. 
zukünftig gestalten kann – und zwar über ein Kirchturmdenken hinaus. Der Zusammenschluss der 
sieben Gemeinden und des Saarpfalz-Kreises eröffnet die Chance auf einen integrierten Entwick-
lungsprozess, der den Menschen Mut macht, die Potenziale der Region nutzt und Regional-
entwicklung aktiv und kreativ gestaltet.  

Das ILEK Bliesgau kann dabei als Katalysator fungieren, weil es die Stärken und Schwächen der 
Region aufzeigt, Entwicklungsziele und Handlungsfelder darlegt, erste Ideen sammelt und bündelt, 
Entwicklungsperspektiven aufzeigt und vor allem die engagierten Menschen aus dem Bliesgau ein 
Stück weiter zusammen bringt.  

Bei aller Kreativität der Menschen kommt Entwicklung jedoch meist nicht ohne finanzielle Förderung 
aus. Die Finanzmittel sind dabei häufig an europäische oder nationale Förderprogramme geknüpft, 
die ihre eigenen Förderkriterien besitzen. Das ILEK kann dazu dienen, die endogenen Potenziale der 
Region mit den Entwicklungsimpulsen zu verknüpfen, die durch politische Vorgaben und insbe-
sondere Förderprogramme „von oben“ gesetzt werden. Dabei wird es auch für die Einzelprojekt-
förderung immer wichtiger, dass die Projekte in ein Gesamtkonzept eingebettet sind.  

Dabei betreffen Projektideen für eine nachhaltige Regionalentwicklung durchaus nicht nur Förder-
programme ländlicher Entwicklung. Ganz im Sinne einer integrierten Entwicklung sind gleichermaßen 
Wirtschaftsförderprogramme der Europäischen Union aus dem Fond für Regionale Entwicklung 
(EFRE), dem Arbeitsförderungsprogramm des Europäischen Sozialfonds (ESF), Programme zur 
Stärkung der grenzübergreifenden, der länderübergreifenden und der interregionalen Zusammen-
arbeit (vormals INTERREG), themenorientierte nationale und europäische Förderprogramme sowie 
Finanzierungshilfen durch Stiftungen und Banken bei der Umsetzung einzusetzen. 

In diesem Sinne stellt das vorliegende ILEK Bliesgau einen Fundus dar, aus dem die Region auf dem 
Weg hin zu einer Modellregion nachhaltiger Entwicklung schöpfen kann – ganz im Sinne des Leit-
bildes:  

Biosphäre Bliesgau - das Mosaik lebendiger Vielfalt: 

Wir entwickeln Gemeinsamkeit, gestalten unsere Zukunft und Nutzen dabei unsere Verschiedenheit  
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1. Einleitung 

Das vorliegende Integrierte Ländliche Entwicklungskonzept (ILEK) beschreibt Wege und Handlungs-
felder, die der Region Bliesgau eine Zukunftsperspektive bieten. Die Gebietskulisse des ILEKs ist 
dabei identisch mit der Abgrenzung der geplanten Biosphäre Bliesgau. Der Prozess der ILEK-
Erarbeitung verlief parallel zur Beantragung der Anerkennung der Biosphärenregion Bliesgau als 
UNESCO-Biosphärenreservat. UNESCO-Biosphärenreservate stellen sich dabei einer besonderen 
Herausforderung nachhaltiger Entwicklung. Das Biosphärenreservat Bliesgau sieht seinen Schwer-
punkt auch in der modellhaften Entwicklung der Land-Stadt-Beziehungen. Ziel der politischen Ent-
scheidungsträger ist somit die Entwicklung einer weltweiten Modellregion nachhaltigen Wirtschaftens. 

Aufgrund der großen bundes- und europaweiten Bedeutung ländlicher Regionalentwicklung, unter-
stützt das Umweltministerium des Saarlandes die Erarbeitung eines ILEKs aus der Bund-Länder-
Gemeinschaftsaufgabe  „Verbesserung der Agrarstruktur und Küstenschutz (GAK)“, Förderbereich 
„Verbesserung ländlicher Strukturen“. Dieser Förderbereich verfolgt den Zweck, ländliche Räume als 
Lebens-, Arbeits-, Erholungs- und Naturräume zu sichern und weiter zu entwickeln. Er steht damit im 
Einklang mit der so genannten zweiten Säule der Europäischen Agrarpolitik.  

Im Vergleich zu anderen deutschen UNESCO-Biosphärenreservaten liegt die Besonderheit des 
Bliesgaus einerseits in seinem einzigartigen naturschutzfachlichen Wert sowie andererseits in der 
höchsten Bevölkerungsdichte. Das Gebiet liegt teilweise in der Randzone des saarländischen 
Verdichtungsraumes, unmittelbar angrenzend an die Kernzone des Verdichtungsraumes mit den 
Städten Homburg, St. Ingbert und Saarbrücken. Aufgrund dieser räumlichen Struktur spielen die 
Stadt-Land-Verflechtungen für die weitere Entwicklung der Biosphärenregion Bliesgau eine beson-
dere Rolle. Darüber hinaus wird die zukünftige Entwicklung vom demografischen Wandel geprägt, 
der in den kommenden Jahren unweigerlich zu einem Bevölkerungsrückgang, verbunden mit einer 
Überalterung der Gesellschaft, führen wird.  

Vor dem Hintergrund dieser Rahmenbedingungen zeigt das vorliegende ILEK Entwicklungsziele, 
Handlungsfelder und Projektideen für eine zukunftsgerichtete Regionalentwicklung im Bliesgau auf.  

Dazu wurde, neben der in Kapitel 2 dargelegten allgemeinen Beschreibung des Bliesgaus, zunächst 
eine Stärken-Schwächen-Analyse durchgeführt, die in Kapitel 3 ausführlich beschrieben ist. Kapitel 4 
geht anschließend auf den Bezug des ILEKs zu übergeordneten Planungen ein.  
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Aus der Stärken-Schwächen-Analyse ergeben sich die folgenden drei Entwicklungsschwerpunkte, 
die in Kapitel 5 näher erläutert werden: 

  „Stadt–Landschaft–Dorf“, 

 „Wirtschaften–Nutzen–Versorgen“ 

 „Bildung–Innovation–Kommunikation“. 

Jedem Entwicklungsschwerpunkt sind Entwicklungsziele zugeordnet, auf die sich die zukünftigen 
Aktivitäten ausrichten sollten. Um diese Entwicklungsschwerpunkte und - ziele mit möglichst konkre-
ten Projektideen zu untermauern, wurde ein regionaler Ideenwettbewerb durchgeführt, bei dem 82 
Projektideen eingegangen sind. Nähere Angaben zur Durchführung und den Ergebnissen des 
Ideenwettbewerbes befinden sich in den Kapiteln 7 und 8.  

Die Entwicklungsschwerpunkte gliedern sich in Anlehnung an die Struktur der eingereichten Projekt-
ideen in so genannte Handlungsfelder. Diese beinhalten die Beschreibung regionsspezifischer 
Herausforderungen und zukünftiger Handlungsfelder. Für jeden Entwicklungsschwerpunkt hat die 
Lenkungsgruppe des ILEKs aus den eingegangenen Projektideen ein Leuchtturmprojekt ausgewählt, 
das in besonderer Weise zur Erreichung der Entwicklungsziele beiträgt.  

In Form einer zusammenfassenden Bewertung der Entwicklungsschwerpunkte und Handlungsfelder 
demonstriert die in Kapitel 6 dargelegte Strategie Handlungsempfehlungen für eine Prioritäten-
setzung bei der zukünftigen Entwicklung des Bliesgaus.  

Das vorliegende ILEK bildet in der Förderphilosophie der Integrierten Ländlichen Entwicklung (ILE) 
eine wichtige Grundlage für die weitere finanzielle Unterstützung der Region. 

Die Umsetzung von konkreten Projektideen wird vom Umweltministerium im Rahmen der ländlichen 
Entwicklung finanziell gefördert. Für den Programmzeitraum 2007-2013 sind im saarländischen Plan 
zur Entwicklung des ländlichen Raumes für die „Förderung der Lebensqualität im ländlichen Raum 
und Diversifizierung der ländlichen Wirtschaft“ EU-Mittel in Höhe von 12,1 Mio. Euro vorgesehen. 
Hinzu kommen saarlandweit EU-Mittel zur Umsetzung von LEADER-Projekten in Höhe von 3,4 Mio. 
Euro. Diese EU-Mittel werden durch nationale und kommunale Kofinanzierungsmittel ergänzt.  

Das Vorhandensein eines ILEKs führt im Rahmen der Integrierten Ländlichen Entwicklung zu einer 
Erhöhung der Fördersätze. So steigt beispielsweise der Zuschuss zu kommunalen Vorhaben der 
Dorferneuerung von 45 % auf 55 % der förderfähigen Kosten. Private Dorferneuerungsvorhaben 
werden bei Vorliegen eines ILEKs mit 35% anstatt 25% der förderfähigen Kosten bezuschusst.  

Darüber hinaus können Projektträger grundsätzlich weitere Förderprogramme in Anspruch nehmen, 
um ihre ILEK-Projektideen zu realisieren. Zu nennen sind hier beispielsweise das saarländischen 
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Operationelle Programm zum EU-Ziel „Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung 2007-2013“: Hierfür 
steht saarlandweit ein Fördervolumen aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung 
(EFRE) in Höhe von fast 200 Mio. Euro sowie weitere 86,5 Mio. Euro aus dem Europäischen Sozial-
fonds (ESF) zur Verfügung.  

Außerdem unterstützen verschiedene Stiftungen Projekte nachhaltiger ländlicher Entwicklung finan-
ziell. Im Bereich Umweltschutz sind dies beispielsweise die Allianz Umweltstiftung, sowie die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt. 

Das vorliegende ILEK bietet eine wichtige Basis für die zukünftige Regionalentwicklung des 
Bliesgaus. Es zeigt Potenziale, Entwicklungsziele, Handlungsfelder und konkrete Projektideen auf 
und bildet damit eine ausgezeichnete Grundlage für die systematische Akquise von Fördermitteln. 
Aufgabe der regionalen Akteure und Entscheidungsträger ist es nun, den Bliesgau auf dieser Grund-
lage zu einer Modellregion nachhaltiger Entwicklung auszubauen.  
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2. Der Bliesgau 

Im folgenden Kapitel wird die Region Bliesgau kurz vorgestellt. Dabei wird die Regionsabgrenzung 
beschrieben, die historische Entwicklung dargelegt und die naturräumliche Gliederung aufgezeigt. 
Weitergehende Erläuterungen zur Region finden sich in Kapitel 3 zur Stärken–Schwächen-Analyse. 

2.1 Regionsabgrenzung und historische Entwicklung 

Die ILEK-Region Bliesgau liegt im Südosten des Saarlands und umfasst die Gemeinden Gersheim, 
Mandelbachtal, Kirkel, Kleinblittersdorf, die Stadt Blieskastel und Teile der Städte Homburg und 
St. Ingbert. Sie umfasst 32.910 ha Fläche mit 79.278 Einwohnern und ist identisch mit der Biosphä-
renregion Bliesgau. Im Süden ist die Region durch die Staatsgrenze zu Frankreich und östlich durch 
die Landesgrenze zu Reinland-Pfalz begrenzt. Abbildung 1 gibt einen Überblick über die Regionsab-
grenzung, die Gemeinden und Ortsteile.  

Abbildung 1: Regionsabgrenzung des ILEKs Bliesgau 

 
Quelle: Eigene Erstellung, Kartengrundlage Ministerium für Umwelt 2006 
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Tabelle 1: Bliesgau: Kommunen und Ortsteile (Legende zu Abb. 1) 

Kommunen  Ortsteile 

Blieskastel 

 
1 Altheim 
2 Aßweiler 
3 Ballweiler 
4 Bierbach 
5 Biesingen 
6 Blickweiler 
7 Blieskastel-Mitte 

 8  Böckweiler 
 9  Breitfurt 
10 Brenschelbach 
11 Mimbach 
12 Neualtheim 
13 Niederwürzbach 
14 Webenheim 
15 Wolfersheim 

Gersheim 

 
1 Bliesdalheim 
2 Gersheim 
3 Herbitzheim 
4 Medelsheim 
5 Niedergailbach  

6  Peppenkum 
7  Reinheim 
8  Rubenheim 
9  Seyweiler 
10 Utweiler 
11 Walsheim 

Homburg  1 Einöd 
2 Teile von Homburg Mitte  

3 Kirrberg 
4 Teile von Wörschweiler 

Kirkel  1 Altstadt 
2 Kirkel-Neuhäusel 

3 Limbach 

Kleinblittersdorf 
 

1 Auersmacher 
2 Bliesransbach 

3 Kleinblittersdorf 
4 Rilchingen-Hanweiler 
5 Sitterswald 

Mandelbachtal 

 1 Bebelsheim 
2 Bliesmengen-Bolchen 
3 Erfweiler-Ehlingen 
4 Habkirchen 

5 Heckendalheim 
6 Ommersheim 
7 Ormesheim 
8 Wittersheim 

St. Ingbert  1 Hassel 
2 Oberwürzbach 

3 Teile von Rohrbach 
4 Teile von St. Ingbert-Mitte 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland Gemeindedaten 
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Die Bezeichnung „Bliesgau“ geht auf die Einteilung des Fränkischen Reichs in Gaue zurück und war 
zunächst bis ins 11. Jahrhundert gebräuchlich.1 Der namensgebende Fluss Blies durchfließt die 
Region von Norden nach Süden. Später geriet der Begriff „Bliesgau“ in Vergessenheit und wurde erst 
im 19. Jahrhundert als Landschaftsname wieder eingeführt. Der Landschaftsname „Bliesgau“ wird 
jedoch vielfach nur für die Muschelkalkgebiete im Südosten des Saarlandes verwendet (siehe Kap. 
2.2 Naturräumliche Gliederung).  

Die Regionsabgrenzung für die ILEK-Region Bliesgau geht jedoch über die Landschaft des 
„Bliesgaus“ hinaus. Aufgrund der historischen Entwicklung des Begriffes Bliesgau sehen sich nicht 
alle Einwohner der Biosphärenregion Bliesgau gleichermaßen als „Bliesgauer“. Eine Aufgabe des 
integrierten ländlichen Entwicklungsprozesses im Bliesgau wird daher auch die Entwicklung einer 
gemeinsamen Identität sein. Im vorliegenden Bericht wird mit dem Begriff „Bliesgau“ immer die 
Biosphärenregion Bliesgau bzw. die ILEK-Region Bliesgau bezeichnet.  

Der Bliesgau kann auf eine lange und wechselvolle Besiedlungsgeschichte zurückblicken. Gräber-
felder konnten schon für die Mittlere Bronzezeit (1600-1300 v. Chr.) nachgewiesen werden. Die 
älteste nachgewiesene Siedlung stammt aus der Späten Bronzezeit und liegt innerhalb des 
Europäischen Kulturparks Bliesbruck-Reinheim. Aus keltischer Zeit stammt das Fürstinnengrab von 
Reinheim. Nach dem Eindringen der Römer spricht man von einer „gallorömischen“ Bevölkerung. Im 
3. und 4. Jahrhundert n. Chr. gab es Germaneneinfälle im Bliesgau. Ab 477 übernahmen die 
Franken endgültig die Herrschaft. Von der fränkischen Besiedlung zeugen heute noch Ortsnamen mit 
den Endungen -ingen, -heim und –dorf. Aus frühmittelalterlicher Zeit stammen die –weiler-Orte. 
Mehrmals war die Region Schauplatz kriegerischer Auseinandersetzungen. Im Zuge der 
französischen Kriegs-Strategie der „verbrannten Erde“ gingen 1677 viele Ortschaften im Bliesgau in 
Flammen auf. Im Laufe der Geschichte war der Bliesgau mehrfach unter französischer Herrschaft. 

Im 18. Jahrhundert spielte die Familie von der Leyen eine wichtige Rolle in der Entwicklung des 
Bliesgaus. Sie gaben der Stadt Blieskastel ihre barocke Prägung. Bereits Anfang des 19.Jarhundert 
pendelten viele Menschen aus dem Bliesgau zu den Kohlegruben, während deren Familien die land-
wirtschaftliche Arbeit fortsetzten. Mit dem Bau der Eisenbahnlinie kamen pendelnde Hüttenleute und 
Industriearbeiter dazu. Es entwickelte sich die soziale Gruppe der „Arbeiterbauern“.2 Auch heute 
pendeln viele Menschen in die umliegenden Städte zur Arbeit, der Anteil der Nebenerwerbsland-
wirtschaft ist rückläufig. 

                                                      
1 Dorda, Kühne, Wild (Hrsg.) 2006, S. 9. 

2 Quasten 2006, S. 121-170. 
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2.2 Naturräumliche Gliederung 

Der Bliesgau ist eine extensiv genutzte Kulturlandschaft, die sich durch eine Fülle von schutz-
würdigen Lebensräumen und ein reichhaltiges kulturelles Erbe auszeichnet.3 Im Norden der Region 
dominieren stark bewaldete Buntsandsteingebiete, während der Süden geprägt ist von überwiegend 
landwirtschaftlich genutzten Muschelkalkgebieten. Zu diesen Naturräumen gehören das „Saar-Blies-
Gau“ und die „Zweibrücker Westrich“. Wohingegen der „Saarbrücken-Kirkeler-Wald“, die 
„St. Ingberter Senke“ und das „Homburger Becken“, das allerdings von der Region nur angeschnitten 
wird, zu den Bundsandsteingebieten gehören.4 In den für mitteleuropäische Hügellandschaften 
typischen Höhen von 190 m bis knapp über 400 m ü. N.N. haben sich im Laufe der Landschafts-
entwicklung verschiedene Naturräume ausgebildet.5 Die Landschaft des Bliesgaus wird seit 2000 
Jahren im Zusammenspiel naturräumlicher Gegebenheiten und menschlicher Nutzung geformt. Sie 
ist durch ein bewegtes Relief geprägt. Durch die Nutzung hat sich eine außerordentlich strukturreiche 
Kulturlandschaft mit einem reizvollen Landschaftsbild entwickelt. 

Abbildung 2: Naturräumliche Gliederung des Bliesgaus 

 
Quelle: Eigene Erstellung in Anlehnung an Quasten 1992 

                                                      
3 Barth et al. 2006, S. 31. 
4 Barth et al. 2006, S. 38. 
5 Barth et al. 2006, S. 31. 
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3. Stärken-Schwächen-Analyse 

Die Stärken- und Schwächen-Analyse stützt sich auf vorhandene Studien und Gutachten, auf 
Expertengespräche und Workshops mit regionalen Akteuren, die im Rahmen der Leitbildentwicklung 
für die Biosphäre Bliesgau geführt wurden sowie auf die Auswertung von Broschüren, Internetseiten 
und statistischem Datenmaterial.  

Die Region Bliesgau deckt sich nicht mit den administrativen Grenzen der beteiligten Gebietskörper-
schaften. Sie umfasst 72,1 % des Saarpfalz-Kreises und 6,6 % des kreisfreien Stadtverbands 
Saarbrücken. Die Kommunen St. Ingbert und Homburg liegen jeweils nur mit ca. 35 % ihres 
Gemeindegebietes innerhalb der Region. Statistisches Datenmaterial ist jedoch immer auf 
administrative Grenzen bezogen. Daher wurde bei der Auswertung auf die Daten des Saarpfalz-
Kreises zurückgegriffen, denn 91,7 % der ILEK-Region liegen im Saarpfalz-Kreis und nur 8,3 % im 
Stadtverband Saarbrücken. Für St. Ingbert und Homburg wurden jeweils die Daten für das gesamte 
Gemeindegebiet benutzt. 

Abbildung 3: Gebietsabgrenzung ILEK-Region Bliesgau im Verhältnis zu den Landkreisgrenzen 

 
Quelle: Eigene Erstellung 

 

Stadtverband  
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3.1 Bevölkerungsentwicklung und Siedlungsstruktur 

Der Bliesgau liegt mit einer Bevölkerungsdichte von ca. 240 Einwohnern pro km² etwas über dem 
Bundesdurchschnitt, gehört innerhalb des Saarlands jedoch zu den dünner besiedelten Gebieten. Die 
mittlere Bevölkerungsdichte im Saarland beträgt ca. 400 Einwohner pro km². Zwischen den 
verschiedenen Bliesgau-Gemeinden bestehen deutliche Unterschiede in der Bevölkerungsdichte 
(siehe Tabelle 2). 

Tabelle 2: Bevölkerungsdichte Bliesgau-Kommunen 2005 

Kommunen Bevölkerungsdichte 
(Einwohner je km², 
Stand 31.12.2005) 

Einwohnerzahl 
(Stand:31.12.2005) 

Blieskastel 212 22.997 

Gersheim 126 7.240 

Homburg* 536 44.307 

Kirkel 328 10.286 

Kleinblittersdorf 472 12.887 

Mandelbachtal 203 11.695 

St. Ingbert* 770 38.491 

Saarland gesamt 409 1.050.293 
(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland, Gemeindezahlen 

Zur Region gehören sowohl ländlich geprägte Gemeinden als auch Kommunen im Verdichtungs-
raum. Die ländlich geprägten Gemeinden Blieskastel und Mandelbachtal besitzen eine Bevölke-
rungsdichte von ca. 200 Einwohnern je km², Gersheim gehört mit 126 Einwohnern pro km² zu den am 
dünnsten besiedelten Gemeinden des Saarlands. Die Gemeinden bzw. Städte im Verdichtungsraum 
(Homburg, Kirkel, Kleinblittersdorf, St. Ingbert) besitzen eine Bevölkerungsdichte von ca. 300 bis fast 
800 Einwohner je km². Die Gemeinde Kleinblittersdorf, die in unmittelbarer Nähe der Landeshaupt-
stadt Saarbrücken liegt, weist mit 472 Einwohnern pro km² eine für nichtstädtische Kommunen über-
durchschnittliche Siedlungsdichte auf. 

Die Bliesgau-Gemeinden bestehen jeweils aus mehreren Orts- bzw. Stadtteilen. So umfasst die 
Gemeinde Kirkel z.B. 3 Ortsteile, die Stadt Blieskastel 15 Stadtteile. Die Größe bzw. Einwohnerzahl 
der jeweiligen Orte einer Kommune variiert z.T. deutlich (Blieskastel-Mitte 6.770 EW, Blieskastel-
Neualtheim 305 EW). Die einzelnen Ortsteile innerhalb der Gemeinde liegen z.T. relativ weit vonein-
ander entfernt, so beträgt z.B. die Entfernung von Blieskastel Stadtmitte zum Ortsteil Blieskastel-
Brenschelbach 14,6 km. Abbildung 4 gibt einen Überblick über die strukturräumliche Gliederung ent-
sprechend des Landesentwicklungsplans, Teilabschnitt „Siedlung“. 
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Abbildung 4: Strukturräumliche Gliederung süd-westliches Saarland 

 
Der Begriff Kernzone in dieser Darstellung bezieht sich auf die Kernzone des Verdichtungsraums im Saarland und steht nicht im Zusammenhang mit 
dem Begriff „Kernzone“ des geplanten Biosphärenreservates Bliesgau 

Quelle: BUND 2004, Strukturräume nach LEP Siedlung 

Der größte Teil der Region gehört zum ländlichen Raum, dieser Bereich ist vor allem durch Klein- 
und Kleinstsiedlungen geprägt. Im Westen und Norden der Region geht der ländliche Raum in den 
Verdichtungsraum über. 

3.1.1 Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerungsentwicklung ist ein Thema, das für die Zukunft der Regionen in Deutschland eine 
entscheidende Rolle spielt. Für den Saarpfalz-Kreis wurde zwischen 2000 und 2020 ein 
Bevölkerungsrückgang von ca. 7 % prognostiziert.6 Dieser demografische Wandel wird in vielen 
Regionen zu Schrumpfungsprozessen führen, sowie zu einer Alterung der Gesellschaft. Für den 
Saarpfalz - Kreis würde dies innerhalb von 20 Jahren einen Verlust von 10.741 Einwohnern 
bedeuten. Die Tabelle 3 gibt einen Überblick über die Bevölkerungsentwicklung im Jahr 2005. 

                                                      
6 Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung, www.berlin-institut.org/saarland.pdf, (Zugriff 19.01.2007). 



 ILEK-Bliesgau   

 

11 

Tabelle 3: Bevölkerungsdaten der Bliesgau - Kommunen 

Bevölkerungsentwicklung 2005 Kommunen Bevölkerung 
insgesamt 

(Stand 
31.12.2005) 

(Geburten – 
Sterbefälle) 

(Zuzüge – 
Fortzüge) 

Ausländeranteil in 
Prozent 

(Stand 31.12.2005) 

Blieskastel 22.997 -116 +94 4,8 

Gersheim 7.240 -17 +73 3,1 

Homburg* 44.307 -111 -193 11 

Kirkel 10.286 -26 -42 3,5 

Kleinblittersdorf 12.887 -123 +105 5,7 

Mandelbachtal 11.695 -45 -19 3,5 

St. Ingbert* 38.491 -243 +16 6,7 

Saarland gesamt 1.050.293 -4.828 -1307 8,3 
 (* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland 2006 

Im Jahr 2005 war die natürliche Bevölkerungsentwicklung in allen Bliesgau-Gemeinden rückläufig, 
d.h. es starben mehr Menschen als geboren wurden. Zwar konnten die Gemeinden Blieskastel, 
Gersheim, Kleinblittersdorf und St. Ingbert für das Jahr 2005 einen positiven Wanderungssaldo 
verzeichnen, dieser konnte jedoch nur in Gersheim den natürlichen Bevölkerungsrückgang 
ausgleichen. In Homburg verschärfte sich dieser Bevölkerungsverlust durch Fortzüge sogar. Im Jahr 
2005 verloren die Gemeinden Blieskastel, Gersheim, Kirkel, Kleinblittersdorf und Mandelbachtal 
durch den natürlichen Bevölkerungsrückgang zusammen 327 Einwohner. Der Bevölkerungsrückgang 
und die steigende Lebenserwartung der Menschen führen zu einer Veränderung der Altersstruktur in 
der Bevölkerung. Tabelle 4 zeigt die Veränderung der Altersstruktur in den saarländischen Land-
kreisen von 1995 - 2002. 
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Tabelle 4: Veränderung der Altersstruktur von 1995-2002 

Angaben in 
Prozent 

unter 
 6-Jährige 

6- bis 
unter  

18-Jährige 

18- bis 
unter 

25-Jährige 

25- bis 
unter  

30-Jährige 

30- bis 
unter 

50-Jährige 

50- bis 
unter 

65-Jährige 

65-Jährige 
und älter 

Stadtverband 
Saarbrücken 

-16,6 1,6 3,3 -34,0 -0,9 -2,5 9,0 

Merzig-Wadern -15,4 1,8 -2,2 -32,5 4,5 -0,8 16,6 

Neunkirchen -21,4 0,4 1,9 -37,7 0,1 -4,8 12,8 

Saarlouis -17,8 -0,8 1,0 -35,3 -0,2 -2,7 16,8 

Saarpfalz-Kreis -19,8 1,8 2,9 -38,0 1,4 -3,5 15,1 

St. Wendel -24,8 1,3 0,4 -34,6 1,7 -1,6 14,8 

Saarland -18,6 1,0 1,7 -35,2 0,5 -2,8 13,1 

Bundesrepublik -6,9 -3,0 3,1 -30,1 6,0 0,2 13,4 

Quelle: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2004 

Im Saarpfalz-Kreis nahm die Anzahl der unter 6-Jährigen im Zeitraum von 1995-2002 um 19,8 % ab. 
Im gesamten Bundesgebiet betrug die Abnahme nur 6,9 %. Im gleichen Zeitraum steigerte sich die 
Zahl der über 65 -Jährigen um 15,1%. Diese Zunahme liegt ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt, 
so dass die Daten deutliche Hinweise auf eine überdurchschnittliche Alterung der Bevölkerung in der 
Bliesgau Region geben.  

3.1.2 Flächennutzung 

Die unterschiedlichen Anteile verschiedener Flächennutzungen an der Gemeindefläche gehören 
neben der Bevölkerungsdichte zu den Differenzierungskriterien der ländlichen Gemeinden und der 
Gemeinden im Verdichtungsraum. Abbildung 5 zeigt die Flächennutzung der Gemeinden in der ILEK-
Region Bliesgau. 
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Abbildung 5: Flächennutzung der Bliesgau-Kommunen (Stand 30.09.2005) 
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(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland, Gemeindezahlen 

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen macht in den Kommunen Homburg, Kirkel und 
St. Ingbert jeweils über 20 % der Gemeindefläche aus, wohingegen er in den Gemeinden Blieskastel, 
Gersheim und Mandelbachtal jeweils bei rund 10 % liegt. Die Gemeinde Kleinblittersdorf liegt mit 
18 % Siedlungs- und Verkehrsflächen dazwischen. 

In den Kommunen Blieskastel, Gersheim, Kleinblittersdorf und Mandelbachtal werden rund 2/3 der 
Gemeindefläche landwirtschaftlich genutzt, in Homburg, Kirkel und St. Ingbert liegt dieser Anteil nur 
bei etwa 15-30 %. Diese Kommunen im nördlichen Teil der Region sind deutlich stärker durch ihren 
hohen Waldanteil geprägt, der hier zwischen 43 % und 52 % liegt. Die Unterschiede in den Wald-
flächenanteilen zwischen den nördlichen und südlichen Gemeinden sind vor allem auf die natur-
räumlichen Gegebenheiten zurückzuführen. 

3.1.3 Siedlungs- und Dorfentwicklung 

Bezüglich der Siedlungsentwicklung macht der Landesentwicklungsplan Saarland - Teilabschnitt 
„Siedlung“ – klare Aussagen für den Bliesgau. Er sieht vor, die Siedlungsentwicklung auf die 
zentralen Orte und Siedlungsbereiche entlang wichtiger Nahverkehrsachsen zu konzentrieren. Dabei 
werden entsprechend ihrer siedlungsstrukturellen Bedeutung zwei Stufen von Siedlungsachsen 
definiert. Durch den Bliesgau ziehen sich die Siedlungsachsen 1. Ordnung (Straßburg –) 
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Saarbrücken – Saarlouis – Merzig (– Trier) sowie (Metz –) Saarbrücken – St. Ingbert – Homburg (– 
Kaiserslautern/Mannheim) und die Siedlungsachse 2. Ordnung St. Ingbert – Blieskastel (– 
Zweibrücken/Pirmasens). Die Ausweisung neuer Bauflächen soll sich demnach im Bliesgau haupt-
sächlich auf den nördlichen und westlichen Teil konzentrieren. Im südlichen Teil ist dagegen eine 
Beschränkung auf die Eigenentwicklung der Orte vorgesehen (südlicher Teil der Gemeinde 
Blieskastel, die Gemeinden Gersheim und Mandelbachtal). 

Demnach ist in diesen Orten vor allem die Innenentwicklung der Ortskerne von Bedeutung. Dazu 
werden bereits in einigen Bliesgau-Kommunen Baulücken erfasst. Die Ergebnisse werden jedoch 
erst ansatzweise systematisch zur aktiven Gestaltung der Innenentwicklung genutzt. In den 
Kommunen Mandelbachtal, Gersheim, Kleinblittersdorf und St. Ingbert wurden außerdem leer 
stehende Gebäude erfasst. Im Rahmen des Programms MELanIE hat die Gemeinde Mandelbachtal 
Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten für Besitzer leer stehender Bausubstanz eingerichtet 
und eine kommunale Gebäudebörse ins Leben gerufen. Blieskastel nimmt ebenfalls an dem 
Programm MELanIE (Modellvorhaben zur Eindämmung des Landschaftsverbrauchs durch inner-
örtliche Entwicklung) des Ministeriums für Umwelt teil. Der Rückgang der Bevölkerung bedeutet nicht 
automatisch einen Rückgang der Siedlungsfläche. In den Bliesgau-Gemeinden zeigt sich derzeit trotz 
rückläufiger Bevölkerungszahlen ein Siedlungsflächenzuwachs. Einen wichtigen Beitrag zur 
attraktiven Weiterentwicklung der Dörfer leisten Dorferneuerungskonzepte. Tabelle 5 zeigt, welche 
Dorfentwicklungsprozesse in den letzen Jahren durchgeführt wurden. 

Tabelle 5: Dorfentwicklungspläne im Bliesgau seit 2000 

 Quelle: Ministerium für Umwelt, schriftliche Mitteilung 2006 

 

Kommunen Orte 

Mandelbachtal 
Bliesmengen-Bolchen (2003), Bebelsheim (2002), Erfweiler-Ehlingen (2003), 
Heckendalheim (2004), Ommersheim (2003), Ormesheim (2004), Wittersheim (2004), 
Habkirchen (2004) 

Blieskastel 
Webenheim (2003), Ballweiler (2003), Aßweiler (2004), Blickweiler (2004),  
Lautzkirchen (Teilplan 2003), Niederwürzbach (Teilplan 2003) 

Gersheim Bliesdalheim (2002), Herbitzheim (2002), Rubenheim (2001) 

Kirkel Kirkel-Altstadt (2006) 

Kleinblittersdorf Rilchingen-Hanweiler (2005) 

St. Ingbert Hassel (2006), Oberwürzbach (2004) 



 ILEK-Bliesgau   

 

15 

Viele der Bliesgau-Orte haben am Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden“ bzw. „Unser Dorf 
hat Zukunft“ teilgenommen und dabei gute Ergebnisse erzielt. Abbildung 6 gibt einen Überblick über 
die Auszeichnungen. 

Abbildung 6: Ausgezeichnete Dörfer der Wettbewerbe „Unser Dorf soll schöner werden“ bzw.  
„Unser Dorf hat Zukunft“ 

 
Quelle: Stadt Blieskastel 2006, Stadt St. Ingbert 2007, Kartengrundlage Ministerium für Umwelt 2006 

In den Gemeinden Blieskastel, Kleinblittersdorf und Gersheim wurden in den Jahren 2001 - 2003 
Maßnahmen durch die Städtebauförderung bezuschusst: Dabei wurde z.B. die Sanierung der 
historischen Altstadt von Blieskastel, der Umbau des Bauernhauses Weber „Spohns Haus“ zum 
ökologischen Schullandheim in Gersheim und der Rückbau der Elsässer-/Saarbrücker Straße in 
Kleinblittersdorf gefördert.7 

 

                                                      
7 BUND 2004, S. 104. 
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Stärken und Schwächen: Bevölkerungsentwicklung und Siedlungsstruktur 

+ Systematische Erfassung von Baulücken und Leerständen in einigen Orten 

+ Aufbau von Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten für Besitzer leer stehender 
Bausubstanz und einer kommunalen Gebäudebörse in Mandelbachtal 

+ Rege und erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden“, 
„Unser Dorf hat Zukunft“ auf Landes- und Bundesebene 

 

- Starker Bevölkerungsrückgang, ausgeprägte Alterung der Gesellschaft 

- Siedlungsstruktur geprägt durch Klein- und Kleinstsiedlungen z.T. große Entfernungen 
zwischen Ortsteilen 

- Siedlungsflächenzuwachs trotz rückläufiger Bevölkerungszahlen 

- Hohes zukünftiges Leerstandsrisiko in einigen Gemeinden 

- Verfügbarkeit der Daten zu Baulücken und Leerständen nicht überall in Form 
aktualisierter Kataster 

 

3.2 Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur 

Die Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur in der Region wird im Folgenden in den Bereichen 
Grundversorgung sowie Wasser, Abwasser, Abfall, Erneuerbare Energien und Verkehrsstruktur 
dargestellt. 

3.2.1 Grundversorgung und öffentliche Einrichtungen 

Die wohnungsnahe Grundversorgung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs ist 
infolge der Schließung von Geschäften, Post- und Bankfilialen im ländlichen Raum nicht mehr 
flächendeckend gewährleistet. So weisen gerade die kleineren Ortschaften im südlichen und 
mittleren Bliesgau ein eingeschränktes oder fehlendes stationäres Versorgungsangebot auf. 
Mancherorts können die Lücken durch andere Verkaufsformen, wie z.B. mobile Händler oder Direkt-
vermarkter, zumindest teilweise gedeckt werden. Oftmals sind jedoch für die Besorgungen des 
täglichen Bedarfs Fahrten in die größeren Ortschaften erforderlich, die über ein breiteres Spektrum 
an Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen verfügen. Dies gilt besonders für die Städte 
Homburg und St. Ingbert mit ihren Innenstädten und großflächigen Einzelhandelsstandorten, aber 
auch für Blieskastel, Kirkel oder Kleinblittersdorf.8 

                                                      
8 BUND 2004, S. 162ff. 
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Siedlungsentwicklung und Versorgungsangebot beeinflussen sich gegenseitig. Die fußläufige 
Erreichbarkeit von Versorgungseinrichtungen wird durch die Ausweisung von Neubaugebieten in den 
Ortsrandlagen eingeschränkt, räumliche und soziale Trennungen sind die Folge. Die Schließung von 
Versorgungseinrichtungen führt zu einem Verlust an Lebensqualität. Je eingeschränkter das Ver-
sorgungsangebot ist, desto größer werden die Mobilitätserfordernisse. Dies beeinträchtigt die 
Attraktivität der Wohnstandorte. In Altheim wurde im Herbst 2006 ein KOMM-IN eröffnet, das dieser 
Entwicklung entgegenwirkt und ein neues Nahversorgungskonzept beinhaltet. KOMM-IN Zentren 
haben das Ziel, die kommunalen Versorgungsstrukturen zu erhalten und zu ergänzen. In KOMM-IN 
Zentren werden öffentliche und privatwirtschaftliche Dienstleistungen gebündelt beispielsweise 
Banken, Energieversorger, Post. Zusätzlich werden Waren und Produkte des täglichen Bedarfs 
angeboten. 

Anders als bei den Versorgungseinrichtungen erschließt das Netz der öffentlichen Einrichtungen 
derzeit noch fast flächendeckend den Bliesgau. Kindergärten, Grundschulen, Büchereien und kirch-
liche Einrichtungen sind auch in kleineren Ortschaften bzw. Gemeindeteilen angesiedelt. Allerdings 
sind schon jetzt kleinere Grundschulen oder Filialkirchen von der Schließung bedroht, so dass mittel-
fristig von einer Ausdünnung des Netzes auszugehen ist. 

3.2.2 Wasser, Abwasser, Abfall 

Wasser ist ein wichtiges Thema im Bliesgau, da aus den Grundwasservorkommen des Bliesgaus 
nicht nur die örtliche Bevölkerung mit Trinkwasser versorgt wird, sondern auch große Teile des 
östlichen Saarlandes sowie Saarbrücken. Das Wasserwerk Blickweiler liefert ca. 57,5 % des 
Wassers für die Landeshauptstadt Saarbrücken.9 Zur langfristigen Sicherung der Grundwasser-
qualität strebt das Ministerium für Umwelt die Ausweisung weiterer Wasserschutzgebiete an.10  

Die Gewässergüte der Gewässer im Bliesgau hat sich im letzten Jahrzehnt positiv entwickelt. 
Belastungsschwerpunkte befinden sich jedoch noch an abwasserbeeinflussten kleinen Gewässern 
bzw. Gewässeroberläufen mit unzureichender Vorflut. Ein wichtiger Punkt für die Gewässergüte ist 
eine qualitativ hochwertige Abwasserreinigung. Die innerörtliche Abwassersammlung und –ableitung 
sowie die Niederschlagswasserbehandlung liegt in der Verantwortung der Gemeinden, für die über-
örtliche Abwasserableitung und Abwasserbehandlung ist der Entsorgungsverband Saar (EVS) 
zuständig. 84 % der Bevölkerung in der Region sind an eine Kläranlage angeschlossen.11 Im Saar-
land sind es durchschnittlich 89 % und in ganz Deutschland sogar 92,8%.12 Dort wo Kläranlagen 
bisher fehlen, werden innerörtlich gesammelte Abwässer z.T. ungeklärt in die Vorfluter eingeleitet. 
2004 waren im Gebiet der Biosphäre Bliesgau (oder unmittelbar angrenzend) 12 Kläranlagen im 
Einsatz und 11 weitere Anlagen waren in der Planung.13  

                                                      
9 Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft Saarbrücken mbH, 2005, S. 4. 
10 BUND 2004, S. 91,93ff. 
11 BUND 2004, S. 64. 
12 Statistisches Bundesamt: Umwelt – Öffentliche Abwasserbeseitigung 2001. 
13 BUND 2004, S. 63ff. 
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3.2.3 Abfallentsorgung und Altlasten  

In der Biosphäre Bliesgau sind 8 Deponien in Betrieb. Einige der Anlagen liegen in der Nähe oder in 
bestehenden oder geplanten Wasserschutzgebieten.14 Im Bliesgau sind 788 Standorte mit potenziell 
altlastverdächtiger Vornutzung verzeichnet, für 33 Standorte wurde der Status einer Altlast bisher 
bestätigt. 

Kompostierungsanlagen befinden sich auf dem Hölschberg zwischen Biesingen und Aßweiler, in 
Kleinblittersdorf-Auersmacher, in Kirkel und in St. Ingbert. Der dort anfallende Grünschnitt stellt ein 
Biomasse-Potenzial der Region dar, welches z.T. für eine energetische Verwertung genutzt werden 
kann.  

3.2.4 Erneuerbare Energien  

Im Saarpfalz-Kreis gibt es sowohl private Initiativen als auch öffentliche Stellen, die die Nutzung 
erneuerbarer Energien unterstützen. Der Saarpfalz-Kreis bemüht sich um die Versorgung öffentlicher 
Gebäude mit erneuerbaren Energieformen. So wurden bisher an fünf Schulen im Kreis 
solarthermische Anlagen installiert; eine Machbarkeitsstudie für Biomasseheizanlagen an Schulen 
erstellt und der Saarpfalz-Kreis als Modell-Landkreis für den Biomasse-Masterplan des Ministeriums 
für Umwelt im Saarland ausgewählt.15 Zu den Beispielen für Projekte und Anlagen zur Nutzung 
erneuerbarer Energien in der Region gehört z.B. das Kulturlandschaftszentrum Haus Lochfeld in 
Wittersheim – Mandelbachtal, wo ein Blockheizkraftwerk in Kombination mit einer Fotovoltaik-Anlage 
errichtet wurde.16 

Die Energie-Initiative Solarstadt St. Ingbert setzt sich für den Einsatz erneuerbarer Energie in der 
Region, besonders in St. Ingbert ein. Hier wurden auf verschiedenen Grundschulen sowie Industrie-
gebäuden Fotovoltaikanlagen installiert. Auch die Stadt Homburg verfügt über ein hohes Potenzial 
zur Nutzung erneuerbarer Energien. Als Industriestandort werden in Homburg etwa 80 % der in der 
Stadt benötigten Elektrizität und die Hälfte der Wärmeenergie an die Betriebe geliefert. Die Stadt ist 
daher bemüht, einen Schwerpunkt nachhaltiger Entwicklung auf die Energieerzeugung zu legen.  

Die regionalen Initiativen arbeiten auch mit überregionalen Einrichtungen wie z.B. dem Institut für 
Zukunftsenergiesysteme (IZES, Institut an der Hochschule für Technik und Wirtschaft) und der ARGE 
Solar e.V. – unabhängige Beratungsstelle für Solarenergie und Energieeinsparung - im Saarland 
zusammen. 

                                                      
14 BUND 2004, S. 112. 
15 Energieinitiative Solarstadt St.Ingbert 2006. 
16 BUND 2004, S. 154. 
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Windenergie 

Auf Grund der Bedeutung der Biosphärenregion als Vogelschutzgebiet wurde dort auf die 
Ausweisung von Eignungsflächen für die Windenergienutzung verzichtet. 

Solarenergie 

Im Saarland herrschen gute Strahlungsbedingungen für solarthermische und fotovoltaische An-
lagen.17 Folgende Abbildung gibt einen Überblick über die Jahressumme der Globalstrahlung in 
Deutschland. 

Abbildung 7: Jahressumme der Globalstrahlung 

 
Quelle: DWD in Leibniz-Institut für Länderkunde 2004.  

Dieses natürliche Potenzial wird jedoch im Vergleich zu anderen deutschen Regionen noch nicht 
sehr intensiv genutzt. Bei der Solarbundesliga, bei der bisher 923 deutsche Kommunen mitspielen 
und die installierten Kollektorflächen und die Leistung der Fotovoltaikanlagen in ihren Gemeinden 
melden, liegen die Bliesgau-Gemeinden im Mittelfeld.18  

                                                      
17 BUND 2004, S. 151. 
18 Bröer & Witt GbR / Deutsche Umwelthilfe. (DUH) 2006, www.solarbundesliga.de, (Zugriff 08.2006). 
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Tabelle 6: Ranking der Bliesgau-Kommunen nach www.solarbundesliga.de19 (Stand 08/2006) 

Platzierung Kommunen Solarthermie 
m² / Einwohner 

Fotovoltaik 
Watt / Einwohner 

1 
..... 

Golhofen 
(Bayern, 825 Einwohner) 

0,639 825,9 

448 Homburg* 0,000 59,1 
524 St. Ingbert* 0,039 9,4 
534 Kirkel 0,047 6,9 
608 Mandelbachtal 0,057 2,0 
633 Blieskastel 0,044 2,7 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Bröer & Witt GbR / Deutsche Umwelthilfe. (DUH) 2006 

Biomasse 

Es gibt ein großes Potenzial an Biomasse in der Region Bliesgau. Tabelle 7 gibt einen Überblick über 
die vorhandenen Potenziale verschiedener Bio-Energieträger in der Region.  

Tabelle 7: Biomasse-Energiepotenzial 

Kommunen Boden 
fläche 
(ha) 

Wald 
(GJ/a) 

Stroh 
(GJ/a) 

Gras 
(GJ/a) 

Energie-
pflanzen 

(GJ/a) 

Biogas 
(GJ/a) 

Bioabfall 
(GJ/a) 

Gesamt 
(GJ/a) 

Gesamt 
(GJ/ha*a) 

Blieskastel 11.033 35.306 13.681 34.845 14.821 15.236 2.756 116.646 10,57 

Gersheim 5.748 12.200 6.470 24.299 5.574 7.611 975 57.129 9,94 

Mandelbachtal 5.770 13.808 4.865 20.234 7.031 4.829 1.683 52.450 9,09 

Kirkel 3.138 17.537 2.955 6.115 2.027 2.221 1.312 32.166 10,25 

Kleinblittersdorf 2.729 6.572 3.992 9.275 7.347 2.040 1.575 30.802 11,29 

St. Ingbert* 1.749 30.552 790 2.366 570 758 9.506 44.543 8,92 

Homburg* 2.890 42.065 3.219 10.276 2.850 4.116 5.999 67.487 8,17 

Gesamt 37.212 85.423 31.963 94.768 36.800 31.937 8.301 289.193 10,18 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet, Gesamtpotenzial ohne St. Ingbert und Homburg) 

Quelle: IZES 2002 bearbeitet durch BUND 2004: S.153 

In der Zusammenstellung zeigt sich das hohe Biomasse-Energiepotenzial der Region im Bereich 
Gras. Im Bliesgau gibt es bisher jedoch noch keine Biogasanlage. Der BUND geht für den Bliesgau 
von einer geringeren energetischen Nutzungsmöglichkeit im Bereich Wald aus, als dies in der Studie 
des IZES dargestellt ist. Die Waldgebiete in der künftigen Kernzone des Biosphärenreservats werden 
ebenso wie die vorhandenen Naturwaldzellen nicht für eine energetische Nutzung zur Verfügung 
                                                      
19 Bröer & Witt GbR / Deutsche Umwelthilfe 2006, www.solarbundesliga.de, (Zugriff 08.2006).. 
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stehen. Dies entspricht einem Anteil von 8-9% der Gesamtwaldfläche der Biosphäre Bliesgau. In den 
übrigen Waldgebieten liegt der vorhandene Vorrat von Erntefestmetern pro Hektar (Efm/ha) unter 
dem anvisierten Vorrat. Um den gewollten Vorrat zu erreichen, kann nur ein Teil des gesamten jähr-
lichen Zuwachses genutzt werden. 20 

3.2.5 Verkehrsstruktur 

Die Verkehrsstruktur wird für die Bereiche Straßennetz, ÖPNV, Schienenverkehr, Flugverkehr und 
Radwege dargestellt. 

Straßennetz  

Der Bliesgau besitzt eine gute Verkehrsanbindung an das überregionale Straßennetz. Mit der A 6 
(Paris-Mannheim) und A 8 (Luxemburg-Karlsruhe) hat er Anschluss an wichtige europäische Ost-
West-Verbindungen. Auch das Straßennetz und die Erschließung innerhalb der Region sind aus-
reichend. 

Abbildung 8: Verkehrsanbindungen 

Quelle: Homepage des Saarpfalz-Kreises  

                                                      
20 BUND 2004, S. 153f. 
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Kfz-Dichte, Verkehrsaufkommen 

Der Bliesgau gehört bundesweit zu den Regionen mit der höchsten MIV-Dichte (Motorisierter 
Individual-Verkehr)21. So weist beispielsweise Kirkel mit 665 Pkw/1000 Einwohner die höchste Pkw-
Dichte der Bliesgau-Gemeinden auf und liegt damit deutlich über dem Bundesdurchschnitt von 
541 Pkw/1000 Einwohner22. Verkehrs-Belastungsschwerpunkte in der Region sind die Autobahnen 
A 6 und A 8 sowie die Bundesstraßen B 51 und B 423 und die Landesstraßen L 119, L 108 und 
L 105. In der Studie des BUND wird auf den Handlungsbedarf hingewiesen, da eine Reihe von Orts-
durchfahrten betroffen ist. Der BUND nennt als innerörtliche Gefahrenpunkte mangelnde Gehweg-
breiten und fehlende oder ungünstig liegende Querungshilfen. 

Das Pendleraufkommen im Bliesgau ist hoch. Aufgrund der vorliegenden Zahlen zu den Arbeit-
nehmern am Arbeitsort und den Arbeitnehmern am Wohnort (siehe Kapitel 3.3 Wirtschaft und Arbeit) 
ist von fast 8.500 Arbeitsauspendlern auszugehen. Genaue Daten zu den Pendlerbeziehungen der 
einzelnen Gemeinden mit Ein- und Auspendlern, Quell- und Zielverkehr liegen derzeit leider nicht vor. 

ÖPNV  

In der Biosphärenregion sind rund 30 ÖPNV-Bus-Linien in Betrieb. Dazu gehören 2 Regionalbus-
linien und 5 Kreisbuslinien, Stadtbusse fahren in St. Ingbert, Blieskastel und Homburg. In einigen 
kleineren Orten gibt es Anrufsammeltaxi-Systeme. Nach Einschätzung des BUND ist der ländlich 
strukturierte Raum im Bereich ÖPNV unterversorgt. Für die Anbindungsqualität spielen die Häufigkeit 
der Verbindungen und der Erschließungsgrad durch Haltestellen eine wichtige Rolle. Die Anzahl der 
Verbindungen ist bei einigen Linien sehr gering, sie bestehen z.T. nur als Schulverkehr. Die 
Verbindungsqualität fällt am Wochenende oft deutlich ab. Die ÖPNV-Linien im Bliesgau werden 
durch verschiedene Betreibergesellschaften abgedeckt. Die Vertaktung der Linien und die Tarif-
systeme sind nicht optimal aufeinander abgestimmt. Das Haltestellennetz ist im ländlichen Raum des 
südlichen Saar-Bliesgau weniger dicht als in den mittel- bzw. oberzentrennahen Bereichen. Im 
Rahmen des Projekts „Mobil im Saarpfalz-Kreis“ wurden Grundlagendaten und Maßnahmen-
vorschläge zur Optimierung des ÖPNV erarbeitet und teilweise bereits umgesetzt.23 Die Stadt 
St. Ingbert plant durch eine Ausweitung der Linienführung des Stadtbus-Systems INGO ins 
Mandelbachtal eine Verbesserung der Stadt- Land-Verbindungen im Bliesgau.   

                                                      
21 FUTOUR 2002, S. 28. 
22 BUND 2004, S. 126f. 
23 BUND 2004, S. 130-146. 



 ILEK-Bliesgau   

 

23 

Schienenverkehr 

Zwei Linien der Deutschen Bahn bedienen Haltepunkte im Bliesgau. Die Bahnlinie 670 (Saarbrücken-
Mannheim) hält in Kirkel und Limbach. Die Bahnlinie 674 (Saarbrücken-Landau) hält in Hassel, 
Niederwürzbach, Lautzkirchen und Bierbach. Die Saarbahn Linie S1 (Saarbrücken über Kleinblitters-
dorf bis Sarreguemines in Frankreich) hält 5-mal in der Biosphäre Bliesgau.24 Die nächste IC/EC-
Strecke ist Saarbrücken-Mannheim. 

Flugverkehr 

Der Flughafen Saarbrücken-Ensheim liegt in unmittelbarer Nähe der Biosphäre Bliesgau, dieser 
Flughafen übernimmt im nationalen Flughafen-Netz eine Zubringerfunktion.25 Der Linienverkehr fliegt 
Berlin, Luxemburg, Leipzig, München, Düsseldorf und Hamburg an. Im Urlaubs-Charterverkehr 
gehen die Flüge u. a. in die Türkei, nach Tunesien, zu den Balearen und nach Griechenland.26  

In enger Nachbarschaft der ILEK-Region Bliesgau befindet sich ebenfalls der Flughafen 
Zweibrücken. Der ehemalige Militärflughafen bietet seit September 2006 Linienflüge nach Berlin und 
wird zukünftig für touristische Charterflüge ausgebaut. 

Radwege 

Das Radwegenetz kann differenziert nach kommunalen Alltagsnetzen und dem touristischen Rad-
wegenetz betrachtet werden. Bei den kommunalen Alltagsradwegenetzen fehlt es laut BUND noch 
an sicheren Wegführungen, der Anbindung an Dienstleitungszentren, Schulen und Freizeit-
einrichtungen, Wegweisungen und einer entsprechenden Beleuchtung. Als wichtige Punkte zur 
besseren Verknüpfung von Rad und ÖPNV nennt der BUND u. a. die Möglichkeiten zur Fahrrad-
mitnahme, Fahrradabstellanlagen, Radverleihstationen sowie Werkstätten. Die Darstellung des 
touristischen Radwegenetzes erfolgt in Abschnitt 3.5.3 Wander- und Radtourismus. 

                                                      
24 BUND 2004, S. 143. 
25 FUTOUR 2002, S. 28. 
26 BUND 2004, S. 149. 
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Stärken und Schwächen: Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur 

+ Derzeit noch ausreichendes Netz an öffentlichen Einrichtungen wie Schulen, Kinder-
gärten, Büchereien 

+ Ansätze neuer Versorgungsmodelle z.B. KOMM-IN Altheim 

+ Wichtiges Trinkwassergewinnungsgebiet, u. a. für die Landeshauptstadt Saarbrücken 

+ 4 Kompostierungsanlage mit Biomasse-Potenzialen zur Energiegewinnung 

+ Zahlreiche Modellvorhaben und Machbarkeitsstudien zum Thema erneuerbare Energien 

+ Zahlreiche Initiativen, die sich die Nutzung erneuerbarer Energien zum Ziel gemacht 
haben 

+ Gute Strahlungsbedingungen als Potenzial für Nutzung von Solarenergie 

+ Hohes Biomasse-Energiepotenzial im Bereich Gras 

+ Gute Straßenverkehrsanbindung an das überregionale Verkehrsnetz 

+ Gute Grundlagen zur ÖPNV-Entwicklung durch Modellprojekt „Mobil im Saarpfalz-Kreis“ 
vorhanden. 

+ Gute Anbindung an Schienenverkehr 

- Wohnungsnahe Grundversorgung in kleineren Orten ist lückenhaft 

- Nur 84% der Bevölkerung sind an Kläranlagen angeschlossen, teilweise Einleitung 
ungeklärter Abwässer in den Vorfluter 

- Mülldeponien z.T. in bzw., in der Nähe von bestehenden und geplanten Wasserschutz-
gebieten 

- Sehr hohe Kfz-Dichte  

- Teilweise ein hohes Verkehrsaufkommen in Ortsdurchfahrten auf Bundes- und 
Landesstrassen 

- Hohes Berufspendleraufkommen 

- Lücken im ÖPNV-Angebot 

- Verbesserungsbedarf im Alltagsradwegenetz 
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3.3 Wirtschaft und Arbeit 

Eine funktionierende regionale Wirtschaft trägt wesentlich zur Lebensfähigkeit und Lebendigkeit einer 
Region bei und bildet die Basis für weitere Aspekte der regionalen Entwicklung. Arbeitsplätze vor Ort 
sind neben einer hohen Lebensqualität die wichtigsten Voraussetzungen, um die Menschen in einer 
Region zu binden. Die Steigerung der regionalen Wertschöpfung kann einen wichtigen Beitrag zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen vor Ort leisten. Neben der Erwerbsarbeit spielt das regionale Wirt-
schaften im Bereich der Selbstversorgung und Nutzung der Landschaft eine wichtige Rolle für die 
Regionalentwicklung. 

3.3.1 Wirtschaftsstruktur 
Im Folgenden wird dargestellt, welche Wirtschaftsbereiche in der Region Bliesgau eine wichtige Rolle 
spielen und Arbeitsplätze bieten. 

Tabelle 8: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2005 in Wirtschaftsbereichen  

Kommunen insgesamt Land- und 
Forstwirtschaft, 

Fischerei 

Produzierendes 
Gewerbe 

Handel, 
Gastgewerbe, 

Verkehr 

sonstige Dienst-
leistungen 

Blieskastel 3.607 48 1.589 688 1.281 

Gersheim 861 10 366 157 328 

Homburg* 290.584 32 14.978 4.143 10.429 

Kirkel 3.185 3 977 1.561 644 

Kleinblittersdorf 2.763 13 796 557 1.396 

Mandelbachtal 1.171 63 240 282 584 

St. Ingbert* 15.258 55 6.942 3.016 5.236 

Summe 317.429 224 25.888 10.404 19.898 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland 2006 

Im produzierenden Gewerbe arbeiten die meisten Erwerbstätigen in der Region. Der größte Teil 
dieser Arbeitsplätze befindet sich in Homburg und liegt damit außerhalb der hier definierten ILEK-
Region. Eine fast ebenso wichtige Rolle wie das produzierende Gewerbe spielen Dienstleistungen 
gefolgt vom Handel und Gastgewerbe. Vor dem Hintergrund des gesellschaftlichen Wandels werden 
weitere Potenziale im Bereich haushaltsnaher Dienstleistungen gesehen. Im Saarland gibt es bereits 
mehrere Agenturen für haushaltsnahe Arbeit (AhA). Die Agenturen vermitteln Haushaltshilfen an 
private Haushalte die Unterstützung benötigen, z.B. zur Entlastung von Familien mit Kindern. Die 
Haushaltshilfen sind über die Agenturen sozialversichert. In St. Ingbert ist die Agentur für 
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haushaltsnahe Arbeit beim Kreisverband des Deutschen Roten Kreuzes angesiedelt, in Homburg 
beim CJD Homburg/Saar gGmbH (Christliches Jugenddorfwerk). 

Bei den Handwerksbetrieben im Bliesgau liegt ein Schwerpunkt im Elektro- und Metallgewerbe. 
Tabelle 9 gibt einen Überblick über die Anzahl der Handwerksbetriebe in den einzelnen Gewerben. 

Tabelle 9: Handwerksbetriebe nach Gewerben in den Bliesgau-Kommunen (Stand: 31.12.2005) 

Gewerbe Klein-
blitters- 

dorf 

Blies- 
kastel 

Gers-
heim 

Hom- 
burg* 

Kirkel Mandel-
bachtal 

St. 
Ingbert* 

Gesamt 

Bau- und Ausbaugewerbe :  42 57 25 89 27 32 103 375 

Elektro- und Metallgewerbe: 41 86 21 133 50 39 139 509 

Holzgewerbe: 14 31 11 19 12 18 45 150 

Bekleidungs-, Textilgewerbe  5 12 3 20 5 3 21 69 

Nahrungsmittelgewerbe: 6 16 6 34 10 8 33 113 

Gesundheits- u. Körperpflege: 17 52 7 113 23 28 102 342 

Glas-, Papier und Keramik-
gewerbe.: 7 4 1 18 2 1 20 53 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Handwerkskammer Saarland 2006 

Neben dem Elektro- und Metallgewerbe spielen das Bau- und Ausbaugewerbe und der Bereich 
Gesundheit und Körperpflege eine wichtige Rolle. Werden die ländlich geprägten Gemeinden 
Blieskastel, Gersheim und Mandelbachtal sowie die Gemeinden im Verdichtungsraum getrennt 
betrachtet, steht bei beiden Gruppen das Elektro- und Metallgewerbe an der Spitze der 
Handwerksbetriebe.  

3.3.2 Land- und Forstwirtschaft  

Das Saarland besitzt aufgrund seiner topografischen Struktur einen hohen Anteil naturbenachteiligter 
Gebiete.27 Der nördliche Teil des Bliesgaus ist durch einen hohen Waldanteil geprägt, wohingegen im 
Süden die landwirtschaftliche Nutzung dominiert (siehe 3.1.2 Flächennutzung). Im Bliesgau liegt die 
Jahresdurchschnittstemperatur bei 9°C, er gehört damit zu den klimatischen Gunsträumen der 
Bundesrepublik.28 Gerade der Naturraum Saar-Blies-Gau im Süden der Region Bliesgau gehört zu 
den klimatisch begünstigten Gaulandschaften des Saarlandes mit guten Bedingungen für die land-
wirtschaftliche Produktion.  

                                                      
27 Ministerium für Umwelt Saarland 2005. 
28 Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V., www.biosphaere-bliesgau.de, (Zugriff 05.07.2006). 
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Im Jahr 2003 waren in der Region Bliesgau 326 landwirtschaftliche Einzelunternehmen ansässig. 
Davon wurden 123 Betriebe im Haupterwerb und 203 im Nebenerwerb geführt. Die Zahl der landwirt-
schaftlichen Betriebe ist rückläufig, wobei vor allem Nebenerwerbsbetriebe aufgegeben werden. Die 
durchschnittliche Flächengröße lag 2003 bei den Haupterwerbsbetrieben bei 77 ha und bei den 
Nebenerwerbsbetrieben bei 20 ha. In der Region Bliesgau dominieren die Futterbaubetriebe mit 43 % 
aller Betriebe. 53 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche wird als Dauergrünland bewirtschaftet.29 
Der Anteil ökologisch bewirtschafteter Flächen lag 2003 bei 9,2% der Gesamtfläche30. Damit 
entspricht der Anteil des Ökolandbaus im Bliesgau in etwa dem saarländischen Durchschnittswert 
von 10%.31 Für die Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft im Saarland werden vom Ministerium für 
Umwelt u. a. folgende Schwächen gesehen: eine sinkende Bereitschaft zur Hofübernahme, ein zu 
geringer Veredelungsgrad von Primärprodukten und die bisher zu gering ausgeprägte Vermarktung 
in regionalen Wertschöpfungsketten.32 Im Bliesgau sind jedoch bereits einige Ansätze zu erkennen, 
um diese Schwächen zu beheben. So wurde in den vergangenen Jahren in Mandelbachtal-
Ommersheim die Bliesgau-Molkerei gegründet, die ökologische Milchprodukte herstellt. Weiterhin 
gibt es einige landwirtschaftliche Betriebe, die ihre Produkte auf regionalen Wochenmärkten ver-
treiben, wie z.B. der Hof Hochscheid mit regionalem Bio-Gemüse sowie der Hof "Am Römerturm" mit 
regionalen Ziegenkäsespezialitäten und einige mehr. Der Verein Freunde der Biosphärenregion 
Bliesgau e.V. unterstützt die Entwicklung und Vermarktung regionaler Produkte. Ein Baustein der 
Vermarktungsaktivitäten ist das Bliesgau-Regal. Das Regal bündelt regionale Produkte 
verschiedener Produzenten, um sie gemeinsam zu vermarkten. Das Bliesgau-Regal wurde in 
bekannten Geschäften in der Region aber auch darüber hinaus platziert. Mittlerweile gehören zur 
Produktpalette 70 regionale Produkte vor allem Lebensmittel aber auch Wohnaccessoires wie 
Kerzen. 

Die Gesamtwaldfläche des Bliesgaus beträgt nach Angaben des Saarforsts (2005) etwa 10.314 ha. 
Der vorhandene Holzvorrat im Waldbestand liegt unter dem gewünschten Vorrat. Dies hängt nach 
Aussagen von Revierförstern mit den Sturmschäden von 1990 und den Zerstörungen und Qualitäts-
einbußen (Granatsplitter) durch den zweiten Weltkrieg zusammen.33 Um den Holzvorrat zu erhöhen 
wird nur ein Teil des jährlichen Holzzuwachses genutzt. Der Holzabsatz findet vor allem überregional 
und auch grenzüberschreitend statt (Saar-Lor-Lux-Region), der lokale Holzmarkt ist eher schwach 
ausgebildet. Allerdings ist die Nachfrage nach Brennholz in den letzten Jahren gestiegen.34 Durch die 
Reaktivierung eines Sägewerks in Reinheim wurde ein wichtiges Glied in der Wertschöpfungskette 
Holz wieder belebt. Die Holztrocknungsanlage einer Schreinerei in Gersheim ist ein weiterer Baustein 
dieser Wertschöpfungskette. Ein Netzwerk von Schreinereien fertigt aus dem regionalen Holz die 
Bliesgau-Möbel.  
                                                      
29 BUND 2004, S. 33. 
30 Hierbei sind die Flächen der Betriebe enthalten, die mit dem Programm Saarländische Agrarumweltmaßnahmen (SAUM) nach dem 
SAUM-Titel „Einführung oder Beibehaltung ökologischer Anbauverfahren“ gefördert werden, auch wenn diese Betriebe keiner EU-
Kontrolle angeschlossen sind. vgl. BUND 2004, S. 39. 
31 Ministerium für Umwelt Saarland 2005. 
32 Ministerium für Umwelt Saarland 2005. 
33 BUND 2004, S. 53. 
34 BUND 2004, S. 52-56. 
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3.3.3 Arbeitsmarkt 

Die Erwerbsquote (Anteil der Erwerbspersonen an der Wohnbevölkerung zwischen 15 und 65 
Jahren) im Saarland war im Jahr 2004 mit 68,5 % die geringste unter den deutschen Bundesländern 
(Bundesgebiet 73,3 %). Insbesondere die Erwerbsquote von Frauen ist im Saarland mit 59,1 % sehr 
niedrig im Vergleich zum Bundesdurchschnitt mit 66,1%.35 

Im Vergleich von Beschäftigten am Wohnort und am Arbeitsort zeigen sich die Pendlerüberschüsse 
und -defizite der Gemeinden im Bliesgau. Den Pendlerüberschüssen der Städte St. Ingbert, Homburg 
und Saarbrücken stehen ausgeprägte Pendlerdefizite der übrigen Bliesgau-Gemeinden gegenüber.  

Tabelle 10: Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte am Stichtag (Stand 30. Juni 2005) 

Kommunen Bevölkerung 
(30.09.2005) 

Beschäftigte  
am Wohnort 

Beschäftigte  
am Arbeitsort 

Saldo Saldo je 100 
EW 

Blieskastel 22.966 7.118 3.607 - 3.511 -15,3 

Gersheim 7.245 2.236 861 -1.375 -19,0 

Homburg* 44.526 13.580 29.584 16.004 35,9 

Kirkel 10.323 3.354 3.185 -169 -1,6 

Kleinblittersdorf 12.883 3.571 2.763 - 808 -6,3 

Mandelbachtal 11.706 3.679 1.171 - 2.508 -21,4 

St. Ingbert* 38.603 11.963 15.258 3.295 8,5 

Saarpfalz-Kreis 148.252 48.036 56.905 8.869 6,0 

Saarbrücken 178.779 49.243 99.860 50.617 28,3 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort zählen alle Personen, die an einem 
bestimmten Ort wohnen und eine Arbeitsstelle haben, unabhängig davon, ob sich die Arbeitsstelle im 
Wohnort befindet oder nicht. Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort zählen 
alle Personen, deren Arbeitsstelle sich an einem bestimmten Ort befindet, unabhängig davon, ob sie 
dort auch wohnen oder nicht. 

Die Städte Homburg und St. Ingbert verzeichnen beide einen deutlichen Pendlerüberschuss von 35,9 
bzw. 8,5 je 100 Einwohner. Die übrigen Bliesgau-Gemeinden verzeichnen ein ausgeprägtes Pendler-
defizit, welches zwischen 1,6 pro 100 Einwohner in Kirkel und 21,4 pro 100 Einwohner in Mandel-
bachtal variiert. Die Pendlerbeziehungen sind ein wichtiger Aspekt der Stadt-Land-Beziehungen 
zwischen dem Bliesgau und den umliegenden Städten. Sie machen deutlich, dass der Bliesgau von 
                                                      
35 Agentur für Arbeit Saarland 2005.  
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sehr vielen Bewohnern als Wohn- und Lebensraum geschätzt wird, die Bedeutung von Arbeitsplätzen 
im Bliesgau jedoch vergleichsweise gering ist, da die umliegenden Städte attraktive Arbeitsplätze 
bieten. 

Abbildung 9: Differenz Beschäftigte am Arbeitsort zu Beschäftigten am Wohnort 

 
Quelle: Eigene Erstellung, Kartengrundlage Ministerium für Umwelt Saarland 2006 

Arbeitslosigkeit 

Das Saarland hatte im Jahr 2005 eine Arbeitslosenquote von 10,8 %. Die Arbeitslosenquote des 
Saarpfalz-Kreises lag mit 9,4 % einen guten Prozentpunkt unter dem Landesdurchschnitt. 

Tabelle 11: Arbeitslose und Arbeitslosenquote nach Kreisen 

Kreise/  
Kreisfreie Stadt 

Arbeitslosenquote 
2005 

Arbeitslosenquote  
Juli 2006 

Arbeitslose  
Juli 2006 

Stadtverband 
Saarbrücken 

13,8 13,0 21.500 

Merzig-Wadern 8,4 7,5 3.707 
Neunkirchen 11,3 10,1 6.999 
Saarlouis 9,5 8,6 8.692 
Saarpfalz-Kreis 9,4 8,2 6.175 
St. Wendel 7,7 6,9 3.207 
Saarland 10,8 9,9 50.280 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Rheinland-Pfalz-Saarland 2006 

- 3.511 

- 1.375 

- 169 

- 808 

- 2.508 

+ 3.295 

+ 50.617 

+ 16.004 
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Stärken und Schwächen: Wirtschaft und Arbeit 

+ Hoher Anteil an produzierendem Gewerbe, öffentlichen und privaten Dienstleistungen 
sowie Handel und Gastgewerbe  

+ Mehrere Agenturen für haushaltsnahe Dienstleistungen  

+ Saar-Blies-Gau als klimatischer Gunstraum für landwirtschaftliche Nutzung 

+ Verschiedene Ansätze zur Erhöhung der Wertschöpfung durch landwirtschaftliche 
Produkte in der Region 

+ Es existiert bereits eine breite Palette regionaler Produkte im Bereich Lebensmittel (ca. 
70 Produkte). Der Verein Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. unterstützt die 
Vermarktung dieser Produkte mit großem Engagement. 

+ Verschiedene Ansätze zum Ausbau der Wertschöpfungskette Holz 

+ Gutes Angebot an Arbeitsplätzen in den nahe gelegenen Städten 

+ Vergleichsweise geringe Arbeitslosenquote - die Arbeitslosenquote im Bliesgau liegt 
unter dem saarländischem Durchschnitt 

 

- Geringes Angebot an Arbeitsplätzen im Bliesgau  

- Sehr hohes Pendleraufkommen  

- Geringe Erwerbsquote, vor allem bei den Frauen  

- Sinkende Bereitschaft zur Hofübernahme 

- Rückläufige Betriebszahlen, vor allem bei Nebenerwerbsbetrieben. 

- Geringe Betriebsgrößen bei Haupterwerbsbetrieben von durchschnittlich 77 ha  

- Geringer Holzvorrat im Waldbestand 
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3.4 Natur und Landschaft 

Der Bliesgau besitzt eine attraktive, abwechslungsreiche Kulturlandschaft und ein reiches kultur-
historisches Erbe. Die Attraktivität der Landschaft als Stärke der Region Bliesgau spielt in der 
Selbstwahrnehmung der Region eine große Rolle. In einer schriftlichen Befragung von Orts-
vorstehern, Bürgermeistern und Vereinsvorsitzenden zu den Stärken und Schwächen der Region 
wurde dieser Punkt als einziger, mit dem höchsten zu vergebenden Wert im Rahmen der Umfrage 
bewertet.36 

3.4.1 Naturräumliche Besonderheiten 

Die Landschaft gliedert sich in die Buntsandsteingebiete im Norden und die Muschelkalkgebiete im 
Süden. Der Naturraum Saar-Blies-Gau besticht durch sein Nutzungsmosaik aus Grünland, Äckern 
und gliedernden Gehölzstrukturen. Die Charakteristik und Attraktivität dieser Landschaft ist beson-
ders durch die Streuobstbestände geprägt. Arten- und blütenreiche Grünlandbestände sind im 
Bliesgau wegen einer extensiven Grünlandnutzung noch verhältnismäßig häufig anzutreffen, dazu 
gehören z.B. Salbei-Glatthaferwiesen. Der Zweibrücker Westrich weist gegenüber dem Saar-Blies-
Gau einen höheren Anteil an Ackerland und einen geringeren Anteil an Grünland auf. Zu den Beson-
derheiten der Muschelkalkgebiete gehören die Kalk-Halbtrockenrasen mit z.T. individuenreichen 
Orchideenbeständen. Insgesamt ist die extensiv genutzte und sehr reich strukturierte 
Kulturlandschaft des Bliesgaus von bundesweiter Bedeutung, was sich insbesondere in der 
Ausweisung des Naturschutzgroßvorhabens „Saar-Blies-Gau/Auf der Lohe“ durch das Bundesamt für 
Naturschutz auf mittlerweile über 2000 ha zeigt. Zu den geologischen Besondertheiten in den 
Muschelkalkgebieten gehören die Dolinen (runde oder ovale Hohlformen im Gelände). 

Große Teile der Waldbestände in den Buntsandsteingebieten können als „naturnah“ betrachtet wer-
den. Dabei handelt es sich vor allem um verschiedene Buchenwaldgesellschaften. Eine Besonderheit 
im Norden der Region Bliesgau sind die Flugsanddünen und –felder.  

Die Blies und ihre Zuflüsse sowie die Bickenalb verlaufen wie Lebensadern durch den Bliesgau. Ihr 
Verlauf ist in der Landschaft meist durch die gewässerbegleitende Vegetation ablesbar. Die Blies tritt 
in den meisten Jahren etwa ein- bis dreimal über ihre Ufer, wobei sich in den letzten Jahrzehnten die 
Höchstwasserstände durch eine Zunahme der Winterniederschläge erhöht haben.37  

Zu den Besonderheiten der Fauna im Bliesgau zählen faunistisch bundes- und europaweit 
bedeutende Vogel- und Tagfaltervorkommen wie z.B. Wachtelkönig und Roter Milan sowie der 
Dunkle Ameisen-Wiesenknopf-Bläuling und der Goldene Scabiosen Scheckenfalter. Zur Erhaltung 
der zuletzt genannten Art trägt der Bliesgau nach Aussage der Fachleute eine europaweite 
Verantwortung.38 

                                                      
36 FUTOUR 2002, S. 17. 
37 Wild 2006, S. 21. 
38 Ulrich 2006 
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3.4.2 Landwirtschaftliche Nutzung und Landschaftsentwicklung 

Traditionell existierten in der Region Bliesgau extensive Landnutzungsformen. In den letzten 50 
Jahren hat es, wie generell in der Landwirtschaft, einen Trend zur Intensivierung der Landnutzung 
gegeben. Gleichzeitig wurden Grenzertragsflächen aus der Nutzung genommen. Dies führte auf der 
einen Seite zu einer Vergrößerung von Schlägen und dem Rückgang gliedernder Landschafts-
elemente und auf der anderen Seite zu natürlicher Sukzession auf den nicht mehr genutzten 
Flächen.39 Im Rahmen der Agrarstrukturellen Entwicklungsplanung für das Saarland (2001) wurde für 
die Region Bliesgau ermittelt, dass ca. 2.300 ha Fläche von Nutzungsaufgabe bedroht sein könnten. 
Der BUND weist jedoch darauf hin, dass „die bislang im Zuge der Betriebsaufgaben freigesetzten 
landwirtschaftlich genutzten Flächen durch die verbleibenden Betriebe aufgefangen werden 
konnten“40. 

Durch den großen Flächenanteil mit Dauergrünland und den hohen Anteil ökologischen Landbaus ist 
der Anteil extensiver und ressourcenschonender Bewirtschaftungsweisen im Bliesgau hoch. Prägend 
für das Landschaftsbild sind die zahlreichen Streuobstwiesen. Diese Streuobstbestände können 
langfristig nur durch eine wirtschaftliche Nutzung erhalten werden. Eine Initiative verschiedener 
regionaler Akteure bemüht sich, durch die Herstellung und Vermarktung von Bliesgau-Apfelsaft, 
Apfelwein und verschiedenen Obstbränden aus Bliesgau-Obst, dessen wirtschaftliche Nutzung zu 
ermöglichen. Der Verein Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. unterstützt die Erhaltung und 
Weiterentwicklung der Kulturlandschaft durch den Aufbau neuer Strukturen für die Vermarktung 
regionaler Produkte, beispielsweise durch die Einführung des Bliesgau-Regals.  

3.4.3 Naturschutz  

Im Bliesgau gibt es sowohl die höchste Dichte an europa-, bundes- und landesweit bedeutsamen 
Lebensraumtypen und Arten im Saarland, als auch die größte Dichte gemeldeter NATURA 2000-
Gebiete (FFH-Gebiete und Vogelschutzgebiete) im Vergleich zu den übrigen saarländischen Natur-
räumen.41 Im Bliesgau widmen sich zahlreiche Naturschutzvorhaben, dem Erhalt des wertvollen land-
schaftlichen Mosaiks verschiedener Lebensräume, dazu gehört z.B. das Naturschutzgroßvorhaben 
„Saar-Bliesgau/Auf der Lohe“ zur Ausweisung von Flächen von gesamtstaatlicher Bedeutung für den 
Naturschutz der Bundesrepublik. Dabei wird auf einer Projektfläche von mittlerweile über 2000 ha die 
Erhaltung und Entwicklung der Kulturlandschaft durch das Bundesamt für Naturschutz gefördert. Zum 
Schutz der Flusslandschaft der Blies wurde zwischen Blieskastel und Bliesdalheim das 
Naturschutzgebiet (NSG) „Bliesaue“ eingerichtet. Insgesamt gibt es 28 Naturschutzgebiete sowie 29 

                                                      
39 Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V., www.biosphaere-bliesgau.de, (Zugriff 05.07.2006). 
40 BUND 2004, S. 34. 
41 Ministerium für Umwelt 2006, S. 2. 
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Landschaftsschutzgebiete in der Region. Viele dieser Flächen gehören gleichzeitig zu den 32 Flora-
Fauna-Habitat-Gebieten (FFH-Gebiete).42  

Wegen der Einzigartigkeit der Landschaft des Bliesgaus und ihrem hohen naturschutzfachlichen 
Wert, haben Bürgermeister der Bliesgau-Gemeinden mit Unterstützung des _Landes im September 
2006 einen Antrag auf Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat gestellt. Bei UNESCO-
Biosphärenreservaten handelt es sich um Kultur- und Naturlandschaften, die repräsentativ für einen 
bestimmten Landschaftsraum sind. Biosphärenreservate gliedern sich in Kernzonen, Pflegezonen 
und Entwicklungszonen. Die Kernzonen dienen einer vom Menschen möglichst unbeeinflussten Ent-
wicklung der Natur. Im Vordergrund steht der Schutz natürlicher und naturnaher Ökosysteme. In der 
Pflegezone geht es um die Erhaltung und Pflege von Ökosystemen, die durch menschliche Nutzung 
entstanden sind. In der Entwicklungszone, die den Lebens-, Wirtschafts- und Erholungsraum der 
Bevölkerung umfasst, wird eine nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen angestrebt. 
Für die vorhandenen Schutzgebiete liegen größtenteils bereits Pflege- und Entwicklungspläne vor.  

Abbildung 10: Zonierung der Biosphäre Bliesgau 

 
Quelle: Ministerium für Umwelt 2006 

                                                      
42 BUND 2004, S. 24-28. 
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Stärken und Schwächen: Natur und Landschaft 

+ Attraktive und abwechslungsreiche Kulturlandschaft, reiches kulturhistorisches Erbe  

+ Hoher Anteil extensiver Bewirtschaftungsweisen mit artenreichen Grünlandlebensräumen 

+ Vorhandene Aktivitäten und Initiativen zum Erhalt und zur Weiterentwicklung der 
Kulturlandschaft 

+ Mehrere Naturschutzvorhaben, die sich dem Erhalt wertvoller Lebensräume widmen, wie 
z.B. das Naturschutzgroßvorhaben „Saar-Blies-Gau/Auf der Lohe“ 

+ Zahlreiche FFH-Gebiete 
 

- Bedrohung bestimmter Landschaftselemente durch Nutzungsaufgabe, beispielsweise 
Kalk-Halbtrockenrasen und Streuobstwiesen 

 

3.5 Freizeit und Tourismus 

Neben den Aspekten Wohnen, Arbeiten und Wirtschaften spielen die Aspekte Freizeit, Kultur und 
Erholung eine wichtige Rolle für die Lebensqualität einer Region. Kultur- und Freizeitangebote dienen 
als Angebote für die örtliche Bevölkerung sowie als Bausteine des touristischen Angebots.  

3.5.1 Angebote und Vermarktung  

Besonders hervorzuheben für die Lebensqualität und das touristische Potenzial der Region ist die 
attraktive Landschaft. Zu den Sehenswürdigkeiten und Ausflugszielen im Bliesgau gehören weiterhin 
Baudenkmäler und historische Zeugnisse. In der „Saarlandkarte 2005/2006 - Die schönsten Aus-
flugsziele“ werden folgende Ausflugsziele, die auch überregionale Aufmerksamkeit erfahren, für die 
Region Bliesgau ausgewiesen: Kirkeler Burg, Römermuseum Homburg-Schwarzenacker, Gollenstein 
bei Blieskastel, Europäischer Kulturpark Bliesbruck-Reinheim, Orchideengebiet Gersheim. Am 
nördlichen Rand des ILEK-Gebiets stellen der Stiefel, der Spellenstein sowie der Glashütter Weiher 
weiter Attraktionen mit touristischem Potenzial für den Bliesgau dar, auch wenn diese etwas außer-
halb der Grenzen der ILEK-Region liegen. In Tabelle 12 sind die Sehenswürdigkeiten innerhalb der 
ILEK-Region aufgeführt. 
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Tabelle 12: Sehenswürdigkeiten und Ausflugsziele im Bliesgau 

Baudenkmäler und historische Zeugnisse landschaftliche Besonderheiten /  
Ausflugsziele 

Klosterruine Wörschweiler (Homburg) Orchideengebiet Gersheim 

Altstadt Blieskastel Silbersandquelle Kirkel 

Gollenstein bei Blieskastel Eichertfels bei Oberwürzbach (St. Ingbert) 

Kapuzinerkloster Blieskastel Dolinen 

Paradeplatz Blieskastel  

Orangerie Blieskastel mit barocker  
Gartenanlage 

 

Schlosskirsche Blieskastel  

Stephanuskirche Böckweiler (Blieskastel)  

„Roter Bau“ am Würzbacher Weiher  

Annahof „Runder Bau“ am Würzbacher Weiher  

Europäischer Kulturpark Bliesbruck-Reinheim  

Römermuseum Homburg-Schwarzenacker  

Kirkeler Burg  

Ruinen des Wilhelmitenkloster Gräfinthal  

Waschhaus Oberwürzbach (St. Ingbert)  

Quelle: Homepage Saarpfalz-Touristik 

Einige der Baudenkmäler und Landschaftselemente können touristisch noch stärker in Wert gesetzt 
werden. Eine flächendeckende Ausschilderung von Sehenswürdigkeiten ist zur Zeit in der Um-
setzung.43 Neben Ausflugszielen und Sehenswürdigkeiten spielt das gastronomische Angebot einer 
Region eine wichtige Rolle für Feizeit und Tourismus. Das gastronomische Angebot im Bliesgau 
reicht von einfacher bis gehobener Küche, von regional bis international. Im Bereich der gastro-
nomischen Angebote gibt es interessante Ansätze in der Region, wie die Tafel-Touren (siehe 
Wander- und Radtourismus) oder Themenwochen. Die Bliesgau-Lammwochen werden beispiels-
weise in einer Kooperation des „Landesverbands der Schaf- und Ziegenhalter im Saarland e.V.“, des 
Naturschutzbunds NABU-Saarland, des Ministeriums für Umwelt und regionaler Gastronomen 
angeboten. Diese Veranstaltung findet 2006 bereits zum 4. Mal statt. In zehn Restaurants werden 
Lammfleischspezialitäten aus dem Fleisch von Bliesgau-Weidelämmern angeboten. Einige Betriebe 
in der Region, wie beispielsweise Hämmerles Restaurant in Blieskastel-Webenheim oder der 
Gräfinthaler Hof in Gräfinthal verwenden ganzjährig bewusst regionale Produkte und kommunizieren 
dies an die Kunden.44 

                                                      
43 Henn 2006, E-Mail vom 23.08.2006. 
44 Henn 2006, E-Mail vom 23.08.2006. 
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Eine Befragung von gastronomischen Betrieben im Bliesgau hat jedoch ergeben, dass viele Betriebe 
bezüglich des Naturraums und landschaftlicher sowie kulinarischer Besonderheiten des Bliesgaus 
nicht immer in der Lage waren, Auskunft zu erteilen. In der gleichen Untersuchung wurde festgestellt, 
dass die Betriebe am eigenen Ruhetag nicht auf benachbarte Betriebe hinweisen. Ein solcher Hin-
weis wäre jedoch ein angenehmer Service für die Gäste.45 Im Süden der Region ist das gastro-
nomische Angebot über Mittag teilweise lückenhaft.  

Für die touristische Vermarktung des Saarpfalz-Kreises ist die Saarpfalz-Touristik zuständig. Sie hat 
moderne und ansprechende Werbe- und Informationsmaterialien erstellt, sowie Angebote im Bereich 
Sport, Kultur und Wellness entwickelt. Bei der Vermarktung des Kreises durch die Saarpfalz-
Touristik, wird natürlich vorwiegend der Begriff Saarpfalz verwendet, der Begriff Bliesgau findet 
geringere Verwendung. Hinweise auf die Biosphärenregion Bliesgau sind bisher eher selten. Von 
Seiten der Saarland-Touristik wird die Biosphärenregion Bliesgau ebenfalls noch wenig wahrge-
nommen. Eine Imageanalyse, bei der mehrere deutsch-, französisch- und englischsprachige 
Deutschland-Reiseführer analysiert wurden, ergab, dass die Region Bliesgau in den untersuchten 
Reiseführern nicht namentlich erwähnt wurde.46  

Übernachtungsangebote 

Im gesamten Saarpfalz-Kreis gibt es 42 Hotels, 9 Pensionen und 146 Ferienwohnungen.47 In den 
Prospekten der Tourismuszentrale Saarland werden in der Region Bliesgau lediglich drei Hotels, 
zwei Gasthäuser, drei Anbieter von Pensionen, drei Anbieter von Ferienhäusern sowie 25 Anbieter 
von Ferienwohnungen beworben.48  

Im Bliesgau gibt es 8 Stellplätze für Reisemobile, wobei 6 davon lediglich Abstellmöglichkeiten ohne 
oder mit sehr eingeschränkter Camping-Infrastruktur darstellen.49 Campingplätze gibt es in Walsheim 
Gemeinde Gersheim und in Kirkel. Das Segment „Ferien auf dem Land“ ist im Bliesgau noch 
schwach ausgeprägt. Im touristischen Masterplan für das Saarland wird darauf hingewiesen, dass 
der Saarpfalz-Kreis zusätzliche Beherbergungskapazitäten benötigt.50 

Besucherstruktur und Übernachtungszahlen  

Genaue Daten zur Besucherstruktur im Bliesgau liegen nicht vor. In einer Studie von 2002 wird noch 
davon ausgegangen, dass vor allem Geschäftsreisende, Kongressteilnehmer und Wellnesstouristen 
den Bliesgau besuchen.51 Der Betreiber des größten Hotels im Bliesgau hat jedoch den Eindruck, 
dass die Gäste des Bliesgaus mittlerweile zu 70 % Touristen sind.52 

                                                      
45 FUTOUR 2002, S. 44-50. 
46 FUTOUR 2002, S. 42. 
47 Henn 2006: E-Mail vom 23.08.2006. 
48 Tourismuszentrale Saarland 200 b, c.  
49 Tourismuszentrale Saarland 200 a. 
50 Europäisches Tourismus Institut GmbH 2000, S. 40. 
51 FUTOUR 2002, S. 39. 
52 Henn 2006, E-Mail vom 23.08.2006. 
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Tabelle 13: Gästeankünfte und Übernachtungszahlen 2005 
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Blieskastel 629 59,8 8.243 -7,7 378 +17,8 136.898 -5,5 3.303 +94,2 16,6 

Gersheim k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. 

Homburg* 743 39,2 47.374 +10,3 7.189 +10,7 98.818 +14,9 21.596 +11,1 2,1 

Klein- 
blittersdorf 84 17,4 1.892 -5,8 288 +26,3 5.327 +53,9 1.196 ** 2,8 

Kirkel 255 29,7 8.087 -4,9 568 +34,3 26.922 -2,1 1.370 +59,1 3,3 

Mandel-
bachtal k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. k.A. 

St. Ingbert* 369 32,9 23.644 -1,2 1.932 +3,4 48.837 +2,7 3.997 +10,6 2,1 

Saarpfalz-
Kreis 2.391 41,0 106.620 +5,9 11.429 +9,8 355.660 +4,9 38.312 +33,9 3,3 

(* Die Angaben für St. Ingbert und Homburg beziehen sich jeweils auf das gesamte Gemeindegebiet) 

Quelle: Statistisches Landesamt Saarland, Gemeindezahlen 

Im Jahr 2005 haben den Saarpfalz-Kreis 106.620 Übernachtungsgäste besucht. Dies waren für den 
gesamten Saarpfalzkreis 5,9 % mehr Gäste als im Vorjahr. Allerdings konnte von den Bliesgau-
Gemeinden lediglich Homburg eine Zunahme von Gästen gegenüber dem Vorjahr verzeichnen. In 
den übrigen Gemeinden sanken die Gästezahlen. Den stärksten Verlust gegenüber 2004 hatte Blies-
kastel zu verzeichnen. In allen Bliesgau-Kommunen ist der Anteil der Auslandsgäste vom Jahr 2004 
zum Jahr 2005 gestiegen. Die Anzahl der Übernachtungen stieg in St. Ingbert, Kleinblittersdorf und 
Homburg. Lediglich in Kirkel und Blieskastel sank neben den Gästezahlen auch die Anzahl der Über-
nachtungen. Von den Gemeinden Gersheim und Mandelbachtal lagen keine Daten vor. Die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer im Saarpfalz-Kreis lag bei 3,3 Tagen. Die überdurchschnittlich hohe 
Aufenthaltsdauer in Blieskastel mit 16,6 Tagen ist vor allem auf die Gäste der Bliestal-Kliniken zurück 
zu führen. 

3.5.2 Reittourismus  

Der Reitsport hat eine große Bedeutung im Bliesgau. Im Jahr 2003 haben 106 Pferdehalter 1.385 
Pferde im Saarpfalz-Kreis gehalten. Damit liegt der Saarpfalz-Kreis an der Spitze der saarländischen 
Landkreise (Merzig-Wadern 1.215 Pferde, St. Wendel 901 Pferde). Die Gemeinde Mandelbachtal 
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wurde 1994 auf Bundesebene von der Deutschen Reiterlichen Vereinigung zur „Pferdefreundlichen 
Gemeinde“ ausgezeichnet. Die Informationsbroschüre der Tourismuszentrale Saarland: „Saarland im 
Sattel“, die für das Freizeit- und Wanderreiten im Saarland wirbt, bietet als Pauschalangebot einen 
Bliesgauritt an. Diese saarlandweite Broschüre macht auf folgende Reiterhöfe im Bliesgau aufmerk-
sam: 

Gestüt am Göllert in Blieskastel-Biesingen, Grenzlandhof im Mandelbachtal, Reit- und Fahrverein in 
Mandelbachtal-Ommersheim, Reiterhof Iris Kunkel in Blieskastel, Rosenhof in Mandelbachtal. 

3.5.3 Wander- und Radtourismus 

Der Bliesgau besitzt ein gutes Netz ausgewiesener Wanderwege unterschiedlicher Länge, häufig mit 
bestimmten thematischen Schwerpunkten. Zu den Bekanntesten gehören:  

 Der Gräfinthaler Wanderweg (22 km) führt entlang kulturhistorischer Objekte durch den 
südlichen Bliesgau. 

 Der Kreuz-Rundwanderweg in Medelsheim (4 km) führt an 10 restaurierten Wegkreuzen 
vorbei. 

 Der Kirkeler Felsenpfad (7 km), Rundwanderweg im Kirkeler Wald, führt vorbei an 
interessanten Bundsandsteinfelsformationen. 

 Der Gänseweg (34 km) ist ein Rundwanderweg, der an Bauernhöfen mit Gänsehaltung 
vorbeiführt. 

Die „Saarland-Tafeltouren“ sind acht Wanderrouten, die das Naturerlebnis mit dem Erleben der 
saarländischen Küche verknüpfen. Zwei dieser Touren führen durch den Bliesgau: die Bliesgau 
Tafeltour – Weg der Waldsäume (15,7 km) und die Kirkeler Tafeltour – Waldpfade und Sandstein-
felsen (7,7km). 

Eine Besonderheit des Bliesgaus sind die zahlreichen Wanderhütten. Verschiedene Lehrpfade 
informieren über Geologie, das Ökosystem Wald oder auch Grenzsteine.  

Ebenso sind alte Pilgerwege ein Aspekt, die das Wandern im Bliesgau attraktiver machen. So wird 
beispielsweise damit geworben, dass eine Teilstrecke des legendären Jakobswegs nach Santiago de 
Compostela durch die Region verläuft. Blieskastel ist wegen der Pfeilen-Madonna „Unsere liebe Frau 
mit den Pfeilen“ ein bedeutender Wallfahrtsort im Bistum Speyer. Ein Pilgerweg führt auch von 
Bebelsheim zum „Brudermannsfeld“, wo sich die Geschichte der Pfeilen-Madonna eigentlich zuge-
tragen haben soll. Der deutsche Wandertag 2007 findet im Saarland statt. Im Rahmen dessen 
werden auch mehrere Touren in den Bliesgau führen, wodurch die Region die Chance hat sich zu 
präsentieren. 
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Das touristische Radwegenetz ist im Bereich der Biosphäre Bliesgau gut ausgebaut. Durch den 
Saarland-Radweg ist der Bliesgau an das überregionale Radwegenetz angebunden. Zu den Saar-
pfalz-Kreis-Touren, deren Strecke ganz oder teilweise durch die Biosphäre Bliesgau führt, gehören 
folgende Routen: Glan-Blies-Weg (52km), Panorama-Weg (38,3km), Brücken-Tour (16km), 
Lamsbach-Tour (13km), Sieben-Weiher-Tour (28,8km), Bliesgau-Radweg mit Bliestal-Freizeitweg 
(36,6km), Adebar-Tour (24,7km) und St. Ingbert-Hornbach-Tour (30km). Begleitende Angebote, wie 
beispielsweise Betriebe, die sich als „Bett & Bike-Betriebe“ zertifizieren lassen (siehe 
www.bettundbike.de), sind bisher erst in geringem Umfang vorhanden. 

3.5.4 Naherholung 

Für viele Menschen aus dem Verdichtungsraum Saar gehört der Bliesgau zu den bevorzugten Nah-
erholungsräumen. In Ommersheim mit der Naherholungsanlage Gangelbrunnen und in Rubenheim 
mit der Naherholungsanlage Rohrental gibt es zwei spezielle Anlagen zur Naherholung. 

Blieskastel ist als Kneippkurort und Kirkel als Erholungsort ausgewiesen. In Rilchingen-Hanweiler gibt 
es Überlegungen für ein Sole/Thermalbad. Die Bliestalkliniken in Blieskastel-Lautzkirchen sind die 
einzigen Kurkliniken in der Region. Die rückläufigen Belegungszahlen der Klinik wirken sich auch auf 
die örtliche Gastronomie und Wirtschaft aus.53 

3.5.5 Kultur 

Der Bliesgau ist ein alter Kulturraum, der die Spuren verschiedener Besiedelungsphasen trägt. Von 
der keltischen Zeit zeugt z.B. das Fürstinnengrab bei Reinheim. An verschieden Orten wurden die 
Reste römischer Bauernhäuser und Villen gefunden. Der Erhalt und die Präsentation des kulturellen 
Erbes ist auch Teil der aktuellen Kultur-Landschaft im Bliesgau. Zur Kultur-Landschaft gehören 
ebenso viele Vereine sowie zahlreiche kulturelle Einrichtungen und Veranstaltungen. 

3.5.6 Vereine und Veranstaltungen 

Vereine spielen eine wichtige Rolle für das kulturelle Leben einer Region und für die Bindung von 
Einwohnern an ihren Ort. Sie bieten eine Plattform für Kommunikation und Integration und leisten 
somit einen Beitrag zum Funktionieren des sozialen Gefüges.54  

Tabelle 14 gibt einen Überblick über die Anzahl und die thematische Ausrichtung der Vereine in den 
Gemeinden. 

                                                      
53 BUND 2004, S. 164. 
54 BUND 2004, S. 171. 
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Tabelle 14: Vereine in den Bliesgau-Kommunen (ohne Homburg) 
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Blieskastel 205 10 15    13 35 58 27 47 112 0,9 

Gersheim 241  13 44 11 42 31 22 48  30 29 3,4 

Kirkel 125 4 17 10 5 9 2 6 23 13 36 80 1,3 

Klein-
blittersdorf 171 14 18 25 5 22 13 12 34 4 24 76 1,3 

Mandel-
bachtal 179 11 12 5 5 19 17 15 39 13 43 64 1,6 

St. Ingbert* 350 23 21 20  44 18 44 95 26 69 114 0,9 

Gesamt  62 96 104 26 136 94 134 295 83 249   

(* Die Angaben für St. Ingbert beziehen sich auf das gesamte Gemeindegebiet. Von Homburg lagen keine Zahlen vor) 

Quelle: FUTOUR 2002, S.57f, bearbeitet 

Bei der thematischen Ausrichtung dominieren eindeutig die Sportvereine. Dabei handelt es sich 
erfahrungsgemäß überwiegend um Fußballvereine. Fußballvereine sprechen vor allem Jungen und 
jüngere Männer an. Auf Grund des demografischen Wandels werden zukünftig Bedarf und Nachfrage 
nach Angeboten für ältere Menschen steigen. Die Gemeinde Gersheim hat gemessen am Verhältnis 
von Einwohnern und Anzahl der Vereine, das dichteste Angebot an Vereinen mit 3,4 Vereinen pro 
100 Einwohner. In Blieskastel und Kirkel sind es lediglich 0,9 Vereine je 100 Einwohner. Veran-
staltungen sind Teil des kulturellen Lebens und kultureller Aktivität in einer Region und somit auch ein 
Aspekt der regionalen Lebensqualität. Sie fördern die regionale Identität und gleichzeitig das touris-
tische Angebot. Zum Angebot von Veranstaltungen im Bliesgau gehören Volksfeste wie die Kerb 
(Kirmes), die es in fast jedem Ortsteil gibt und vor allem für die lokale Bevölkerung von Interesse 
sind. Hinzu kommen überregional bedeutsame Veranstaltungen wie z.B. der Kirkeler Burgsommer, 
bei dem in den Sommermonaten verschiedene Aktivitäten rund um das Kennen lernen mittelalter-
lichen Lebens angeboten werden. ARTefix – die Freie Kunstschule Saarpfalz bietet eine Sommer-
akademie in Blieskastel an, ebenfalls in Blieskastel findet jährlich der Umwelt- und Friedenstag statt, 
der sich zur größten Ökomesse im Saarland entwickelt hat. Über die Region hinaus bekannt ist auch 
das Webenheimer Bauernfest. In St. Ingbert finden jährlich ein internationales Jazz-Festival sowie 
eine Kleinkunstwoche statt. In mehreren Gemeinden gibt es Theatergruppen. In der Gemeinde 
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Mandelbachtal wird auf der Naturbühne Gräfinthal Theater gespielt. In der Gemeinde Kleinblittersdorf 
spielt die junge Bühne Auersmacher. Daneben gibt es in der Region Ausstellungen, Führungen, 
Konzerte und Lesungen. 

3.5.7 Museen  

Zu den kulturellen Einrichtungen des Bliesgaus gehören auch die Museen. Im Bliesgau gibt es 8 
Museen mit unterschiedlicher thematischer Ausrichtung.  

Tabelle 15: Museen in den Bliesgau-Kommunen 

Name des Museums 

Museum für dörfliche Alltagskultur Rubenheim (Gersheim) 
Europäischer Kulturpark Bliesbruck-Reinheim (Gersheim) 
Römermuseum Homburg-Schwarzenacker 
Heimat und Burgmuseum in Kirkel-Neuhäusel 
Zollmuseum Habkirchen (Mandelbachtal) 
Haus der Dorfgeschichte Bliesmengen-Bolchen (Mandelbachtal) 
Emaillemuseum Blieskastel 
Heimatmuseum in Auersmacher (Kleinblittersdorf) 

Quelle: u.a. Homepage Saarpfalz-Touristisk 

Das Römermuseum Homburg-Schwarzenacker und der Europäische Kulturpark Bliesbruck-Reinheim 
widmen sich der Besiedlungsgeschichte der Region. Das Zollmuseum in Habkirchen befasst sich mit 
Aspekten des Bliesgaus als Grenzland. Mehrere Museen beschäftigen sich mit der Dorf- und 
Heimatgeschichte in ihren Orten.  

Stärken und Schwächen: Freizeit und Tourismus 

+ Attraktive Landschaft und reiches, kulturelles Erbe als Grundlage für Freizeitaktivitäten 
und Tourismus 

+ Zahlreiche Sehenswürdigkeiten in der Region  

+ Interessante Angebote zum Thema „Regionale Küche“ z.B. Tafel-Touren und Bliesgau-
Lammwochen 

+ Gute Voraussetzungen für den Ausbau des Reittourismus. (Vorhandene Infrastruktur:  
Reiterhöfe, Reitwege) 
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+ Sehr gutes Netz an Rad- und Wanderwegen 

+ Die Nähe zum saarländischen Verdichtungsraum bietet ein hohes Potenzial an 
Tagesausflüglern 

+ Sehr aktives Vereinsleben in den meisten Bliesgau-Orten 

 

- Das gastronomische Angebot ist im Süden der Region über Mittag z.T. lückenhaft  

- Der Bliesgau ist als touristische Destination weitgehend unbekannt., touristische 
Vermarktung durch Saarpfalz-Touristik erfolgt vorwiegend als „Saarpfalz“ 

- Das Angebot im Bereich „Ferien auf dem Lande“ ist gering 

- Sinkende Gäste- und Übernachtungszahlen in allen Gemeinden außer Homburg 

- Mangelnde Übernachtungsmöglichkeiten für Wanderer und Radfahrer 

 

3.6 Bildung 

Auf Grund der beruflichen Herausforderungen der Informationsgesellschaft sowie der Veränderungen 
in anderen Lebensbereichen, wird ein lebenslanges Lernen immer wichtiger. Neben den Schulen gibt 
es im Bliesgau zahlreiche außerschulische Bildungsangebote. Für ein lebenslanges Lernen spielen 
diese eine große Rolle. 

3.6.1 Schulen 
Im Bliesgau befinden sich noch 25 Grundschulen. An weiterführenden Schulen befindet sich ein 
Gymnasium in der Region - das Von der Leyen-Gymnasium in Blieskastel. Weitere Gymnasien, die 
von Schülern aus dem Bliesgau besucht werden, befinden sich in den Kernstädten von Homburg, 
St. Ingbert und Saarbrücken. Von den sechs Erweiterten Realschulen des Saarpfalz-Kreises sind drei 
in der ILEK-Region angesiedelt: die erweiterte Realschule Kirkel, die Geschwister Scholl Schule in 
Blieskastel und die Mandelbachtalschule in Mandelbachtal. In Gersheim befindet sich eine Gesamt-
schule.55 und in Blieskastel eine Schule für Lernbehinderte.56 

                                                      
55 Saarpfalz-Kreis, www.saarpfalz-kreis.de, (Zugriff 16.10.2006). 
56 Saarpfalz-Kreis, www.saarpfalz-kreis.de, (Zugriff 16.10.2006). 



 ILEK-Bliesgau   

 

43 

3.6.2 Außerschulische Bildungsangebote 

Neben den Schulen sind die verschiedenen außerschulischen Bildungsangebote im Bliesgau 
wichtige  Bausteine der regionalen Bildungslandschaft.  

Berufsqualifizierende Angebote 

Eine Einrichtung mit berufsqualifizierenden Angeboten ist das Bildungszentrum der Arbeitskammer 
des Saarlandes in Kirkel, das jährlich 20.000 saarländische Arbeitnehmer schult57. In Blieskastel 
befindet sich ein Standort der Wirtschaftsakademie und des SaarTechnikums. Im Saarpfalz-Kreis gibt 
es die Gesellschaft für Aus- und Weiterbildung (GAW), deren Ziel unterstützende und ergänzende 
Maßnahmen für die berufliche Aus- und Weiterbildung von jugendlichen und erwachsenen Arbeit-
nehmern sind. Die Angebote finden im Technisch-Gewerblichen-Bildungszentrum in St. Ingbert sowie 
im kaufmännischen BBZ in Homburg statt.58 Unmittelbar an das Gebiet der Biosphäre angrenzend in 
St. Ingbert – Rohrbach liegt das Festo-Lernzentrum (FLZ). Dieses Lernzentrum bietet zahlreiche 
Seminare, unter anderem zu den Themen Logistik, Führungswissen, Marketing, Verwaltung und IT 
sowie IHK-Zertifikats- und Prüfungslehrgänge, an. Weiterhin befinden sich in St Ingbert die Akademie 
der Saarwirtschaft, die Verwaltungsschule der Bundesanstalt für Arbeit sowie ein Berufsbildungs-
zentrum.  

Umweltbildung 

Daneben gibt es Einrichtungen mit Umweltbildungsangeboten wie das Kulturlandschaftszentrum 
Haus Lochfeld in Wittersheim und das ökologische Schullandheim „Spohns Haus“ in Gersheim. Das 
Ökologische Bildungszentrum „Spohns Haus“ ist im saarländischen Naturschutzgesetz als die 
zentrale Einrichtung für Umweltbildung und -erziehung im Saarland verankert. 

In Gräfinthal befindet sich die Akademie für Jagd und Naturschutz. In Blieskastel wurde ein 
„Erlebniswald“ eingerichtet, in dem verschiedene Lebensräume und ökologische Zusammenhänge 
präsentiert werden, beispielsweise das Leben in Tümpeln. Weitere Angebote im Bereich Umwelt-
bildung und Landschaftserlebnis finden sich z.B. in Form verschiedener Lehrpfade. 

Weitere außerschulische Bildungsangebote 

Die Kreisvolkshochschule hat ihren Sitz in Blieskastel und bietet eigene Programme für Blieskastel, 
Gersheim, Kirkel und Mandelbachtal. Die Volkshochschule St. Ingbert betreibt Zweigstellen in Hassel 
und Oberwürzbach. Auch Museen und andere kulturelle Einrichtungen in der Region übernehmen 
Bildungsfunktionen. 

 

                                                      
57 Bildungszentrum der Arbeitskammer des Saarlandes, www.bildungszentrum-kirkel.de (Zugriff 12.07.2006). 
58 Saarpfalz-Kreis, www.saarpfalz-kreis.de, (Zugriff 16.10.2006). 
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Stärken und Schwächen: Bildung 

+ Moderne Einrichtungen zur berufsqualifizierenden Bildung vorhanden  

+ Engagierte Einrichtungen im Bereich der Umweltbildung z.B. „Ökologisches Schullandheim 
Spohns Haus“ und Kulturlandschaftszentrum Haus Lochfeld mit Naturwacht 

 

- Mangelnde Vernetzung der Bildungsangebote 
 

3.7 Übersicht Stärken und Schwächen 

Tabelle 16 gibt einen Überblick über die ermittelten Stärken und Schwächen der Region.  

Tabelle 16: Übersicht Stärken und Schwächen 

Stärken Schwächen 

Bevölkerungsentwicklung und Siedlungsstruktur 
 Starker Bevölkerungsrückgang ausgeprägte Alterung der 

Gesellschaft 

 Siedlungsstruktur geprägt durch Klein- und Kleinstsiedlungen 
z.T. große Entfernungen zwischen Ortsteilen 

 Siedlungsflächenzuwachs trotz rückläufiger Bevölkerungs-
zahlen. 

 Hohes zukünftiges Leerstandsrisiko in einigen Gemeinden 

Systematische Erfassung von Baulücken und 
Leerständen in einigen Orten  

Verfügbarkeit der Daten zu Leerständen und Baulücken nicht 
überall in Form aktualisierter Kataster 

Aufbau von Beratungs- und Unterstützungsmöglich-
keiten für Besitzer leer stehender Bausubstanz und 
einer kommunalen Gebäudebörse in Mandelbachtal 

 

Rege und erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb 
„Unser Dorf soll schöner werden“, „Unser Dorf hat 
Zukunft“ auf Landes- und Bundesebene 
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Stärken Schwächen 

Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur 
Derzeit noch ausreichendes Netz an öffentlichen 
Einrichtungen wie Schulen, Kindergärten, Büchereien  

Lückenhafte wohnungsnahe Grundversorgung mit Produkten 
des täglichen Bedarfs in kleineren Orten 

Ansätze neuer Versorgungsmodelle z.B. KOMM-IN in 
Altheim 

 

Wichtiges Trinkwassergewinnungsgebiet, u. a. für die 
Landeshauptstadt Saarbrücken 

Nur 84% der Bevölkerung an Kläranlagen angeschlossen, 
teilweise Einleitung ungeklärter Abwässer in den Vorfluter 

 Mülldeponien z. T. in bzw. in der Nähe von bestehenden und 
geplanten Wasserschutzgebieten 

4 Kompostierungsanlagen mit Biomasse-Potenzialen 
zur Energiegewinnung 

 

Zahlreiche Modellvorhaben und Machbarkeitsstudien 
zum Thema erneuerbare Energien 

 

Zahlreiche Initiativen, die sich die Nutzung erneuer-
barer Energien zum Ziel gemacht haben 

 

Gute Strahlungsbedingungen als Potenzial für 
Nutzung von Solarenergie 

 

Hohes Biomasse-Energiepotenzial im Bereich Gras, 
vergleichsweise geringes Energiepotenzial beim Holz 

 

 Sehr hohe Kfz-Dichte 

Gute Straßenverkehrsanbindung an das 
überregionale Verkehrsnetz. 

Teilweise ein hohes Verkehrsaufkommen in Ortsdurchfahrten 
auf Bundes- und Landesstraßen 

 Hohes Berufspendleraufkommen 

Gute Grundlagen zur ÖPNV-Entwicklung durch 
Modellprojekt „Mobil im Saarpfalz-Kreis“ vorhanden.  

Lücken im ÖPNV-Angebot 

 Verbesserungsbedarf Alltagsradwegenetz 
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Stärken Schwächen 

Wirtschaft und Arbeit 
Hoher Anteil an produzierenden Gewerbe, öffentliche 
und private Dienstleistungen sowie Handel und 
Gastgewerbe 

 

Mehrere Agenturen für haushaltsnahe 
Dienstleistungen 

 

Saar-Blies-Gau als klimatischer Gunstraum für 
landwirtschaftliche Nutzung 

 

 Geringe Betriebsgrößen bei Haupterwerbsbetrieben von 
durchschnittlich 77 ha 

 Rückläufige Betriebszahlen, vor allem bei Nebenerwerbs-
betrieben 

 Sinkende Bereitschaft zur Hofübernahme 

Verschiedene Ansätze zur Erhöhung der Wert-
schöpfung durch landwirtschaftliche Produkte in der 
Region 

 

Es existiert bereits eine breite Palette regionaler 
Produkte im Bereich Lebensmittel (ca. 70 Produkte). 
Der Verein Freunde der Biosphärenregion Bliesgau 
e.V. unterstützt deren Vermarktung mit großem 
Engagement. 

 

Verschiedene Ansätze zum Ausbau der Wert-
schöpfungskette Holz 

Geringer Holzvorrat im Waldbestand 

Gutes Angebot an Arbeitsplätzen in den nahe 
gelegenen Städten 

Geringes Angebot an Arbeitsplätzen im Bliesgau 

Vergleichsweise geringe Arbeitslosenquote - die 
Arbeitslosenquote im Bliesgau liegt unter dem saar-
ländischen Durchschnitt. 

Geringe Erwerbsquote, vor allem bei den Frauen 

 Sehr hohes Pendleraufkommen 



 ILEK-Bliesgau   

 

47 

Stärken Schwächen 

Natur und Landschaft 
Attraktive und abwechslungsreiche Kulturlandschaft  

Hoher Anteil extensiver Bewirtschaftungsweisen mit 
artenreichen Grünlandlebensräumen. 

 

Vorhandene Aktivitäten und Initiativen zum Erhalt und 
zur Weiterentwicklung der Kulturlandschaft. 

Bedrohung bestimmter Landschaftselemente durch 
Nutzungsaufgabe, beispielsweise Kalk-Halbtrockenrasen und 
Streuobstwiesen. 

Mehrere Naturschutzvorhaben die sich dem Erhalt 
wertvoller Lebensräume widmen, wie z.B. das Natur-
schutzgroßvorhaben „Saar-Blies-Gau/Auf der Lohe“ 

 

Zahlreiche FFH-Gebiete  

Freizeit und Tourismus 
Attraktive Landschaft und reiches, kulturelles Erbe als 
Grundlage für Freizeitaktivitäten und Tourismus . 

 

Zahlreiche Sehenswürdigkeiten in der Region  

Interessante Angebote zum Thema „Regionale 
Küche“ z.B. Tafel-Touren und Bliesgau-Lammwochen 

Das gastronomische Angebot ist im Süden der Region über 
Mittag ist z.T. lückenhaft. 

 Der Bliesgau ist als touristische Destination weitgehend 
unbekannt., touristische Vermarktung durch Saar-Pfalz-
Touristik erfolgt vorwiegend als „Saarpfalz“ 

 Das Angebot im Bereich „Ferien auf dem Lande“ sehr gering 

Gute Voraussetzungen für den Ausbau des Reit-
tourismus. (Vorhandene Infrastruktur: Reiterhöfe, 
Reitwege) 

Sinkende Gäste und Übernachtungszahlen in allen 
Gemeinden außer Homburg 

Sehr gutes Netz an Rad- und Wanderwegen . Mangelnde Übernachtungsmöglichkeiten für Wanderer und 
Radfahrer 

Die Nähe zum saarländischen Verdichtungsraum 
bietet ein hohes Potenzial an Tagesausflüglern. 

 

Sehr aktives Vereinsleben in den meisten Bliesgau-
Orten 

 

Bildung 
Moderne Einrichtungen zur berufsqualifizierenden 
Bildung vorhanden. 

 

Engagierte Einrichtungen im Bereich der Umwelt-
bildung z.B. „Ökologisches Schullandheim Spohns 
Haus“ und Kulturlandschaftszentrum Haus Lochfeld 
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4. Bezug zu übergeordneten Planungen 

Das Integrierte ländliche Entwicklungskonzept Bliesgau ist nicht isoliert zu betrachten, sondern ist im 
Zusammenhang mit vorhandenen übergeordneten Planungen und Konzepten zu sehen. Die Ziel-
richtungen dieser Planungen wurden bei der Erarbeitung des Integrierten ländlichen Entwicklungs-
konzeptes berücksichtigt. Im Folgenden wird dargestellt, in welche Handlungsfelder die Zielvorgaben 
der übergeordneten Planungen integriert wurden. 

Dabei wurden folgende Planungen berücksichtigt: 

 Kriterien zur Anerkennung und Überprüfung von Biosphärenreservaten der UNESCO in 
Deutschland 

 Landesentwicklungsplan - Teilabschnitt „Siedlung“ 
 Landesentwicklungsplan – Teilabschnitt „Umwelt“ 
 Touristischer Masterplan für das Saarland 

4.1 Kriterien zur Anerkennung als Biosphärenreservat  

Der Bliesgau hat sich bei der UNESCO um die Anerkennung als Biosphärenreservat beworben. Um 
diese Anerkennung erhalten zu können, muss die Region bestimmte Kriterien erfüllen. Diese 
Kriterien wurden in das Integrierte ländliche Entwicklungskonzept übernommen: 

Das Kriterium „Förderung einer nachhaltigen Nutzung und Orientierung an einer dauerhaft umwelt-
gerechten Entwicklung“ wurde insbesondere im Entwicklungsschwerpunkt „Wirtschaften-Nutzen-
Versorgen“ aufgegriffen, beispielsweise indem die Förderung erneuerbarer Energien empfohlen wird. 

Die Kriterien „Durchführung angewandter, umsetzungsorientierter Forschung“ und „Ausarbeitung und 
Umsetzung von Inhalten der Umweltbildung“ sind im Handlungsfeld „Bildung“ berücksichtigt. Um die 
Forschungsaufgaben eines Biosphärenreservats im Bliesgau zu erfüllen, ist die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Universitäten und Forschungseinrichtungen vorgesehen. Die Umweltbildung hat im 
vorliegenden Entwicklungskonzept einen besonderen Stellenwert. Das Leitprojekt des Entwicklungs-
schwerpunktes „Bildung-Innovation-Kommunikation“ sieht die Koordinierung und Abstimmung der 
vorhandenen Umweltbildungseinrichtungen sowie die Entwicklung einer gemeinsamen Strategie für 
eine Bildung für nachhaltige Entwicklung vor. Die Einrichtung eines Informationszentrums ist Teil des 
Handlungsfelds „Kommunikation“. 

4.2 Landesentwicklungsplan  

Aus dem Landesentwicklungsplan, Teilabschnitt „Siedlung“, sind insbesondere folgende siedlungs-
strukturellen Ziele in das ILEK-Bliesgau eingeflossen: 
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Der Landesentwicklungsplan schreibt vor, dass der ländliche Raum als Lebens-, Wirtschafts- und 
Erholungsraum mit eigenständiger Bedeutung zu stärken ist. Das Integrierte ländliche Entwicklungs-
konzept Bliesgau ist ein Instrument um dieses Ziel zu erreichen.  

Für die Siedlungsentwicklung sieht der Landesentwicklungsplan vor, dass die Siedlungs- und 
Versorgungsstruktur in nicht-zentralen Gemeindeteilen auf den Eigenentwicklungsbedarf zu 
beschränken ist. Die Zersiedelung des Freiraums soll verhindern werden, deshalb ist die Inanspruch-
nahme von Freiräumen für Siedlungszwecke auf das unbedingt notwendige Maß zu beschränken. 
Für die Siedlungsentwicklung sind vorrangig die im Siedlungsbestand vorhandenen Potenziale an 
Brach- und Konversionsflächen, Baulücken und Baulandreserven sowie das Erneuerungspotenzial 
des Siedlungsbestandes zu nutzen. Diese Vorgaben finden sich im Handlungsfeld „Siedlungs- und 
Dorfentwicklung“ wieder. Für die Bliesgau-Orte wird beispielsweise empfohlen, die Umnutzung 
vorhandener Bausubstanz der Ausweisung neuer Baugebiete vorzuziehen. Dadurch kann der 
Flächenverbrauch reduziert werden, sowie die Attraktivität und Lebendigkeit der Ortskerne erhalten 
werden. Um vorhandene Baulücken und leer stehende Gebäude gezielt zu vermarkten, wird eine 
regionale Baulücken- und Leerstandserfassung und Vermarktung empfohlen. 

Der Landesentwicklungsplan Teilabschnitt „Siedlung“ empfiehlt, falls eine ausreichende Tragfähigkeit 
von Versorgungsstrukturen nicht mehr gegeben ist, im Rahmen von Kooperationen mit Nachbarorten 
bzw. -gemeinden nach Lösungsansätzen zu suchen. Ebenso wird eine verstärkte interkommunale 
Zusammenarbeit und Abstimmung bei der Ausweisung von Wohn- und Gewerbeflächen gefordert. 
Die überlokale und interkommunale Zusammenarbeit ist ein Kernthema des Integrierten ländlichen 
Entwicklungskonzeptes Bliesgau. Um mit den Herausforderungen, denen die Bliesgau-Orte und 
Gemeinden beispielsweise auf Grund des demografischen Wandels gegenüberstehen, umgehen zu 
können ist eine engere Zusammenarbeit in vielen Bereichen sinnvoll.  

Für den ÖPNV sieht der Landesentwicklungsplan vor, dass die Linienführung sowie die Vertaktung 
so optimiert werden, dass die zentralen Orte von jedem Ort ihres Verflechtungsbereiches in zumut-
barem Zeitaufwand zu erreichen sind. Die Wohn- und Umweltbedingungen sind durch Planungen 
und Maßnahmen (...) zur Förderung des nicht motorisierten Verkehrs und zur Stärkung des öffent-
lichen Nahverkehrs zu verbessern. Diese Ziele des Masterplans sind Bestandteil des Handlungs-
feldes „Mobilität“. 

Die landschaftliche Vielfalt und kulturelle Eigenart soll gewahrt und entwickelt werden. In Gebieten, 
die für die Nah-, Ferien- und Kurerholung geeignet sind, soll der Tourismus insbesondere durch ent-
sprechende Infrastrukturangebote gefördert werden. Die Erhaltung und Weiterentwicklung der 
Kulturlandschaft sind zentrale Themen in der Biosphärenregion Bliesgau. Das ILEK greift dieses 
Thema speziell im Handlungsfeld „Landschaftsentwicklung und Naturschutz“ auf. Aber auch das 
Handlungsfeld „Erneuerbare Energie“ ist in diesem Zusammenhang zu nennen, da beispielsweise die 
Verwendung von Grünschnitt in Biogasanlagen einen Beitrag zur Entwicklung der Kulturlandschaft 



 ILEK-Bliesgau   

 

50 

leisten kann. Die attraktive Kulturlandschaft des Bliesgaus gehört zu den wichtigsten Potenzialen für 
Naherholung und Tourismus in der Region. Das Handlungsfeld „Freizeit und Tourismus“ beschäftigt 
sich u. a. mit der Verbesserung der Freizeit- und Tourismusinfrastruktur. 

4.3 Touristischer Masterplan für das Saarland 

Der Touristische Masterplan für das Saarland nennt folgende drei Spitzenthemen als Perspektive für 
die touristische Entwicklung des Bundeslands: 

 Kulinarisches und Wellness 
 Inszenierte Kulturgeschichte 
 Aktivurlaub und Funsport 

Zu den Zielen, die sich der Saarpfalz-Kreis im Rahmen des Touristischen Masterplans gesetzt hat, 
gehört die verstärkte Nutzung der neuen Medien und die verbesserte Darstellung der Angebote im 
Internet. Dieses Thema wird sowohl im Handlungsfeld „Freizeit und Tourismus“ als auch im Hand-
lungsfeld „Kommunikation“ aufgegriffen. Im Rahmen des ILEK-Ideenwettbewerbs wurden konkrete 
Projektideen eingereicht, die sich speziell diesem Thema widmen.  

Ein weiteres Ziel des Saarpfalz-Kreises ist die Erhöhung der Beherbergungskapazitäten durch den 
Bau neuer Hotels und den Ausbau des Angebots an Ferienwohnungen. Weiterhin hat er sich die 
Professionalisierung der touristischen Leistungsträger durch Aus- und Weiterbildung zum Ziel 
gesetzt. Der Bereich des Aktivurlaubs soll ebenfalls verbessert werden. Genannt wird im diesem 
Zusammenhang die Beschilderung der Radwege, die Schaffung eines durchgängigen Radwege-
netzes sowie ÖPNV-Angebote für Wanderer und Radfahrer. Diese Ziele werden im Handlungsfeld 
„Freizeit und Tourismus" und auch im Handlungsfeld „Mobilität“ aufgegriffen.  
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5. Entwicklungsziele, Handlungsfelder und Projekte 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Stärken- und Schwächen-Analyse wurden zusammen mit 
regionalen Akteuren Entwicklungsschwerpunkte erarbeitet. Diese Entwicklungsschwerpunkte decken 
sich mit den Aktionsschwerpunkten, die im Rahmen des Leitbildprozesses für die Biosphäre Bliesgau 
in einem breiten Beteiligungsprozess erarbeitet wurden. Im folgenden Kapitel werden diese Entwick-
lungsschwerpunkte vorgestellt. Diese Schwerpunkte sind in thematische Handlungsfelder unter-
gliedert. Für jedes Handlungsfeld wurden Ziele für die zukünftige Entwicklung formuliert. Abbildung 
11 gibt einen Überblick über die Entwicklungsschwerpunkte und Handlungsfelder. 

Abbildung 11:Entwicklungsschwerpunkte und Handlungsfelder  
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Quelle: Eigene Erstellung 

Die drei Entwicklungsschwerpunkte greifen eng ineinander. So ist die zukünftige Entwicklung der 
Beziehungen von Stadt, Landschaft und Dorf eng verzahnt mit Fragen der wirtschaftlichen Entwick-
lung der Region, der Nutzung regionaler Ressourcen sowie einer nachhaltigen Versorgung der 
Bevölkerung. Darüber hinaus spielt der Themenkomplex „Bildung-Innovation-Kommunikation“ eine 
entscheidende Rolle, sowohl für die wirtschaftliche Entwicklung der Region als auch für die Gestal-
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tung der Beziehung „Stadt-Landschaft-Dorf“. Alle drei Entwicklungsschwerpunkte sind eingebettet in 
das Thema demografischer Wandel. Mit dem Antrag auf Anerkennung als UNESCO-Biosphären-
reservat haben die politischen Entscheidungsträger der Region ihren Willen bekundet, den Bliesgau 
zu einer Modellregion nachhaltiger Entwicklung zu machen. Im Vergleich zu den anderen 14 
deutschen UNESCO Biosphärenreservaten liegt die Besonderheit des Bliesgaus - abgesehen von 
ihrem ökologischen Wert- eindeutig in der vergleichsweise hohen Bevölkerungsdichte, der engen 
Verzahnung der Stadt-Land-Beziehungen und in den besonderen Herausforderungen des demo-
grafischen Wandels. Der bewusste und aktive Umgang mit dem demografischen Wandel sollte als 
zentrale Aufgabe der Region Bliesgau betrachtet werden. Wenn die Region den Fokus auf dieses 
Thema legt und in diesem Bereich erfolgreich innovative Ansätze entwickelt, kann sie sich damit 
gegenüber den anderen Biosphärenreservaten positionieren. Erfolgreiche Modelle im Umgang mit 
dem demografischen Wandel könnten somit zu einem Alleinstellungsmerkmal der Biosphäre 
Bliesgau werden. 

Im Rahmen des ILEK-Prozesses wurde ein Projektideen-Wettbewerb ausgelobt. Gemeinde-
verwaltungen, öffentliche Einrichtungen, Vereine, Unternehmen und Privatpersonen wurden auf-
gerufen, ihre Projektideen zu den drei Entwicklungsschwerpunkten „Stadt-Landschaft-Dorf“, 
„Wirtschaften-Nutzen-Versorgen“ und „Bildung-Innovation-Kommunikation“ einzureichen. Insgesamt 
wurden 82 Projektideen zum Wettbewerb eingereicht. Die hohe Wettbewerbsbeteiligung und die 
Bandbreite der eingereichten Ideen zeigen das große kreative Entwicklungspotenzial in der Region. 
Bei der Einreichung der Projektideen mussten die Ideengeber ihre Projektidee einem Entwicklungs-
schwerpunkt zuordnen. Bei der Erarbeitung der Handlungsfelder wurde diese ursprüngliche Zu-
ordnung in einigen Fällen verändert, um eine sinnvolle Gruppierung ähnlicher Projektideen zu 
ermöglichen.  

Die Projektideen haben verschiedene Entstehungsgeschichten. Häufig werden Projektideen jedoch 
entwickelt, wenn Menschen einen Verbesserungs- und Handlungsbedarf in einem Bereich 
empfinden, d.h. ein gewisser Problemdruck bzw. Veränderungswille vorhanden ist. Die Projektideen 
spiegeln folglich z. T. den Handlungsbedarf wieder, der von den Akteuren in der Region gesehen 
wird. Das vorliegende ILEK zeigt darüber hinaus weitere Bereiche auf, in denen Handlungsbedarf 
besteht. Die eingereichten Projektideen und ihr Beitrag zur Entwicklung in den jeweiligen Hand-
lungsfeldern werden kurz beschrieben. Danach werden in einem Fazit Empfehlungen für das weitere 
Vorgehen in den verschiedenen Handlungsfeldern vorgestellt.  

Abschließend wird für jeden Entwicklungsschwerpunkt ein Leitprojekt vorgestellt. Die Leitprojekte 
befassen sich mit wichtigen Fragen innerhalb der Entwicklungsschwerpunkte und leisten ein Beitrag 
zur Erreichung der Entwicklungsziele. Die Leitprojekte sollen vorrangig bei ihrer Umsetzung unter-
stützt werden.  
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Die Projektideen, die zum Wettbewerb eingereicht wurden, sind auf sehr unterschiedlichen Hand-
lungsebenen angesiedelt. Sie wurden in strategische – und übergeordnete Projektideen sowie Ideen 
zu Einzelprojekten unterschieden. 

Strategische Projektideen (SP) 

Die strategischen Projektideen beinhalten Vorschläge für die Erstellung von Konzepten, Planungen 
oder Programmen. Sie zielen auf die Entwicklung von koordinierten und abgestimmten Vorgehens-
weisen in bestimmten Bereichen der regionalen Entwicklung.  

Übergeordnete Projektideen (ÜP) 

Die übergeordneten Projektideen umfassen Vorschläge zur Bündelung und Vernetzung von Akteuren 
und Maßnahmen. Zu den übergeordneten Projektideen wurden ebenfalls Ideen gerechnet, die sehr 
komplex sind, d.h. die mehrere Entwicklungsthemen berühren und gemeindeübergreifend sind. 

Projektideen zu Einzelprojekten (EP) 

Diese Ideen befassen sich mit einem Hauptthema. Sie sind sehr konkret und räumlich meist an 
einem bestimmten Standort verortet. 

Tabelle 17 gibt einen Überblick über die Anzahl der eingereichten Projektideen pro Handlungsfeld. 
Einige Projektideen betreffen dabei verschiedene Handlungsfelder. Die Zuordnung erfolgte jeweils 
nach dem inhaltlichen Schwerpunkt des Projektes.  
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Tabelle 17: Anzahl der eingereichten Projektideen zu den Handlungsfeldern 

Handlungsfeld SP ÜP EP gesamt 

Entwicklungsschwerpunkt Stadt-Landschaft-Dorf 

Leben und Wohnen  1 6  7 

Mobilität  2  2 

Siedlungs- und Dorfentwicklung 2 2 10 14 

Landschaftsentwicklung 2 1 6 9 

Entwicklungsschwerpunkt Wirtschaften-Nutzen-Versorgen 

Regionale Wirtschaft und Arbeit  3  3 

Regionale Produkte und 
Regionalvermarktung 

1 4 3 8 

Versorgungsinfrastruktur 1   1 

Erneuerbare Energie 3 1  4 

Freizeit und Tourismus 1 11 9 21 

Entwicklungsschwerpunkt Bildung-Innovation-Kommunikation 

Bildung 2 3 5 10 

Netzwerke 2 1 2 5 

Kommunikation     

Quelle: Eigene Auswertung 
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5.1 Entwicklungsschwerpunkt Stadt-Landschaft-Dorf 

Im Folgenden werden die Entwicklungsziele für den Entwicklungsschwerpunkt „Stadt-Landschaft-
Dorf“ dargestellt. Dabei werden zunächst übergeordnete Ziele formuliert. Diese werden in den 
einzelnen Handlungsfeldern durch Teilziele konkretisiert.  

Entwicklungsziele Stadt-Landschaft-Dorf 

 Förderung ausgewogener Stadt-Land-Beziehungen 
 Steigerung der Lebensqualität 
 Intensivierung der interkommunalen und grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit 

 Erhalt und Weiterentwicklung der Kulturlandschaft 

Handlungsfeldspezifische Teilziele 

Leben und Wohnen  Entwicklung von Modellen und Lösungsansätzen zum 
Umgang mit dem demografischen Wandel 

Siedlungs- und  
Dorfentwicklung 

 Steigerung der Attraktivität der Bliesgau-Orte 

Mobilität  Förderung einer nachhaltigen Mobilität 

Landschaftsentwicklung 
und Naturschutz 

 Erhalt der Lebensraumvielfalt - Arten- und Biotopschutz 
 Erhalt und Weiterentwicklung des attraktiven 

Landschaftsbilds 
 

 Förderung ausgewogener Stadt-Land-Beziehungen 

Der Entwicklungsschwerpunkt „Stadt-Landschaft-Dorf“ widmet sich den Stadt-Land-Beziehungen in 
der Region Bliesgau. Wie in der Stärken- und Schwächen-Analyse dargestellt, gliedert sich der 
Bliesgau in ländlich geprägte Bereiche und Gebiete im Übergangsbereich zum Verdichtungsraum 
des Saarlandes. Zwischen der Region und den umliegenden Städten bestehen zahlreiche Wechsel-
beziehungen. Zahlreiche Einwohner des Bliesgaus finden ihre Arbeitsplätze in den Städten Saar-
brücken, St. Ingbert und Homburg, weiterführende Bildungseinrichtungen sind in den Städten ange-
siedelt, bestimmte Einkäufe werden ebenfalls in den Städten erledigt. Die Bliesgau-Orte sind auf 
verschiedene „Zentrale Orte“ ausgerichtet: „Während der Westen und Nordwesten des Bliesgaus 
traditionell auf das Oberzentrum Saarbrücken ausgerichtet ist, orientiert sich die Bevölkerung im 
Norden Richtung St. Ingbert, im Nordosten nach Homburg, im Osten nach Zweibrücken und im 
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Süden (...) zunehmend in Richtung Sarreguemines als Einkaufsstadt."59 Die umliegenden Städte 
bieten mit ihren hohen Einwohnerzahlen einen guten Absatzmarkt für die regionalen Produkte. Das 
Bliesgau-Regal konnte bereits an mehreren Standorten in den umliegenden Städten positioniert 
werden. Umgekehrt ist der Bliesgau ein beliebter Naherholungsort für die Menschen aus dem 
Verdichtungsraum. Der Bliesgau bietet mit seinem gut ausgebauten Radwegenetz, den Wander-
wegen und den Reiterhöfen attraktive Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Aus dem Bliesgau 
stammt außerdem ein Großteil des Trinkwassers für die Landeshauptstadt Saarbrücken.  

Auf Grund dieser intensiven Austauschbeziehungen von Stadt und Land kommt dem Thema Mobilität 
eine besondere Bedeutung in der Region zu. Ein wichtiger Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung 
ist deshalb der Aufbau nachhaltiger Mobilitätsstrukturen (siehe Handlungsfeld „Mobilität“). 

Die Förderung einer möglichst ausgewogenen Stadt-Land-Beziehung ist ein wichtiger Baustein in der 
nachhaltigen Entwicklung der Region. Abbildung 12 gibt einen schematischen Überblick über 
Aspekte der Stadt-Land-Beziehungen in der Region.  

Abbildung 12: Schematischer Überblick zu den Stadt-Land-Beziehungen 

Quelle: Eigene Erstellung. 

                                                      
59 Kühne 2006, S. 219. 
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 Steigerung der Lebensqualität 

Zu den Stärken des Bliesgaus zählt die hohe Lebensqualität, die er zu bieten hat. Diese hohe 
Lebensqualität macht die Region zu einem attraktiven Wohn- und Naherholungsstandort. Alle 
Anstrengungen sollten daher darauf ausgerichtet sein, diese hohe Lebensqualität im Bliesgau lang-
fristig zu erhalten, um damit auch die Menschen in der Region halten zu können. Denn eine aktive 
und engagierte Bevölkerung ist die Voraussetzung für nachhaltige Regionalentwicklung. Lebens-
qualität hängt im Bliesgau von vielen Aspekten ab, wie z.B. der schönen und abwechslungsreichen 
Landschaft und den überwiegend attraktiven und lebendigen Dörfern. Die Dörfer sind noch geprägt 
von funktionierenden sozialen Netzwerken, einem regen Vereinsleben und einem meist ansprechen-
den Erscheinungsbild. Alle diese Aspekte hoher Lebensqualität sind jedoch einem gesellschaftlichen 
Wandel unterworfen, den es vor dem Hintergrund des demografischen Wandels aktiv zu gestalten 
gilt.  

Eine zunehmende Alterung der Gesellschaft führt zur Veränderung sozialer Netzwerke und einer 
Anpassung von Vereinsaktivitäten. Der Rückgang der Bevölkerungszahlen hat eine Ausdünnung der 
Versorgungsinfrastruktur sowie die Gefahr erhöhten Gebäudeleerstands zur Folge. Der Struktur-
wandel in der Landwirtschaft erfordert neue Konzepte zur Erhaltung der attraktiven Kulturlandschaft. 
Die steigenden Ansprüche an Freizeitgestaltungsmöglichkeiten bedürfen des Ausbaus der Angebote 
zu Kultur, Sport, Freizeit und Erholung. Deshalb sollten in den Bliesgau-Gemeinden die Möglich-
keiten für Begegnung und Kommunikation durch entsprechende Einrichtungen und Anlässe aktiv 
gefördert werden. Um attraktive Lebensperspektiven für alle Menschen im Bliesgau zu schaffen, 
sollen die Projekte auch einen Beitrag zur Chancengleichheit von Männern und Frauen, Senioren 
und Jugendlichen, Behinderten und Nichtbehinderten sowie In- und Ausländern leisten. Lebens-
qualität im Bliesgau hängt stark vom ehrenamtlichen Engagement aktiver Bürger ab. Daher ist es 
wichtig das bürgerschaftliche Engagement zu fördern und zu unterstützen.  

 Intensivierung der interkommunalen und  
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

Um den vielfältigen Herausforderungen, denen die Region gegenübersteht, besser gerecht werden 
zu können, bietet sich in vielen Bereichen eine engere interkommunale Zusammenarbeit an. Zu den 
Aufgaben, die sinnvoll nur auf Regionsebene bearbeitet werden können, gehört z.B. die Entwicklung 
eines zukunftsfähigen Energiekonzeptes genauso wie die Organisation eines abgestimmten, 
leistungsfähigen ÖPNV-Netzes. Daneben gibt es viele weitere Projekte, bei denen sich eine 
Kooperation lohnt, beispielsweise bei der Ausweisung von Gewerbegebieten, beim Bauland- und 
Ansiedlungsmanagement und der Aufrechterhaltung von Vereinen. Gerade vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels ist zukünftig verstärkt eine interkommunale Zusammenarbeit gefragt. 
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Empfohlen wird eine verstärkte Zusammenarbeit bei der Aufrechterhaltung der Versorgungs-
infrastruktur und der Ausweitung von Kinderbetreuungsangeboten wie der Nachmittagsbetreuung an 
Schulen. 

Kooperation ist aber nicht nur innerhalb der Region gefragt, sondern auch mit anderen Regionen. 
Eine besondere Bedeutung haben im Bliesgau die guten nachbarschaftlichen Beziehungen mit 
Frankreich, die auch zukünftig weiter entwickelt werden sollten. Zwischen zahlreichen Gemeinde-
vertretern und ihren französischen Kollegen bestehen teilweise langjährige intensive Beziehungen, 
die auch zukünftig im Sinne einer nachhaltigen Regionalentwicklung ausgebaut werden sollten. Auch 
grenzüberschreitende wirtschaftliche Aktivitäten tragen zu einer Stärkung der Region bei, wie 
beispielsweise die Zusammenarbeit bei der Produktion von Bliesgau-Apfelsaft über die Grenzen hin-
weg. Darüber hinaus bietet die Grenzlage der Region weitere Potenziale, beispielsweise in der 
touristischen Vermarktung. Insgesamt sollte die grenzüberschreitende Zusammenarbeit daher 
intensiviert werden. 

 Erhalt und Weiterentwicklung der Kulturlandschaft 

Die Kulturlandschaft des Bliesgaus ist abwechslungs- und strukturreich. Dadurch bietet sie Lebens-
raum für viele verschiedene Biozönosen und macht sie gleichzeitig attraktiv für den menschlichen 
Betrachter.  

Die Landschaft erfüllt vielfältige Funktionen. Sie ist Produktionsraum für die Land- und Forst-
wirtschaft, Lebensraum für Menschen, Tiere und Pflanzen, Heimat, Erholungsraum und Trägerin 
geschichtlicher Zeugnisse. Für eine nachhaltige Regionalentwicklung ist es wichtig, diese Multi-
funktionalität der Landschaft zu erhalten und weiter zu entwickeln. Der Bliesgau besitzt eine 
besondere Dichte an naturschutzfachlich wertvollen Lebensraumtypen und Arten. Diese bildet die 
Grundlage für die angestrebte Ausweisung des Gebiets als Biosphärenreservat. Der Bliesgau ist auf 
Grund seiner landschaftlichen Attraktivität gleichzeitig ein beliebter Naherholungsraum für die 
Menschen aus den umliegenden Städten. Die Naherholungsfunktion des Bliesgaus ist ein wichtiger 
Aspekt der Stadt-Land-Beziehungen. Das ansprechende Erscheinungsbild der Landschaft bildet 
gleichzeitig die wichtigste Grundlage für den Tourismus in der Region. 

Zu den zentralen Aufgaben, gerade auch im Hinblick auf die Anerkennung als Biosphärenreservat, 
gehört es, die verschiednen Nutzungsansprüche an die Landschaft zu koordinieren (siehe Hand-
lungsfeld „Landschaftsentwicklung und Naturschutz“). Es gilt eine wirtschaftlich tragfähige Nutzung 
mit dem Schutz der natürlichen Ressourcen, dem Erhalt des vielfältigen Mosaiks der unter-
schiedlichen Lebensräume und der Freizeit- und Erholungsnutzung in Einklang zu bringen. 
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Bild 1: Multifunktionalität der Landschaft 

 

Im Folgenden werden die Handlungsfelder des Entwicklungsschwerpunkts „Stadt-Landschaft-Dorf“ 
mit den jeweiligen Entwicklungszielen beschrieben. 

5.1.1 Handlungsfeld Leben und Wohnen 

 Entwicklung von Modellen und Lösungsansätzen 
 zum Umgang mit dem demografischen Wandel 

Die Region Bliesgau steht vor der Herausforderung, auf die Bedürfnisse einer älter werdenden 
Bevölkerung reagieren zu müssen und gleichzeitig für junge Menschen und Familien attraktiv zu sein. 
Der Anteil der älteren Menschen an der Bevölkerung und die Lebenserwartung der Menschen 
steigen. Das „Alter“ wird heute nochmals in zwei Lebensphasen unterteilt. Man spricht von den 
„jungen Alten“ und den „alten Alten“. Viele der älteren Menschen sind noch länger „fit und aktiv“ als 
dies früher der Fall war. Diese Menschen haben die Kraft, sich noch lange aktiv in die dörfliche 
Gemeinschaft einzubringen. Dieses Potenzial gilt es zu nutzen. Gerade im Bereich des bürger-
schaftlichen Engagements können ältere, rüstige Mitbürger wichtige Impulsgeber und Akteure für 
eine Steigerung der Lebensqualität sein. Insbesondere im Miteinander der Generationen können 
ältere Menschen einen wichtigen Beitrag, auch zur Wertevermittlung an Kinder und Jugendliche, 
leisten.  

Viele Menschen möchten so lange wie möglich in ihrer gewohnten Umgebung bleiben. Dies kann 
dazu führen, dass der Bedarf an altengerechten Wohnungsumbaumaßnahmen steigt. In der zweiten 
Phase des Alters steigt auch der Pflege- und Betreuungsbedarf. Ältere Menschen leiden häufig unter 
Vereinsamung, hiervon sind besonders Frauen betroffen, da sie durchschnittlich eine höhere 
Lebenserwartung als Männer haben.  

Ziel der Region Bliesgau sollte es sein, den Menschen entsprechend ihrer Bedürfnisse in den unter-
schiedlichen Altersphasen ein erfülltes Leben und eine aktive Teilhabe an der Gemeinschaft zu 
ermöglichen, bis hin zu einem menschenwürdigen Sterben. Dazu sind geeignete Wohnformen, 



 ILEK-Bliesgau   

 

60 

Pflege- und Versorgungsmodelle notwendig. Um den Bliesgau auch für junge Familien attraktiv zu 
gestalten und zu erhalten, muss die Region attraktive Lebensbedingungen für sie bieten. 

Bild 2: „Mitten im Leben“ 

Auch Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene haben 
jeweils eigene Ansprüche an die Wohn- und Lebenssituation. 
Dabei spielt das Freizeitangebot eine wichtige Rolle. Für 
Jugendliche ist auch die Möglichkeit wichtig, selbständig und 
unabhängig vom elterlichen Auto mobil zu sein (siehe hierzu 
auch Handlungsfeld „Mobilität“). 

Jung und Alt, Altes und Neues sollte einen Platz im Bliesgau 
haben. Für die Förderung der regionalen Identität und der sozialen Gemeinschaft kann die 
Bewahrung und Weiterführung von Traditionen und Brauchtum hilfreich sein. Dazu gehören im Blies-
gau z.B. die traditionellen Fronleichnamsprozessionen.  

Projektideen Leben und Wohnen  

Dem Handlungsfeld „Leben und Wohnen“ wurden sieben der eingereichten Projektideen zugeordnet. 
Dazu gehört eine strategische Projektidee sowie sechs übergeordnete Projektideen. Die Ideen be-
fassen sich mit neuen Modellen des Wohnens und Zusammenlebens, mit Kontaktmöglichkeiten 
zwischen den Generationen und Unterstützungsstrukturen für Familien. 

Tabelle 18: Projektideen Leben und Wohnen  

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

Lebens- und Wohnformen für ein menschenwürdiges Alter 

SLD 10 ÜP GenerationenHof Römerturm in Erfweiler-Ehlingen 
Verein i. G. GenerationenHof 
Stephan Haupt 

SLD 12 ÜP Ein Leben lang – natürlich leben 
AG „Ein Leben lang – 
natürlich leben“ Dipl. Ing. 
Paul Pattay 

Infrastruktur und Unterstützung für Familien und junge Erwachsene 

BIK 23 ÜP Schaffung von Starterwohnungen im Bliesgau 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer 

WNV 29 SP Pilotprogramm junge Familien 
Stadt Blieskastel 
Bürgermeisterin  
Frau Faber-Wegener 
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BIK 8 ÜP 
Offene Ganztagsschule und 
generationsübergreifende Begegnungsstätte 

Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

BIK 4 ÜP 
Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule 
Oberwürzbach 

Ortsrat Oberwürzbach 
Ortsvorsteher Heinz 
Hambach 

BIK 16 ÜP Die Bliesgau Mama, der Bliesgau Papa Monika Conrad 

Quelle: Eigene Erstellung 

Die beiden Projektideen „GenerationenHof Römerturm“ und „Ein Leben lang – natürlich leben“ 
zeigen, dass ein Bedarf an neuen Formen des Wohnens und Zusammenlebens neben Familie und 
klassischen Pflegeeinrichtungen und Altenheimen gesehen wird. Die beiden Projektideen sind sehr 
komplex angelegt und entwerfen neue Modelle für das Zusammenleben der Generationen. Bei 
beiden spielt die Möglichkeit des menschenwürdigen Alterns eine wichtige Rolle. Dabei geht es um 
die Kombination von Wohnen, Wirtschaften und Versorgungsstrukturen. Ein wichtiger Aspekt der 
Projektideen ist, Menschen ein aktives Leben im Alter zu ermöglichen. Beide Projektideen berück-
sichtigen weitere Aspekte der Nachhaltigkeit wie z.B. ökologisches Bauen. Mit der Projektidee 
„Schaffung von Starterwohnungen im Bliesgau“ sollen junge Menschen durch das Angebot 
erschwinglicher Wohnungen in der Region gehalten werden. Diese Wohnungen sollen in dem leer 
stehenden Schulgebäude in Heckendalheim eingerichtet werden, wodurch gleichzeitig ein Beitrag zur 
Umnutzung vorhandener Bausubstanz geleistet wird. 

Weitere Projektideen befassen sich mit Unterstützungsstrukturen für Familien. Mit der Projektidee 
„Pilotprogramm junge Familien“ werden Vorschläge für eine mögliche finanzielle Förderung junger 
Familien gemacht z.B. in Form einer Bezuschussung von Wohnraumerwerb oder einer allgemeinen 
Kinderförderung bei Eintritt in den Kindergarten. 

Drei Projektideen befassen sich mit dem Thema Kinderbetreuung und zeigen somit, dass in diesem 
Bereich Handlungsbedarf vorhanden ist. Die Projektideen “Offene Ganztagsschule und 
generationsübergreifende Begegnungsstätte“ und „Netzwerk Generationenhaus und naturnahe 
Schule Oberwürzbach“ befassen sich sowohl mit der Möglichkeit der Nachmittagsbetreuung von 
Kindern an Schulen, als auch mit der Begegnung und Kommunikation von Jung und Alt. Diese 
Begegnung könnte z. B. in Form eines gemeinsamen Mittagstischs stattfinden, kombiniert mit 
weiteren Angeboten für Jung und Alt wie einem Servicezentrum zur Hilfe im Alltag für ältere und 
behinderte Menschen, PC- oder Kochkurse, Umweltbildung oder Angeboten im musikalischen 
Bereich durch die Zusammenarbeit mit einem Musikverein. 

Mit der Projektidee: „Die Bliesgau Mama, der Bliesgau Papa“ wird zur Organisation von Betreuungs-
möglichkeiten für Kleinkinder eine internetgestützte Kinderbetreuungsbörse vorgeschlagen. Dazu 
sollten zunächst Tagesmütter und –väter geschult und ausgebildet werden. Zum Auftakt sollte es ein 
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Kennenlern-Fest geben, auf dem sich die Eltern und Tagesväter und –mütter kennen lernen und 
beschnuppern können. Daneben können die Betreuungsangebote über das Internet bekannt 
gemacht werden. Das Projekt kann bei einer bestehenden Institution im Bliesgau angesiedelt werden 
z.B. beim Kreisjugendamt, der kommunalen Jugendpflege oder bei einer Frauenbeauftragten. Das 
Projekt wird die Lebensorganisation für berufstätige Eltern erleichtern und gleichzeitig für die „Blies-
gau Mamas und Papas“ Einkommensmöglichkeiten in der Region schaffen. 

Die Projektidee „Erlebniswege für Kinder“, die dem Handlungsfeld „Bildung“ zugeordnet wurde, leistet 
auch einen Beitrag zum Thema Freizeiteinrichtungen für Kinder. Die Projektbeschreibung erfolgt im 
Handlungsfeld Bildung. 

Fazit Leben und Wohnen 

Die eingereichten Projektideen leisten einen wichtigen Beitrag zu dem Entwicklungsziel Entwicklung 
von Modellen und Lösungsansätzen zum Umgang mit dem demografischen Wandel“ und decken 
modellhaft zentrale Punkte des Handlungsfeldes „Leben und Wohnen“ ab. Die Projektideen bieten 
sowohl Ansätze für ältere Menschen, als auch für die Verbesserung der Situation von Familien. Für 
junge Menschen wurde ein Vorschlag für die Bereitstellung erschwinglichen Wohnraums eingereicht.  

Neben Vorschlägen zur Nachmittagsbetreuung an Schulen und den „Erlebniswegen für Kinder" 
wurden keine weiteren Projektideen eingereicht, die sich speziell mit den Bedürfnissen von Kindern 
oder Jugendlichen befassen. In diesem Bereich sollten Projektideen gemeinsam mit den Zielgruppen 
entwickelt werden. Kinder und Jugendliche haben sehr unterschiedliche Bedürfnisse. Gerade im 
ländlichen Raum bedarf es bewusster Anstrengung, um Angebote für Jugendliche zu schaffen. Es ist 
sinnvoll gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen zu erarbeiten, was in ihren Augen fehlt und was 
sie sich wünschen. Auch bei der Umsetzung der Angebote sind die Zielgruppen direkt mit einzube-
ziehen. Zu einem Angebot, an dessen Schaffung man selbst beteiligt war, hat man eine andere 
Beziehung, als zu einem fertig errichteten.  

Die Projektidee „GenerationenHof Römerturm“ wurde von der Wettbewerbsjury als Leitprojekt für den 
Entwicklungsschwerpunkt „Stadt-Landschaft-Dorf“ ausgewählt. Die Umsetzung des Projekts sollte 
deshalb vorrangig unterstützt werden (siehe Leitprojekt „Stadt-Landschaft-Dorf“).  

Es wird empfohlen, die strategische Projektidee „Pilotprogramm junge Familien“ weiter zu fassen und 
sie über das Thema finanzielle Förderung hinaus zu einem Gesamtkonzept zur Verbesserung der 
Situation von Familien weiter zu entwickeln. In die Entwicklung des Konzepts sollen Familien, Allein-
erziehende sowie Familienorganisationen einbezogen werden. Im Bereich der Nachmittagsbetreuung 
an Schulen ist es sinnvoll, neben den eingereichten Projektideen weitere Kooperationsmöglichkeiten 
von Schulen in der Region zu prüfen.  
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5.1.2 Handlungsfeld Siedlungs- und Dorfentwicklung 

 Steigerung der Attraktivität der Bliesgau-Orte 

Für die zukünftige Entwicklung der Region Bliesgau ist es essentiell wichtig, die Bedeutung der 
Region als attraktiver Wohnstandort auszubauen. Der demografische Wandel und der damit einher-
gehende Bevölkerungsrückgang bringen neue Herausforderungen für die Siedlungsentwicklung im 
Bliesgau mit sich. Dazu gehört die Gefahr zunehmender Leerstände. Leerstehende Gebäude werden 
häufig nicht mehr gepflegt und in Stand gehalten und können sich zu „toten Punkten“ im Ortsbild 
entwickeln. Gerade die älteren Gebäude im Ortskern haben jedoch häufig einen Ortsbild prägenden 
Charakter. Um die vorhandene Bausubstanz und die Lebendigkeit der Ortskerne zu erhalten, ist die 
Wieder- und Umnutzung leer stehender und untergenutzter Bausubstanz der Ausweisung neuer 
Baugebiete vorzuziehen. Durch die innerörtliche Entwicklung kann der Flächenverbrauch, der mit 
neuen Baugebieten verbunden ist, vermieden werden. Die Herausforderung für die Bliesgau-
Gemeinden besteht darin, tragfähige Nutzungsformen für die erhaltenswerte Bausubstanz in den 
Ortskernen zu fördern.  

Die Erhebungen zu Leerständen, die in mehreren Gemeinden schon vorhanden sind, sollen weiter 
aktualisiert werden. Dort wo entsprechende Daten noch nicht vorhanden sind, sollten diese erhoben 
werden. Ein regionsweites Leerstandsmanagement bietet eher die Chance Besitzer von Leerständen 
und potenzielle Nutzer oder Käufer zusammenzubringen als dies bei Aktivitäten möglich ist, die nur 
auf ein Gemeindegebiet beschränkt sind. 

Bild 3: Lebendiger Ortskern
An bestimmten Stellen kann auch ein Rückbau nicht mehr 
benötigter und das Ortsbild störender Bausubstanz einen 
Gewinn für die Orte darstellen. 

Der Bliesgau kann auf eine lange Siedlungsgeschichte zurück-
blicken. Der Umgang mit Kulturdenkmälern, die Bewahrung 
sowie die Erlebbar- und Sichtbarmachung des kultur-
historischen Erbes ist deshalb ein nicht zu vernachlässigendes 
Thema, auch in der Siedlungs- und Dorfentwicklung. Für die 
Weiterentwicklung der Orte sind jedoch ebenso neue und 
moderne Strukturen notwendig. Zur Attraktivität von Orten gehört ihre Identität und Individualität, 
denn dadurch wird die Identifikation mit dem eigenen Ort möglich. Im Bliesgau sollten deshalb 
Bauweisen gefördert werden, die sich in das Erscheinungsbild der jeweiligen Orte einfügen und 
dieses bereichern. Verschiedene Bliesgau-Orte wurden bei dem Wettbewerb „Unser Dorf soll 
schöner werden“ bzw. „Unser Dorf hat Zukunft“ ausgezeichnet und haben damit ihre besondere 
Attraktivität unter Beweis gestellt.  
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In zahlreichen Bliesgau-Orten wurden bereits Dorfentwicklungsprozesse durchgeführt. Dorfentwick-
lungsprozesse können auch zukünftig helfen, die dörflichen Strukturen zu verbessern und attraktiver 
zu gestalten. Dabei geht es um eine qualitative Weiterentwicklung ganz nach der Devise des 
Programms MELanIE „Mehr Dorf für weniger Menschen“. Die Möglichkeiten der interkommunalen 
Zusammenarbeit sollten im Rahmen der Dorfentwicklung verstärkt berücksichtigt werden. Die 
zukünftigen Dorfentwicklungsprozesse sollten sich an den Entwicklungszielen des ILEK-Bliesgau 
orientieren.  

Projektideen Siedlungs- und Dorfentwicklung 

Dem Handlungsfeld „Siedlungs- und Dorfentwicklung“ wurden 14 der eingereichten Projektideen 
zugeordnet. Je zwei der eingereichten Projektideen sind strategische bzw. übergeordnete Projekt-
ideen. Die Projektideen liefern u. a. Vorschläge für die zukünftige Gestaltung der Orte vor dem 
Hintergrund der demografischen Entwicklung. Bei den meisten dieser Projektideen, handelt es sich 
um Einzelprojekte, bei denen es um die Sanierung, Instandsetzung, Wiederherstellung bzw. 
Umnutzung vorhandener Gebäude geht.  

Tabelle 19: Projektideen Siedlungs- und Dorfentwicklung 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

SLD 14 SP Mustersatzung / Gestaltungssatzung 
Ortsrat Wolfersheim  
Stephan Schepp-Weyrich  

SLD 21 SP Förderprogramm „Lebendige Dorfkerne“ 
Stadt Blieskastel 
Fachbereich UPB 

WNV 35 ÜP Das Bio-Sphären-Haus Dipl.-Ing. Georg Sutter 

WNV 31 ÜP Biosphärendorf Biesingen 
AG der Vereine 
Doris Arnold 

SLD 18 EP 
Dorfplatz Breifurt in Zusammenhang mit der 
Neugestaltung des Feuerwehrgerätehauses 

SPD-OV-Breitfurt 
Guido Freidinger 

BIK 19 EP Die Wolfersheimer Scheune 
Ortsrat Wolfersheim 
Stephan Schepp-Weyrich 

WNV 5 EP Brothaus Kirkel - Neuhäusel 
Gemeinde Kirkel 
Axel Leibrock  

SLD 2 EP Theater am Krähberg Heckendalheim Peter Stolz 

BIK 20 EP „Historische Mühle Folz“ Niedergailbach 
Ortsrat Niedergailbach 
OV Otmar Gros 

WNV 6 EP Konversion nach 60 Jahren Gemeinde Kirkel 
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Fritz Leibrock 

WNV 24 EP Projekt Alexanderturm 
FG Alexanderturm 
Walter Schmidt 

WNV 32 EP Die Renovierung der Schlosskirche 

Pfarrer Hermann Kast 
Katholischer Kirchenbau-
verein.  
St. Sebastian 

BIK 18 EP Silbermann-Orgel in der Schlosskirche Blieskastel 
Freundeskreis Saarpfalz 
Musiktage 
Ulrich Gabriel Heil 

SLD 6 EP Gemeinschaftssportplatz zweier Fußballvereine 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

Quelle: Eigene Erstellung 

Mit der Projektidee „Mustersatzung und Gestaltungssatzung“ wird die Erarbeitung von Gestaltungs-
satzungen für die verschiedenen Bliesgau-Orte vorgeschlagen, um die Identität der Orte zu erhalten 
bzw. zu entwickeln. An erster Stelle soll dabei die (Um-)Nutzung vorhandener Bausubstanz stehen. 
Daneben sollen Bauweisen gefördert werden, die sich harmonisch in das jeweilige Ortsbild einfügen. 
Mit dem Förderprogramm „Lebendige Dorfkerne“ sollen Eigentümer älterer Immobilien bei der 
Sanierung der Gebäude unterstützt werden. Ein Nebeneffekt dieses Projekts sind zusätzliche Auf-
träge für regionale Handwerker. 

Die Projektidee „Bio-Sphären-Haus“ umfasst mehrere Projektschritte. Zunächst soll eine aktuelle 
Baulückenerfassung im innerörtlichen Bereich durchgeführt werden, um Grundstücke für eine 
mögliche innerörtliche Nachverdichtung zu identifizieren, um damit dem Landschaftsverbrauch durch 
Baumaßnahmen an den Ortsrändern vorzubeugen. In einem zweiten Schritt sollen sich 
Unternehmen, die sich mit ökologischem Bauen beschäftigen (Lieferanten, Handwerker,…) in einem 
Netzwerk zusammenschließen und den Bauherren gemeinsam ihre Dienste anbieten. Die Bio-
Sphären-Häuser sollen bestimmten Kriterien entsprechen, beispielsweise wohngesunde, regionale 
Baustoffe, energieeffiziente Bauweise, barrierefrei im Sinne eines „Lebensphasenhauses“. Mit der 
Projektidee „Biosphärendorf Biesingen“ wird vorgeschlagen, den Ort Biesingen zu einem Modelldorf 
der Biosphärenidee zu entwickeln mit regionaltypischer Gastronomie, einem Mehrgenerationenhaus 
und Förderung des sanften Tourismus. Daneben gibt es viele Projektideen, die sich als Einzel-
projekte dem Erhalt, der Wiederherstellung oder Umnutzung von bestimmten Gebäuden, Plätzen und 
Einrichtungen widmen. Viele dieser Projektideen haben auch einen Querbezug zum Handlungsfeld 
„Freizeit und Tourismus“ wie beispielsweise die Projekte „Theater am Krähberg Heckendalheim“ oder 
die Projektidee „Projekt Alexanderturm“.  
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Fazit Siedlungs- und Dorfentwicklung 

Insgesamt wurden viele Projektideen eingereicht, die das Entwicklungsziel „Steigerung der 
Attraktivität der Bliesgau-Orte“ durch eine gezielte Umnutzung von Leerständen oder Vorschlägen 
zur Innenentwicklung der Orte unterstützen. Zum gezielten Siedlungsrückbau wurden keine Projekt-
ideen eingereicht. Es wäre jedoch zu prüfen, wo durch den Rückbau vorhandener Bausubstanz ein 
Gewinn für die Attraktivität der Orte erzielt werden kann.  

Bei „Siedlungs- und Dorfentwicklung“ erscheint es aufgrund der demografischen Entwicklung 
dringend geboten, der Innenentwicklung der Orte und der Nutzung vorhandener Bausubstanz Vor-
rang vor der Ausweisung neuer Baugebiete einzuräumen. Mit den Projektideen „Mustersatzung und 
Gestaltungssatzung“, „Lebendige Dorfkerne“, und „Bio-Sphären-Haus“ wurden mehrere sich gut 
ergänzende Ansätze vorgeschlagen, die dieses Ziel unterstützen. Den Gemeinden ist anzuraten, ein 
kontinuierliches Baulücken und Leerstandskataster zu führen. Darüber hinaus sollten die Gemeinden 
ein gemeinsames Vermarktungskonzept für diese Objekte entwickeln. Mit Hilfe der strategischen 
Projektideen können grundsätzliche Weichenstellungen für die zukünftige Siedlungs- und 
Dorfentwicklung im Bliesgau bezüglich Innenentwicklung, ortsangepasstem und ökologischem Bauen 
und Sanieren vorgenommen werden. Bei den eingereichten Einzelprojekten mit Vorschlägen für die 
Umnutzung vorhandener Bausubstanz ist die Tragfähigkeit im Einzelfall zu prüfen. 

5.1.3 Handlungsfeld Mobilität 

 Förderung einer nachhaltigen Mobilität 

Das Thema „Mobilität“ spielt eine wichtige Rolle im Bliesgau, gerade auch im Hinblick auf die Stadt-
Land-Beziehungen. Viele Menschen, die im Bliesgau leben und seine Lebensqualität schätzen, 
pendeln in die umliegenden Städte zur Arbeit. Für die Bewohner der kleineren Bliesgau-Orte sind die 
täglichen Besorgungen häufig mit einer Fahrt in den nächst größeren Ort verbunden. Im Landes-
entwicklungsplan, Teilabschnitt „Siedlung“, wird gefordert, dass die „Zentralen Orte“ von jedem Ort 
ihres Verflechtungsbereichs mit Hilfe des ÖPNV in zumutbarem Zeitaufwand zu erreichen sind. 

Bild 4: Mobilität - ein wichtiges Thema im Bliesgau 

Die Möglichkeit zur selbstbestimmten Mobilität ist ein Stück 
Lebensqualität. Ältere Menschen und Jugendliche sind 
häufig auf die Anbindung ihres Orts an den öffentlichen 
Personennahverkehr angewiesen, wenn sie selbständig 
mobil sein möchten. Der öffentliche Personennahverkehr 
des Bliesgaus wird durch mehrere Betreibergesellschaften 
abgedeckt, ein Teil der Orte ist durch Anrufsammeltaxen 
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angebunden. Eine Optimierung der Schnittstellen zwischen den Betreibergesellschaften (Vertaktung, 
Umsteigebeziehungen und Tarifsysteme) ist erstrebenswert. Um die Mobilität nachhaltiger zu 
gestalten, gilt es, Mobilitätsangebote zu entwickeln, die die Menschen zum häufigeren Umstieg vom 
eigenen PKW auf alternative Mobilitätsformen (z.B. ÖPNV, Mitfahrgemeinschaften) anregen. Hierzu 
ist auch eine Optimierung des Alltagsradwegenetzes zu empfehlen. Wie im Touristischen Masterplan 
für das Saarland dargestellt, gehört es zu den Zielen des Saarpfalz-Kreises, ÖPNV-Angebote für 
Radfahrer und Wanderer zu schaffen, dies ist insbesondere im Bliesgau auf Grund seiner hohen 
Bedeutung für die Naherholung zu empfehlen. 

Projektideen Mobilität 

Zum Handlungsfeld „Mobilität“ wurden lediglich zwei Projektideen eingereicht. Bei beiden handelt es 
sich um übergeordnete Projektideen. Die beiden Projektideen behandeln das Thema Mobilität aus 
dem Blickwinkel Freizeit und Tourismus. 

Tabelle 20: Projektideen Mobilität 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

WNV 16 ÜP Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau 
Saarpfalz-Kreis 
Achim Jesel 

WNV 1 ÜP Bliesgaucard (ÖPNV + Eintritt Museen und Co.) 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer 

Quelle: Eigene Erstellung 

Die Projektidee „Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau“ schlägt vor, touristische Ziele in 
der Region besser durch zusätzliche Buslinien zu erschließen. Das touristische Busnetz soll die 
bestehenden Linienverkehre ergänzen und Angebotslücken am Wochenende schließen. Zielgruppen 
für den Busverkehr sind die Bevölkerung des Bliesgaus selbst, Tagesgäste aus dem angrenzenden 
Ballungsraum und Touristen. Die Projektidee „Bliesgaucard“ widmet sich ebenfalls dem Thema 
ÖPNV in der Region Bliesgau. Die Bliesgaucard soll als Fahrkarte für den öffentlichen Personen-
nahverkehr im Bliesgau genutzt werden können und gleichzeitig als Eintrittskarte (bzw. Ermäßi-
gungskarte) für Schwimmbäder, Theater, Museen und Veranstaltungen dienen. Die Karte kann eine 
Gültigkeit von 4 bzw. 7 Tagen haben. Mit dem Kauf der Karte würden die Besucher Informationen 
über das ÖPNV-Netz und Fahrzeiten sowie die angeschlossenen Angebote erhalten. Die Bliesgau-
card würde es den Gästen unkompliziert und einfach ermöglichen, sich umweltfreundlich mit dem 
ÖPNV in der Region Bliesgau zu bewegen. Die Gäste können sich schnell einen Überblick über 
vorhandene Sehenswürdigkeiten und Angebote verschaffen und werden angeregt, mehrere Orte und 
Einrichtungen in der Region zu besuchen. 
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Fazit Mobilität 

Die beiden Projektideen zielen darauf, das Busnetz der Region im Hinblick auf den Freizeit- und 
Tourismusverkehr attraktiver zu gestalten. Dies ist ein wichtiger Beitrag um den Freizeit- und 
Tourismusverkehr der Region Ressourcen schonend zu gestalten und somit ein Beitrag zur 
Realisierung des Entwicklungsziels „Förderung einer nachhaltigeren Mobilität“ zu leisten. 
Unberücksichtigt bleibt das Alltags-Busnetz. Zum Thema alternative Mobilitätsmodelle (z.B. Aufbau 
von Mitfahrgemeinschaften, Car-Sharing) wurden ebenfalls keine Projektideen eingereicht. Beim 
Alltags-Busnetz wäre ebenfalls eine Optimierung bei der Abstimmung der Tarife, Taktungen und 
Umsteigebeziehungen wünschenswert. Deshalb wird empfohlen, die beiden Projektideen 
„Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau“ und „Bliesgaucard“ in ein umfassenderes Projekt 
zur Attraktivitätssteigerung des vorhandenen ÖPNV-Netzes zu integrieren. In den Klein- und Kleinst-
siedlungen des Bliesgaus ist zu prüfen, wie die Attraktivität und somit die Akzeptanz und die Nutzung 
der Anrufsammeltaxis gesteigert werden kann. Auf Grund des hohen Pendleraufkommens könnte 
gerade in diesem Bereich die Entwicklung alternativer Mobilitätsmodelle einen wichtigen Beitrag zur 
nachhaltigen Gestaltung der Stadt-Land-Beziehung leisten und das Individualverkehrsaufkommen 
verringern.  

5.1.4 Handlungsfeld Landschaftsentwicklung und Naturschutz 

 Erhalt der Lebensraumvielfalt - Arten- und Biotopschutz 

Der Landschaftsentwicklung und dem Naturschutz kommen im Bliesgau eine ganz besondere 
Bedeutung zu, da er die größte Dichte an europa-, bundes- und landesweit bedeutsamen Lebens-
raumtypen und Arten im Saarland besitzt. Dieser besonderen Bedeutung soll durch die Ausweisung 
als Biosphärenreservat Rechnung getragen werden. 

Die Eigenart, Vielfalt und Schönheit der Landschaft des Bliesgaus ist durch das Zusammenspiel der 
naturräumlichen Grundlagen und der landwirtschaftlichen Nutzung entstanden und kann nur durch 
eine Weiterführung der Landbewirtschaftung erhalten werden.  
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Bild 5: Strukturreiche Kulturlandschaft 

 

Die Kulturlandschaft des Bliesgaus ist abwechslungs- und strukturreich. Dadurch bietet sie Lebens-
raum für viele verschiedene Lebensgemeinschaften. Zur Vielfalt der Bliesgau-Landschaft gehören 
unter anderem die Buchenwaldgesellschaften des Saarbrücken-Kirkeler-Waldes, Streuobstbestände, 
Heckenstrukturen und extensiv genutzte Grünlandflächen. Zu den Besonderheiten des Bliesgaus 
zählen die orchideenreichen Kalk-Halbtrockenrasen sowie die artenreichen Salbei-Glatthaferwiesen. 
Aber auch Lebensgemeinschaften, in denen das Wasser das prägende Element ist, gehören zur 
naturräumlichen Ausstattung des Bliesgaus. Die Blies und ihre Aue zieht sich als grünes Band durch 
den Landschaftsraum. Zu den Besonderheiten der Fauna zählen die Vogelvorkommen (z.B. Roter 
Milan, Schwarzer Milan, Wespenbussard) sowie die Vorkommen geschützter Tagfalterarten (z.B. 
Goldener Skabiosen Scheckenfalter, Dunkler Ameisen-Wiesenknopf-Bläuling).  

Der Erhalt und die Weiterentwicklung dieser artenreichen Kulturlandschaft gehört zu den Kern-
aufgaben der Biosphäre Bliesgau. Hierzu können die zahlreich vorhandenen Schutzgebiete (Natur-
schutzgebiete und NATURA 2000 - Gebiete) wie beispielsweise das Naturschutzgroßvorhaben Saar-
Blies-Gau/Auf der Lohe auch zukünftig einen wichtigen Beitrag leisten. Einen entscheidenden Beitrag 
für den Naturschutz wird auch die Ausweisung der Kern- und Pflegezonen im Zusammenhang mit 
der Einrichtung des geplanten Biosphärenreservates darstellen.  

Ausschlaggebend für den Erhalt der Kulturlandschaft ist deren nachhaltige Nutzung und Bewirt-
schaftung, wie sie im Moment größtenteils noch praktiziert wird. Positiv ist, dass bisher erst relativ 
wenige Flächen aus der Nutzung gefallen sind und der Bliesgau weitgehend durch extensive Bewirt-
schaftungsweisen geprägt ist. Die Landwirtschaft gehört zu den wichtigsten Trägern des Natur-
schutzes. Landschaft verändert sich mit ihrer Nutzung fortwährend. Land- und Forstwirtschaft sind 
auch deshalb wichtige Bausteine für die zukünftige Entwicklung des Bliesgaus. Im Bliesgau gibt es 
Landschaftselemente, die von der Nutzungsgeschichte in der Region zeugen, heute aber kaum noch 
wirtschaftlich gewinnbringend genutzt werden können, wie beispielsweise die Kalk-Halbtrockenrasen 
und die Streuobstbestände. Diese Zeugen der Nutzungsgeschichte bieten Lebensraum für bedrohte 
Arten wie beispielsweise verschiedene Tagfalter.  
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Im Bliesgau, gibt es zahlreiche Aktivitäten, die darauf abzielen, wirtschaftliche Anreize für traditionelle 
landschaftserhaltende Nutzungsformen zu schaffen. Dies geschieht beispielsweise durch die gezielte 
Vermarktung regionaler Produkte wie den „Bliesgau-Apfelsaft“ oder das „Bliesgau-Lamm“. Die 
energetische Nutzung von Biomasse kann neue Impulse für die Forst- und Landwirtschaft bieten und 
beispielsweise durch die Verwertung von Mähgut und Grünschnitt einen Beitrag zur Landschafts-
entwicklung leisten. Ebenso kann der Reitsport im Bliesgau zur Nutzung und Erhaltung von Grünland 
beitragen.  

Dort wo Nutzungskonflikte zwischen Naturschutz und Landbewirtschaftung auftreten, können die 
Instrumente der Bodenordnung (z.B. Beschleunigte Zusammenlegungsverfahren, Freiwilliger Land-
tausch) zur Konfliktlösung beitragen. Zusammenlegungsverfahren laufen aktuell in Herbitzheim-
Rubenheim, Neualtheim und Seyweiler. In den Begründungen des Zusammenlegungsbeschlusses 
für Seyweiler und Neualtheim heißt es: „Durch die Maßnahme der Zusammenlegung werden die 
land- und forstwirtschaftlichen Produktions- und Arbeitsbedingungen sowie Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege gefördert.“60 Das Zusammenlegungsverfahren in Herbitzheim-
Rubenheim bietet neben der Verbesserung der Flächenstruktur für die Landwirtschaft auch Ver-
besserungen für das Naturschutzgroßvorhaben „Saar-Blies-Gau/Auf der Lohe“. 

 Erhalt und Weiterentwicklung des attraktiven Landschaftsbilds 

Die Attraktivität der Bliesgau-Landschaft ist ein wesentlicher Faktor der Lebensqualität der Region. 
Gleichzeitig bildet sie die Grundlage für die Naherholung und den Tourismus im Bliesgau. Prägend 
für das Landschaftsbild sind die Streuobstbestände. Zur Attraktivität der Bliesgau-Landschaft gehört 
auch ihr bewegtes Relief, sowie die zahlreichen gliedernden Landschaftselemente wie Hecken und 
Feldgehölze. Der Abwechslungsreichtum ermöglicht eine Fülle unterschiedlicher Landschafts-
eindrücke.  

Die Landschaftsnutzung verändert sich ständig und mit ihr auch das Landschaftsbild. Es ist daher 
nicht realistisch, an einem bestimmten Landschaftsbild festzuhalten. Allerdings sollte die Land-
schaftsentwicklung auch nicht dem Zufall überlassen werden. Es stellt sich vielmehr die Frage, wie 
die Multifunktionalität der Landschaft zukünftig gewährleistet werden kann. Es müssen Wege 
gefunden werden, die Belange einer wirtschaftlich tragfähigen und modernen Landwirtschaft, die 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts, des Arten- und Biotopschutzes sowie den Wunsch nach 
einem landschaftsästhetisch ansprechenden Landschaftsbild miteinander abzustimmen. 

                                                      
60 Amt für Landentwicklung 2006, S. 5. 
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Bild 6: Attraktive Kulturlandschaft 

 

Zu den Landschaftselementen der Kulturlandschaft gehören auch die kulturhistorischen Zeugnisse. 
Charakteristisch für den Bliesgau sind Feldkreuze, Kapellen und Kreuzwege. Auch die Pilgerwege in 
der Region sind Teil der Kulturlandschaft. Das Motiv des „Pilgerns“ erfreut sich in den letzen Jahren 
wieder steigender Beliebtheit. Insbesondere das Interesse am Jakobsweg, der auch durch den 
Bliesgau führt, erlebt eine Renaissance.  

Zur Siedlungs- und Dorflandschaft zählen auch die Frei- und Grünflächen wie Plätze, Park- und 
Gartenanlagen. Die Pflege und Unterhaltung von Park- und Gartenanlagen ist je nach Gestaltung 
arbeits- und kostenintensiv. Die Anlagen haben jedoch einen erheblichen Anteil an der Attraktivität 
von Dörfern und Städten und sollten deshalb in einem guten Pflegezustand erhalten werden. Sie 
können als Ausflugsziele und Erholungsorte für die Einwohner des Bliesgaus dienen und sind gleich-
zeitig Bausteine des touristischen Angebots.  

Projektideen Landschaftsentwicklung 

Dem Handlungsfeld „Landschaftsentwicklung“ wurden neun Projektideen zugeordnet. Dabei handelt 
es sich sowohl um eine übergeordnete Projektidee als auch um strategische Projektideen und um 
Ideen zu Einzelprojekten. Mehrere der Projektideen widmen sich der Aufrechterhaltung und Weiter-
führung der Nutzung, mit dem Ziel, charakteristische Landschaftselemente des Bliesgaus zu 
erhalten. Mit einer Projektidee wird ein Vorschlag zu einer aktiven, neuen Landschaftsgestaltung 
gemacht. Vier Projektideen befassen sich mit Park- und Gartenanlagen in der Region. 
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Tabelle 21: Projektideen Landschaftsentwicklung 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

Landschaftsentwicklung 

WNV 23 ÜP 
Bliesgau Obst, Streuobstwiesen Pflegen durch 
Nutzen 

Bliesgau Obst e.V. 
Wolfgang Hegmann 

SLD 17 EP Erhalt der Kulturlandschaft / Streuobstwiesen 
OGV Wolfersheim 
Wolfgang Blumenauer 

SLD 15 EP Naturnahe Beweidung 
Ortsrat Wolfersheim 
Stephan Schepp-Weyrich  

SLD 19 EP 
Waldprojekt Bierbacher Grohbachtal und 
Naturlehrpfad 

Stadt Blieskastel  
Forst 

WNV 11 EP Mandelbaumblüte im Mandelbachtal 
Niecon 
Stefan Nieser 

Park- und Gartenanlagen 

SLD 16 SP 
Historische Gärten und Parks in der 
Biosphärenregion Bliesgau 

Arbeitsgruppe Stadtentwicklung 
Lokalen Agenda 21 St. Ingbert,  
Sven Meier 

SLD 8 SP „Gärten mit Geschichte“ 
Saarpfalz-Kreis 
Dr. Mörsch / Harry Lavall 

SLD 4 EP Pirminiusgarten Altheim 
Förderverein e.V. 
Beate Lambert 

SLD 5 EP Biosphärengarten Mimbach 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

Quelle: Eigene Darstellung 

Die Projektidee „Bliesgau Obst, Streuobstwiesen Pflegen durch Nutzen“ umfasst Ideen zur Weiter-
entwicklung des bereits bestehenden Streuobstwiesen-Projekts. In den letzten Jahren wurde ein 
Netzwerk zur Herstellung und Vermarktung des Bliesgau-Apfelsafts eingerichtet. Um die Nutzung der 
Streuobstbestände für die Besitzer wieder interessant zu machen, wurde das Modell der Streuobst-
Aufpreisvermarktung entwickelt. Im Rahmen des Projektes wird für die angelieferten Äpfel ein Preis 
bezahlt, der über dem üblichen Marktpreis liegt. Der Bliesgau-Apfelsaft wird in der Kelterei des 
Wintringer Hofs der Lebenshilfe Obere Saar hergestellt. Die Vermarktung ist über die Firma „Frucht-
getränke Gersheim GmbH“ organisiert. Mittlerweile haben bereits mehr als 70 Betriebe des Lebens-
mitteleinzelhandels, der Gastronomie und des Getränkefachhandels den Bliesgau-Apfelsaft in ihr 
Sortiment aufgenommen. Zur Weiterentwicklung des Projekts ist die Anschaffung verschiedener 
Geräte und Maschinen vorgesehen z.B. eine Zentrifuge zur Vorklärung des Rohsaftes, eine 
Flaschenspülanlage sowie Maschinen zur Pflege der Streuobstwiesen. Geplant ist auch eine Schau-
kelterei am Bliestal-Freizeitweg. 
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Die Projektidee „Erhalt der Kulturlandschaft/Streuobstwiesen“ sieht die Neupflanzung von Obst-
bäumen an verschiedenen Standorten im Bliesgau vor. Mit der Projektidee „Naturnahe Beweidung“ 
wird die Beweidung des Projektgebietes „Auf der Lohe“ und der angrenzenden Streuobstwiesen 
vorgeschlagen. Die Beweidung soll mit Rindern sowie Ziegen und Schafen durchgeführt werden. Das 
Fleisch dieser artgerecht gehaltenen Tiere könnte als Bliesgaufleisch und –wurst vermarktet werden.  

Die Projektidee „Waldprojekt Bierbacher Grohbachtal und Naturlehrpfad“ sieht die Umsetzung eines 
Waldentwicklungsprojekts vor. Es wird sowohl der naturnahe Umbau des Baumbestands angestrebt, 
als auch eine Steigerung des Erholungswertes des Waldes. Daneben ist die Anlage eines Waldlehr-
pfads geplant. Mit der Projektidee „Mandelbaumblüte im Mandelbachtal“ wird ein Vorschlag zur 
aktiven Landschaftsgestaltung gemacht. Die drei Ortsteile Ormesheim, Ommersheim und 
Heckendalheim der Gemeinde Mandelbachtal sollen entlang eines Wanderwegs durch eine Mandel-
baumallee miteinander verbunden werden.  

Folgende Projektideen können ebenfalls einen Beitrag zur Erhaltung und Weiterentwicklung der 
Landschaft leisten, wurden auf Grund ihres Themenschwerpunktes jedoch anderen Handlungs-
feldern zugeordnet: Die Projektidee „KernKRAFT“ aus dem Handlungsfeld „Regionale Produkte und 
Regionalvermarktung“ macht Vorschläge für die Nutzung von Obstbeständen. Auch die Projekte zum 
Handlungsfeld „Erneuerbare Energien“ können durch die Nutzung von Biomasse einen Beitrag zur 
Landschaftsentwicklung leisten. Die Vorschläge der Projektidee „Förderung des Reittourismus im 
Bliesgau“ (siehe Handlungsfeld „Tourismus und Freizeit“) stärkt die Reiterhöfe in der Region. Die 
Pferdehaltung im Bliesgau trägt zum Erhalt des Grünlands bei. Die Vermarktung regionaler Produkte 
und auch die Projektidee zum Ausbau des Angebots zu „Ferien auf dem Land“ können zur Diversi-
fizierung des Einkommens landwirtschaftlicher Betriebe beitragen und somit zur Weiterführung der 
Betriebe. Die Projektbeschreibungen finden sich in den jeweiligen Handlungsfeldern. Vier der einge-
reichten Projektideen befassen sich mit Park- und Gartenanlagen in der Region Bliesgau. Parks und 
Gärten können als Ausflugsziele und Erholungsorte für die Einwohner des Bliesgaus dienen und sind 
gleichzeitig Bausteine des touristischen Angebots. Die Pflege und Unterhaltung von Park- und 
Gartenanlagen ist je nach Gestaltung arbeits- und kostenintensiv. Solche Anlagen lassen sich jedoch 
gut für die Vermarktung einer Region einsetzen. 

Die Projektideen „Historische Gärten und Parks in der Biosphärenregion Bliesgau“ und „Gärten mit 
Geschichte“ schlagen beide eine gemeinsame Vermarktung der Gärten und Parks in der Region vor. 
Bei der Projektidee Historische Gärten und Parks wurde der Schwerpunkt auf die Englischen Land-
schaftsgärten Krämer Park St. Ingbert, Park am Würzbacher Weiher in Niederwürzbach und Wald-
park Schloss Karlsberg in Homburg gelegt. Die Projektidee sieht auch die Einbeziehung weiterer 
historischer Gärten vor, wie den römischen Garten in Schwarzenacker und den Barockgarten der 
Orangerie in Blieskastel.  
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Die Projektidee: „Gärten mit Geschichte“ nennt beispielhaft für eine mögliche gemeinsame Vermark-
tung neben dem Barockgarten an der Orangerie in Blieskastel, den Pirminiusgarten in Altheim, den 
römischen Garten im Europäischen Kulturpark Bliesbruck-Reinheim, die Gartenanlage am Kultur-
landschaftszentrum Haus Lochfeld in Wittersheim, den Barockgarten in Schwarzenacker, den 
Blumengarten in Bexbach und die Gustav-Claus Anlage in St. Ingbert. Die beiden Projektideen 
„Pirminiusgarten Altheim“ und „Biosphärengarten Mimbach“ befassen sich ganz konkret mit einzelnen 
Gartenstandorten. In Blieskastel-Altheim soll der ehemalige Pfarrgarten als öffentlich zugänglicher 
Garten gestaltet werden. Die Gestaltungselemente sollen Merkmale der Lebensgeschichte von 
Pirminius widerspiegeln, so soll ein Heckenlabyrinth den beschwerlichen Lebensweg des Pirminius 
versinnbildlichen. In Mimbach soll im Bereich des ehemaligen Schwimmbadgeländes ein Bio-
sphärengarten entstehen. Neben der Errichtung einer öffentlichen Gartenanlage ist ein umfang-
reiches Veranstaltungsprogramm im Garten geplant, von Vorträgen, Festen und Konzerten bis hin zu 
umweltpädagogischen Gartenprogrammen für Kinder. 

Fazit Landschaftsentwicklung 

Die Projektideen befassen sich mit Maßnahmen zum Erhalt bestimmter Landschaftsräume wie 
Streuobstwiesen und der naturnäheren Gestaltung von Landschaftsräumen z.B. durch die Ver-
änderung der Baumartenzusammensetzung in Waldbeständen und leisten somit einen Beitrag zum 
Entwicklungsziel „Erhalt und Weiterentwicklung der Kulturlandschaft“. 
Die Projektidee „Mandelbaumblüte im Mandelbachtal“ geht darüber 
hinaus, indem sie vorschlägt, mutig neue Akzente zu setzen und die 
Landschaft aktiv zu gestalten. Projektideen, die sich konkret mit der 
Situation der Landwirtschaft beschäftigen, wurden nicht eingereicht. 

In der Biosphärenregion kommt der Landwirtschaft als Partner für die 
regionale Entwicklung und für die nachhaltige Nutzung der Landschaft 
jedoch eine Schlüsselrolle zu. Deshalb ist der Berücksichtigung der 
landwirtschaftlichen Interessen im Regionalentwicklungsprozess eine 
große Bedeutung beizumessen. Hierzu können die Instrumente der 
Bodenordnung einen Beitrag leisten, insbesondere bei der Klärung 
von möglichen Nutzungs- und Interessenskonflikten. Ein wichtiger 
Aspekt ist hierbei auch die Freizeitnutzung landwirtschaftlicher Wege. 
Die Weiterentwicklung der Wegestruktur erfolgt dabei meist im 
Rahmen der landwirtschaftlichen Bodenordnung und sollte zukünftig 
zwischen den verschiedenen Nutzergruppen eng abgestimmt werden. 
Weiterhin besteht Abstimmungsbedarf bei der Pflanzung von 
Streuobstbäumen mit den Landwirten, die die entsprechenden Flächen nutzen. So erfordert der 
Maschineneinsatz beispielsweise einen Mindestabstand zwischen den einzelnen Bäumen, der 
einzuhalten ist, um Nutzungseinschränkungen möglichst gering zu halten. Von den vorhandenen 

Bild 7: Planungen zur Neu-
gestaltung des Pirminiusgarten 
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Ideen erscheint die des Vereins Bliesgau-Obst e.V. als besonders Erfolg versprechend für die 
Erhaltung der Streuobstwiesen. Der Verein fördert seit Jahren den Erhalt und die Pflege der 
Streuobstbestände, indem er versucht, über die Vermarktung des Apfelsafts eine tragfähige Nutzung 
aufzubauen. Neue Impulse für die Nutzung der Steinobst-Bestände sind von der Projektidee 
„KernKRAFT“ zu erwarten. Eine Neuanpflanzung von Obstbäumen, wie sie mit der Projektidee 
„Erhalt der Kulturlandschaft/Streuobstwiesen“ vorgeschlagen wird, sollte nur dann realisiert werden, 
wenn die Pflege der Bäume und der Flächen langfristig gesichert ist. Die Projektidee 
„Mandelbaumblüte im Mandelbachtal“ ist im Rahmen der touristischen Gesamtkonzeption zu prüfen 
und ggf. in den Touristischen Masterplan zu übernehmen (siehe Handlungsfeld „Freizeit und 
Tourismus“). Bei der Erarbeitung eines Konzeptes zur Nutzung erneuerbarer Energie ist es 
angeraten auch zu berücksichtigen, wie der Aspekt der Landschaftspflege und –entwicklung durch 
Biomasse-Nutzung integriert werden kann.  

Der Bliesgau verfügt über einige interessante Park- und Gartenanlagen, die durch eine gemeinsame 
Vermarktung noch stärker in Wert gesetzt werden können. Dies zeigen die beiden Projektideen 
„Historische Gärten und Parks in der Biosphärenregion Bliesgau“ und „Gärten mit Geschichte“. Diese 
Projektideen wurden von der Wettbewerbs-Jury als besonders wichtig eingestuft. Es ist daher 
anzuraten, die Erstellung eines regionalen Garten- und Parkkonzepts zeitnah anzugehen und 
dementsprechend die Anlagen weiterzuentwickeln und gemeinsam zu vermarkten. 
Anknüpfungspunkte für ein solches Konzept bietet beispielsweise das internationale Garten-Kunst-
Festival „Jardins...à suivre“ unter dem Motto: Die Gärten der Biodiversität und der Nachhaltigkeit „Die 
Reise der Pflanzen“, das von Mai bis September 2007 in Belgien, Luxemburg und Frankreich 
stattfindet (http://www.jardins-a-suivre.org).  

Auch das Projekt „Gärten ohne Grenzen“ (http://www.gaerten-ohne-grenzen.de/) kann Impulse bieten. Die 
Einzelprojekte wie der „Pirminiusgarten Altheim“ und der „Biosphärengarten Mimbach“ können gut in 
eine übergeordnete Konzeption integriert werden. Die Parks und Gärten des Bliesgaus sollten bei der 
Erstellung eines Touristischen Masterplans für die Region mit einbezogen werden. In St. Ingbert fand 
im Juli 2006 unter dem Titel: „Garten für die Zukunft“, ein Symposium über den Englischen Garten 
der Gebrüder Krämer statt. Auf diesem Symposium wurde auch bereits die gemeinsame 
Inwertsetzung der Parks im Gebiet der Biosphärenregion thematisiert. 
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 Bild 8: Der GenerationenHof Römerturm
 präsentiert sich auf dem Biosphärenfest

5.1.5 Leitprojekt Stadt-Landschaft-Dorf: GenerationenHof Römerturm 

Federführender Projektpartner: Verein GenerationenHof Römertum 

    Stefan Haupt, Betriebsleiter  

 

Projektpartner:    Landesverband der Schaf und Ziegenhalter Saar 

    Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. 

    Initiativgruppe Generationenhof 

Projektidee  

Der Demeter-Betrieb Hof am Römerturm in Erfweiler-Ehlingen in der Gemeinde Mandelbachtal soll 
zu einem Generationenhof entwickelt werden. In einer sozialen Hofgemeinschaft sollen mehrere 
Generationen zusammen leben. Die landwirtschaftliche Produktion soll ausgebaut und mit weiteren 
Handwerks-, Gewerbe- und Kulturbetrieben kombiniert werden. Dazu ist der Bau von neuen Wirt-
schafts- und Wohngebäuden vorgesehen.  

Bei der Planung der Neubauten wurden ökologische 
Gesichtspunkte berücksichtigt, beispielsweise ist die 
Verwendung ökologischer Baustoffe, die Nutzung des 
Regenwassers und die Stromversorgung über eine 
Fotovoltaikanlage vorgesehen. Das Leben und Wirt-
schaften auf dem Hof soll sich in engem Kontakt mit 
der Dorfgemeinschaft in Erfweiler-Ehlingen 
entwickeln. Der Hof kann auf diese Weise zu einem 
Baustein der dörflichen Versorgungsinfrastruktur 
werden.  

Für so genannte „Junge Alte“ möchte der Hof die Möglichkeit eines sinnvollen und aktiven Lebens 
bieten, indem sich die Menschen entsprechend ihrer Möglichkeiten und Neigungen aktiv in die land-
wirtschaftlichen Produktionsprozesse einbringen können. Wenn die Menschen am Ende ihrer 
Lebenszeit stehen, soll der Hof mit Unterstützung externer Pflegedienste die Möglichkeit eines 
menschenwürdigen Alterns bieten. Der Träger des Projekts ist der gemeinnützige Verein 
GenerationenHof Römerturm, der eigens für die Umsetzung dieses Projekts gegründet wurde.  

Diese Projektidee umfasst viele Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung des Entwicklungs-
schwerpunktes „Stadt-Landschaft-Dorf“. Sie bietet ein Modell zum Umgang mit dem demografischen  
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Wandel im ländlichen Raum. Die Hofgemeinschaft bietet eine Wohn-, Sozial- und Versorgungs-
struktur außerhalb von familiären Strukturen. Der Demeter-Betrieb setzt auf eine nachhaltige Land-
wirtschaft und die Produktion gesunder, regionaler Lebensmittel, die über Direktvermarktung in der 
Region vertrieben werden. Der Hof leistet somit sowohl einen Beitrag zum Landschaftserhalt als auch 
zur Nahversorgung und regionalen Wirtschaft. Wenn es gelingt weitere Verarbeitungsschritte (z.B. 
Metzgerei) in den Betrieb zu integrieren und weitere Handwerks-, Gewerbe- und Kulturbetriebe anzu-
ziehen, können somit Arbeits- und Einkommensmöglichkeiten vor Ort geschaffen werden. Die Ent-
würfe für den Neubau sehen einen schonenden Umgang mit den natürlichen Ressourcen vor. Die 
Neubauten können als vorbildhaftes Modell für ökologisches Bauen in der Region dienen. Im 
Rahmen dieses Projekts kann der Aufbau eines Netzwerks „Ökologisches Bauen“ initiiert werden. 

Entwicklungsstand des Projekts 
Bild 9: Planung GenerationenHof Römerturm 

Bereits mit Einreichung der Projektidee lag 
eine detaillierte bauliche Planung vor, ver-
bunden mit einer Konzeption für mögliche 
Bauabschnitte. Am 26. September 2006 wurde 
der gemeinnützige Verein GenerationenHof 
Römerturm gegründet. Er hat derzeit 22 
Mitglieder. Im Rahmen der Weiterentwicklung 
der Projektidee im Anschluss an den Ideen-
wettbewerb wurden inzwischen sowohl die 
rechtlichen, planerischen und finanziellen Anforderungen einer Hofübergabe an den Verein geklärt. 
Die erforderlichen Entscheidungs- und Planungsschritte werden derzeit vom Verein am Römerturm 
mit Unterstützung des TAURUS–Institutes bearbeitet.  

Hervorzuheben ist, dass Erfweiler-Ehlingen beim diesjährigen Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 
in diesem Jahr auf Landesebene eine Goldmedaille gewonnen hat. Das Projekt GenerationenHof 
Römerturm hat einen wichtigen Beitrag zu diesem Erfolg geleistet.  

Um einen Austausch und ggf. eine Vernetzung mit den Ideengebern des Projekts „Ein Leben lang – 
natürlich leben„ zu ermöglichen, wurden die Kontaktadressen an die Projektträger des Projekts 
Generationenhof weitergereicht. 
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Nächste Schritte 

 Klärung der rechtlichen Rahmenbedingungen der Hofübernahme 

Träger des Projektes ist der Verein GenerationenHof Römerturm. Im Sinne des Gesamtziels 
des Projektes soll der Hof vom derzeitigen Eigentümer an den Verein übergeben werden. 
Hierzu sind die rechtlichen Voraussetzungen zu klären. 

 Klärung der finanziellen Rahmenbedingungen der Hofübernahme 

Zur Klärung der finanziellen Rahmenbedingung muss zunächst eine Wertermittlung durch-
geführt werden. Weiterhin ist die Verfügbarkeit von Eigenkapital durch den Verein sowie 
verschiedene Möglichkeiten der Förderung zu eruieren. Ansatzpunkte bieten hier z.B. 
folgende Institutionen und Programme: 

 Gemeinschaftsbank für Leihen und Schenken (GLS-Bank) 
diese hat bereits eine grundsätzliche Bereitschaft zur Mitfinanzierung des Projektes 
gezeigt 

 Programm MELanIE des saarländischen Umweltministeriums 

 EFRE-Progamm unter Federführung des Saarländischen Wirtschaftsministeriums, 
insbesondere im Bereich erneuerbare Energien 

 ELER-Programm zur Entwicklung des ländlichen Raums des Saarländischen 
Umwelt  

 Aktionsprogramm zur Förderung von Mehrgenerationenhäusern 
(http://www.bmfsfj.de/Politikbereiche/Familie/mehrgenerationenhaeuser.html) 

 Schaffung von Vereinsräumen 

Der neu gegründete Verein benötigt auf dem Hof Räumlichkeiten, um Vereinsaktivitäten 
durchführen zu können. Hierzu gehören Vereinstreffen, aber auf Aktivitäten mit Kindern 
sowie Eigenleistungen beim Umbau bzw. der Instandsetzung von Gebäudeteilen.  
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5.2 Entwicklungsschwerpunkt Wirtschaften-Nutzen-Versorgen  

Im Folgenden werden die Entwicklungsziele für den Entwicklungsschwerpunkt „Wirtschaften-Nutzen-
Versorgen“ dargestellt. Dabei werden zunächst übergeordnete Ziele formuliert. Diese werden in den 
einzelnen Handlungsfeldern durch Teilziele konkretisiert.  

Entwicklungsziele Wirtschaften-Nutzen-Versorgen 

 Stärkung der regionalen Wirtschaft 
 Förderung der Prinzipien der Nachhaltigkeit in der regionalen 
Wirtschaft  

Handlungsfeldspezifische Teilziele 

 Erhaltung und Schaffung von wohnortnahen Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen 

Regionale Wirtschaft 
und Arbeit 

 Erhöhung der regionalen Wertschöpfung durch den Aus- 
und Aufbau von regionalen Wertschöpfungsketten 

 Entwicklung neuer regionaler Produkte Regionale Produkte und 
Dienstleistungen  Ausbau der Regionalvermarktung 

Versorgungsinfrastruktur  Sicherung der wohnortnahen Grundversorgung 

Erneuerbare Energie  Steigerung des Anteils erneuerbarer Energie an der 
Energieversorgung 

 Entwicklung eines klaren touristischen Profils 

 Verbesserung der Freizeit- und Tourismusinfrastruktur 

Freizeit und Tourismus 

 Verbesserung der touristischen Vermarktung  
 

 Stärkung der regionalen Wirtschaft 

Eine funktionierende regionale Wirtschaft trägt wesentlich zur Lebensfähigkeit und Lebendigkeit einer 
Region bei und bildet die Basis für weitere Aspekte der regionalen Entwicklung. 

Die Wirtschaftsaktivitäten in der Region bilden die Grundlage für das Angebot an Arbeits- und Aus-
bildungsplätzen im Bliesgau. Auch bei einer großen Bedeutung der umliegenden Verdichtungsräume 
als Erwerbsarbeitsorte der Bliesgau-Bewohner sollten alle Möglichkeiten genutzt werden, auch in den 
ländlichen Teilen der Region Ausbildungs- und Arbeitsplätze zu erhalten und zu schaffen. Dazu 
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gehört eine engagierte Bestandspflege der vorhandenen Unternehmen ebenso wie Unterstützungs-
strukturen für Existenzgründer und für die Erschließung neuer Marktnischen. Potenziale für die länd-
liche Wirtschaft des Bliesgaus werden im Bereich Tourismus und haushaltsnahe Dienstleistungen 
gesehen (siehe hierzu Handlungsfelder „Tourismus“ und „Regionale Wirtschaft und Arbeit“). Möglich-
keiten zur Einkommensdiversifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe bieten Angebote im Bereich 
„Ferien auf dem Land“ und „Reittourismus“ sowie der Bereich „Erneuerbare Energie“.  

Neben der Erwerbsarbeit spielen Wirtschaftsaktivitäten im Rahmen von Selbstversorgung eine 
wichtige Rolle, wie z.B. die Brennholzwerbung oder die Apfelsaftproduktion für den Eigenbedarf. 
Gerade diese Wirtschaftsaktivitäten sind es, die neben der Haupterwerbslandwirtschaft einen 
wichtigen Beitrag zur Erhaltung und Weiterentwicklung der Landschaft leisten. 

 Förderung der Prinzipien der Nachhaltigkeit in der regionalen Wirtschaft  

Die Region Bliesgau hat sich um die Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat beworben. Zu 
den Aufgaben der Biosphärenreservate gehört es, sich an einer nachhaltigen Nutzung der natür-
lichen Ressourcen und einer dauerhaft-umweltgerechten Entwicklung zu orientieren. Es ist daher 
wichtig, den Unternehmen des Bliesgaus Impulse zur Auseinandersetzung mit den Themen der 
Nachhaltigkeit zu geben. So kann beispielsweise die Auseinandersetzung mit dem Thema Energie-
verbrauch und -versorgung, zu Wettbewerbsvorteilen für Betriebe führen. Weiterhin stellt das Thema 
Nachhaltiges Bauen und Sanieren gerade vor dem Hintergrund der drohenden Leerstands-
problematik eine viel versprechende Entwicklungsmöglichkeit für das regionale Baugewerbe dar und 
sollte entsprechend gefördert werden.  

Bei der nachhaltigen Gestaltung der Versorgungsinfrastruktur spielt das Thema Energie und damit 
verbunden auch das Thema Mobilität eine wichtige Rolle (siehe hierzu Handlungsfeld „Erneuerbare 
Energie“ und Handlungsfeld „Mobilität“). 

Die verhältnismäßig extensive Bewirtschaftung der Bliesgau-Landschaft sollte weiter gefördert 
werden, da sie die Kriterien einer dauerhaft-umweltgerechten Landnutzung erfüllt. 

5.2.1 Handlungsfeld Regionale Wirtschaft und Arbeit 

 Erhaltung und Schaffung von wohnortnahen Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen 

Potenziale für die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen in der Region werden vor allem in den 
Bereichen Freizeit und Tourismus, Dienstleistung und Handwerk gesehen.  
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Wie die Stärken-Schwächen-Analyse zeigt, liegt ein Schwerpunkt des Handwerks im Bliesgau im 
Bau- und Ausbaugewerbe. In Verbindung mit den bereits dargestellten Herausforderungen des Leer-
standsmanagements kann eine Profilierung der Handwerksbetriebe in Hinblick auf nachhaltiges 
Bauen und Sanieren eine Zukunftsperspektive für einige Betriebe bieten. Auch die Nutzung erneuer-
barer Energien erfordert qualifiziere Handwerksbetriebe für die Installation und Wartung ent-
sprechender Anlagen, sowohl im öffentlichen als auch im privaten Bereich. Das Umweltzentrum des 
Handwerks in Saarbrücken hat sich in den vergangenen Jahren sehr im Bliesgau engagiert. Diese 
enge Zusammenarbeit soll zukünftig ausgebaut werden. 

Neben dem Handwerk spielt das Dienstleistungsgewerbe bei der Erhaltung und Schaffung von 
Arbeitsplätzen eine wichtige Rolle. Vor dem Hintergrund der aktuellen gesellschaftlichen Ver-
änderungen sowohl was die Alterung als auch, was die Berufstätigkeit von Frauen angeht, eröffnen 
sich neue Bedarfe im Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen. Ältere Menschen werden vor-
aussichtlich zunehmend Unterstützung bei der Instandhaltung ihrer Häuser oder der Erledigung von 
Besorgungen haben. Wenn die engere Familie dies nicht mehr leisten kann, sind zuverlässige 
Dienstleistungsunternehmen gefragt, die solche Aufgaben übernehmen können. Bei jungen Familien, 
in denen beide Elternteile berufstätig sind, ist ebenfalls ein erhöhter Bedarf an solchen haushalts-
nahen Dienstleistungen zu erkennen. Dieser reicht von zuverlässiger und kompetenter Kinder-
betreuung über Reinigungsdienstleistungen bis hin zur Gartenpflege. Gerade in diesen Bereichen 
sind erhebliche Potenziale für Existenzgründungen auf dem Lande zu sehen.  

Existenzgründungen bieten Entwicklungsmöglichkeiten im und für den ländlichen Raum. Verschie-
dene Studien belegen, dass Frauen ein anderes Gründungsverhalten zeigen als Männer. So stellt 
z.B. die Handelskammer Hamburg fest, dass Frauen häufiger als Männer im Nebenerwerb oder in 
Teilzeit gründen und mit der Doppelbelastung Beruf und Familie zurechtkommen müssen. Einer vom 
rheinland-pfälzischen Wirtschaftsministerium in Auftrag gegebene Studie zum Thema „Gründen auf 
dem Land“ zufolge, erscheinen Frauen als Zielgruppe für Gründungsförderung auf dem Land 
attraktiv. Potentielle Existenzgründerinnen stellen laut der Studie ein „bislang lediglich rudimentär 
genutztes Potenzial dar“61. 

Im Bereich Freizeit und Tourismus bestehen ebenfalls Erwerbsmöglichkeiten, die es weiterzu-
entwickeln gilt. Die attraktive Kulturlandschaft und das kulturelle Erbe gehören zum touristischen 
Potenzial der Region, das noch stärker in Wert gesetzt werden kann. Neue Angebote im Bereich 
„Ferien auf dem Land“ und „Reittourismus“ können zur Einkommensdiversifizierung der landwirt-
schaftlichen Betriebe beitragen. Die Nutzung erneuerbarer Energien, kann über den gezielten Anbau 
von Pflanzen zur energetischen Verwertung ebenfalls neue Einkommensmöglichkeiten für die Land-
wirtschaft eröffnen. 

                                                      
61 Institut für Mittelstandsökonomie an der Universität Trier 2006. 
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 Erhöhung der regionalen Wertschöpfung durch den Aus- und Aufbau 
von regionalen Wertschöpfungsketten 

Wertschöpfungsketten führen von Rohstoffen über verschiedene Verarbeitungsstufen zu hoch-
wertigen Endprodukten. Für höher veredelte Produkte können auf dem Markt höhere Preise erzielt 
werden. Wenn der unverarbeitete Rohstoff aus einer Region verkauft wird, kann lediglich das 
rohstoffgewinnende Unternehmen in der Region daran verdienen. Erfolgen hingegen auch die nach-
folgenden Verarbeitungsschritte in der Region, können ggf. mehrere Unternehmen partizipieren. 
Wenn es gelingt mehrere Glieder entlang einer Wertschöpfungskette in der Region zu etablieren, 
können somit die Wertschöpfung und die Beschäftigungsmöglichkeiten der Region gesteigert 
werden.  

Bild 10: Stärkung der regionalen Holzwirtschaft 

 

Wichtige Schritte zum Ausbau der Wertschöpfungskette Holz wurden im 
Bliesgau bereits unternommen, indem das Sägewerk in Reinheim reakti-
viert wurde. Damit kann der Rohstoff Holz nun über den Zuschnitt und die 
Trocknung bis hin zu Verwendung durch regionale Schreinereien und 
Tischlereien zu Endprodukten z.B. den Bliesgau-Möbeln verarbeitet 
werden. Der weitere Ausbau und die Optimierung der Wertschöpfungs-
kette Holz sollte weiter verfolgt werden. Im Bereich Handwerk spielt das 
Bau- und Ausbaugewerbe eine wichtige Rolle in der Region. Daher 
sollten beispielsweise die Möglichkeiten der verstärkten Nutzung von 
regionalem Holz im Bausektor geprüft werden.  

Auch im Bereich des Lebensmittelhandwerks sollten weitere Möglich-
keiten zum Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten im Bliesgau geprüft werden. Positiv 
hervorzuheben ist beispielsweise, dass in der Region durch die Bliesgau-Molkerei die Möglichkeit zur 
Verarbeitung von Bio-Milch besteht. Erstrebenswert ist es, dass die regionalen Gastronomiebetriebe 
und weitere Großkunden wie z.B. die Arbeitskammer in Kirkel, mehr regionale Produkte in ihrer 
Küche verwenden. Die Einführung einer Regionalmarke kann dies unterstützen (siehe Handlungsfeld 
„regionale Produkte und Regionalvermarktung“). 

Projektideen Regionale Wirtschaft und Arbeit 

Dem Handlungsfeld „Regionale Wirtschaft und Arbeit“ wurden drei der eingereichten Projektideen 
zugeordnet. Allerdings sind auch in den anderen Handlungsfeldern Projektideen angesiedelt, die 
einen wesentlichen Beitrag zur regionalen Wirtschaft leisten können. Hier sind vor allem die Projekt-
ideen der übrigen Handlungsfelder des Entwicklungsschwerpunkts „Wirtschaften-Nutzen-Versorgen“ 
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zu nennen. Bei den eingereichten Projektideen handelt es sich um übergeordnete Ideen. Sie 
betreffen Vorschläge zur Unterstützung von haushaltsnahen Dienstleistungen, zur Unterstützung von 
Arbeitslosen bei der Suche nach einem neuen Arbeitsplatz und zur Unterstützung von Frauen, die als 
selbständige Unternehmerinnen arbeiten oder sich selbständig machen möchten. 

Tabelle 22: Projektideen regionale Wirtschaft und Arbeit 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

WNV 34 ÜP Agentur haushaltsnahe Dienstleistungen 
Stadt Blieskastel 
Kulturamt 

BIK 1 ÜP Arbeitskraft Saar Iris Schmitt 

BIK 14 ÜP 
Networking und Mentoring für Frauen in der 
Bliesgau-Region 

Frauenbüro des Saarpfalz-
Kreises 
Birgit Rudolf 

Quelle: Eigene Erstellung 

Die Projektidee „Agentur haushaltsnahe Dienstleistungen“ ist an das Projekt „AhA-Saarland“ ange-
lehnt. AhA steht für Agenturen für haushaltsnahe Arbeit. Diese Agenturen vermitteln Haushaltshilfen. 
Die Haushaltshilfen sind bei den Agenturen beschäftigt, sie sind sozialversichert und erhalten einen 
Tariflohn. Durch einen Zuschuss der Landesregierung sind die Haushaltshilfen für die Haushalte 
bezahlbar. Dieses Konzept soll nun auf regionaler Ebene realisiert werden. Die Projektidee „Arbeits-
kraft Saar“ sieht die Errichtung eines regionalen Bewerberportals im Internet vor. In Zusammenarbeit 
mit Bewerbungstrainern können die Bewerber ein aussagekräftiges Profil ihrer beruflichen 
Kompetenzen und Erfahrungen sowie ihrer Person erarbeiten. Jeder Bewerber kann auf einer 
separaten Seite mit Foto und Kurzprofil vorgestellt werden. Arbeitgeber haben so die Chance, sich 
schnell einen Überblick über das Bewerberangebot in der Region zu verschaffen. Ein aufwändiges 
und kostspieliges Bewerbungsverfahren mit Anzeigenschaltung und der Bearbeitung und Rück-
sendung zahlreicher Bewerbungsunterlagen würde wegfallen.  

Mit der Projektidee „Networking und Mentoring für Frauen in der Bliesgau-Region“ sollen speziell 
selbstständige Frauen in ihrem beruflichen Alltag unterstützt werden. Dieses regionale Netzwerk soll 
in das Projekt Mentoring für Frauen im Saarpfalz-Kreis der Koordinierungsstelle Frau und Beruf des 
Saarpfalz-Kreises eingebettet werden. Ziel ist zum einen die Verwirklichung von Chancengleichheit in 
der regionalen Wirtschaft und zum anderen die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der gesamten 
Region. Das Netzwerk soll Frauen unterstützen als Existenzgründerinnen eine Geschäftsidee umzu-
setzen oder ihr bestehendes Geschäft weiter auszubauen und sich weiter zu qualifizieren. 
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Fazit Regionale Wirtschaft und Arbeit 

Die eingereichten Projektideen können zur Erreichung des Entwicklungsziels „Erhaltung und 
Schaffung von wohnortnahen Arbeits- und Ausbildungsplätzen“ beitragen. Von den Betrieben im 
Bliesgau wurden keine Projektideen eingereicht. Auch fehlen Projektideen, die sich speziell mit der 
Situation und den Perspektiven des regionalen Handwerks und der Landwirtschaft beschäftigen. 
Dennoch sollten gerade diese Wirtschaftszweige im Rahmen der weiteren regionalen Entwicklung 
gefördert und stärker in den Prozess integriert werden. Die Projektidee „KernKRAFT“, die dem 
Handlungsfeld „Regionale Produkte und Regionalvermarktung“ zugeordnet wurde, ist die einzige, der 
eingereichten Ideen, die sich mit der Erschließung einer neuen Marktnische beschäftigt. Diese 
Projektidee wurde von der Wettbewerbsjury als sehr positiv bewertet und sollte bei ihrer Umsetzung 
unterstützt werden. Es ist empfehlenswert, die verschiedenen angedachten Unterstützungsstrukturen 
(haushaltsnahe Dienstleistungen, Beratung im Rahmen des Bewerbungsportal, Networking und 
Mentoring für Frauen) räumlich zu bündeln um Synergieeffekte zu nutzen. Die Projektidee: Bliesgau 
Mama, Bliesgau Papa (Handlungsfeld „Leben und Wohnen“) könnte ebenfalls hinzugenommen 
werden. Die Möglichkeit, die vorgeschlagenen Unterstützungsstrukturen mit Angeboten der Wirt-
schaftsförderung oder der Arbeitsagentur zu bündeln, ist zu prüfen und ggf. mit den Verantwortlichen 
des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit abzustimmen. Die Projekte dieses Handlungsfelds sind 
jedoch auch einzeln wirkungsvoll zu realisieren.  

Im Hinblick auf den Bedeutungszuwachs von Dienstleistungen und die Schaffung von regionalen 
Arbeitsplätzen ist die Projektidee „Agentur haushaltsnahe Dienstleistungen“ als besonders positiv zu 
bewerten. Um das Potenzial von Existenzgründerinnen im Bliesgau zu mobilisieren und somit auch 
einen Beitrag zur Steigerung der Erwerbsquote von Frauen zu leisten, ist die Umsetzung der 
Projektidee „Networking und Mentoring für Frauen in der Bliesgau-Region“ empfehlenswert.  

Zur Verwirklichung des Entwicklungsziels „Aus- und Aufbau von regionalen Wertschöpfungsketten" 
bieten folgende Projektideen gute Ansätze: 

Mit der Projektideen „Bio-Sphären-Haus“, die bereits im Handlungsfeld „Siedlungsentwicklung“ näher 
beschrieben wurden, wird der Aufbau eines Netzwerks „ökologisches Bauen“ vorgeschlagen. Dieses 
Netzwerk kann die Forstwirtschaft, Holzverarbeitung, Bauunternehmer und Handwerker mit einbe-
ziehen und somit auch die „Wertschöpfungskette Holz“ stärken sowie den Aufbau einer Wert-
schöpfungskette „Ökologisches Bauen“ initiieren und das regionale Handwerk im Bereich Bau- und 
Ausbau fördern. Als Initialzündung bei Aufbau und Demonstration dieses Netzwerks könnte das 
Projekt GenerationenHof Römerturm (Handlungsfeld „Leben und Wohnen“) fungieren, bei dem öko-
logisches Bauen ein Pfeiler der Projektidee ist.  
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Der Aufbau einer weiteren regionalen Wertschöpfungskette wurde mit der Projektidee „Wert-
schöpfungskette Bliesgau-Wild“ eingereicht (siehe Handlungsfeld „Regionale Produkte und Regional-
vermarktung“). 

5.2.2 Handlungsfeld Regionale Produkte und Regionalvermarktung 

 Entwicklung neuer regionaler Produkte  

Das Handlungsfeld „Regionale Produkte und Regionalvermarktung“ bietet wichtige Ansatzpunkte zur 
Diversifizierung des Einkommens in der Landwirtschaft sowie der Verknüpfung von Landschafts-
entwicklung und Landschaftsnutzung. Im Bereich Lebensmittel und auch bei der Holzverarbeitung 
gibt es bereits ein umfangreiches Sortiment regionaler Produkte. Der Verein Freunde der 
Biosphärenregion Bliesgau e.V. unterstützt mittlerweile die Vermarktung von rund 70 verschiedenen 
regionalen Produkten aus den Bereichen Lebensmittel und Wohnaccessoires z.B. Kerzen. Regionale 
Produkte bieten die Möglichkeit die Identifikation mit der eigenen Region zu fördern.  

Bild 11: Bliesgau-Produkte zum Verschenken 

Eine im Bliesgau angesiedelte Bioland-
Molkerei verarbeitet derzeit die Milch einiger 
landwirtschaftlicher Betriebe für den Naturkost-
Einzelhandel. Weiterhin existiert auf dem Hof 
„Am Römertum“ in Erfweiler-Ehlingen eine 
kleine Ziegenkäserei, die ihre Produkte selbst 
vermarktet. Die Bäckerei der Walsheimer 
Werkstätten Haus Sonne produziert regionale 
Backwaren. Weitere landwirtschaftliche Betriebe produzieren und vermarkten regionale Gemüse und 
Getreideprodukte. Beispielhaft ist weiterhin die Apfelsaft-Initiative des Vereins Bliesgauobst e.V., die 
zum Erhalt der Kulturlandschaft beiträgt. Solche Aktivitäten sollten auch weiterhin gefördert und 
unterstützt werden, um die Wertschöpfung in der Region Bliesgau zu steigern und die Bewohner mit 
hochwertigen Lebensmitteln auf kurzen Wegen zu versorgen. In der regionalen Gastronomie kann 
der Einsatz regionaler Produkte zu einem besonderen Anziehungspunkt für Gäste werden (siehe 
hierzu auch Handlungsfeld „Tourismus“). Die seit mehreren Jahren stattfindenden Lammwochen sind 
ein gutes Beispiel für die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Gastronomen und 
regionalen Erzeugern. Aufbauend auf den bereits geleisteten Aktivitäten sollten weitere Produkte 
entwickelt und dort, wo dies gewünscht ist und nötig erscheint, die Vermarktungsaktivitäten 
unterstützt werden.  
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 Ausbau der Regionalvermarktung 

Im Bereich der Regionalvermarktung wurde im Bliesgau durch den Verein Freunde der Biosphären-
region Bliesgau e.V. bereits hervorragende Arbeit geleistet, wie beispielsweise der Aufbau des Blies-
gau-Regals. Ein Netzwerk aus Produzenten und Projektpartnern wurde aufgebaut und bildet eine 
ausgezeichnete Basis für einen weiteren Ausbau der Regionalvermarktung.  

Durch die Schaffung einer Regionalmarke kann die regionale Produktvermarktung weiter befördert 
werden, ebenso können regionale Dienstleistung unter der Regionalmarke vermarktet werden. Die 
Regionalmarke garantiert die regionale Herkunft und eine besondere Qualität. Dazu müssen für ver-
schiedene Produktschienen Qualitätskriterien erarbeitet werden. Als Merkmal der zukünftigen 
Biosphärenregion sollte eine nachhaltige Produktionsweise Bestandteil der Kriterien sein. Zur 
Entwicklung der Regionalmarke gehört auch die Entwicklung einer Vermarktungsstrategie zur 
Gewinnung neuer Kunden, Erschließung neuer Märkte und dem Aufbau geeigneter Logistik- und 
Vermarktungsstrukturen. Dazu kann beispielsweise die Organisation von Events rund um regionale 
Produkte und Dienstleistungen gehören, der Bau eines Biosphärenmarktes sowie die Information und 
Bewusstseinsbildung der Verbraucher. Die Verbraucher sollten auf kreative Weise für die Vorteile 
und die Bedeutung regionaler Produkte sensibilisiert werden.  

Die Produktvermarktung über eine Regionalmarke ist in ein Gesamtkonzept zur Vermarktung und 
Außendarstellung der Region zu integrieren (siehe hierzu auch Handlungsfelder „Freizeit und 
Tourismus“ und „Kommunikation“). 

Projektideen Regionale Produkte und Regionalvermarktung 

Dem Handlungsfeld „Regionale Produkte und Regionalvermarktung“ wurden acht der eingereichten 
Projektideen zugeordnet. Darunter ist eine Projektidee, die als strategisches Projekt klassifiziert 
wurde, vier übergeordnete Projektideen, sowie drei Einzelprojekte. Die Projektideen befassen sich 
vor allem mit der Vermarktung regionaler Produkte. Es gibt jedoch auch kreative Vorschläge für neue 
Produkte. 
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Tabelle 23: Projektideen regionale Produkte und Regionalvermarktung 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

WNV 7 SP 
Aufbau einer Regionalmarke Biosphäre 
Bliesgau – Zeichen setzen für die 
Nachhaltigkeit 

Freunde der Biosphärenregion 
Bliesgau e.V. 
Stefanie Klingler 

WNV 3 ÜP Biosphärenmärkte im Bliesgau 
Stadt Blieskastel 
F. Brabänder 

WNV 30 ÜP 
Regionalmarkt im Zunftviertel alte Baumwoll-
spinnerei St. Ingbert 

Die Zunft AG 
C. Hinterfeld 

WNV 21 ÜP Biosphären-Markthalle 
Stadt St. Ingbert 
Peter Broschart 

WNV 22 ÜP Wertschöpfungskette Bliesgau-Wild 

Arbeitskreis Jagd 
Beim Verein Freunde der 
Biosphärenregion Bliesgau e.V. 
Martin Orschekowski 

BIK 9 EP „KernKRAFT“-Bliesgau 
Lebenshilfe Saarpfalz 
M. Immig, F. Fuchs 

WNV 28 EP Biosphärenbrauhaus 
Stadt Blieskastel 
Stadtmarketing 

BIK 24 EP Bliesgauhocker – Botschafter einer Region 
Kunst-Schäferei 
Rudolf Schwarz 

Quelle: Eigene Erstellung 

Die Projektidee „Aufbau einer Regionalmarke Biosphäre Bliesgau – Zeichen setzen für die Nach-
haltigkeit“ befasst sich mit der Entwicklung einer Regionalmarke unter der die Bliesgau-Produkte 
vermarktet werden können. Zur Entwicklung der Regionalmarke gehört die Konzeption einer Marken-
strategie sowie die Festlegung von Qualitätskriterien und eines entsprechenden Kontrollsystems, mit 
dem die Einhaltung der Kriterien überprüft werden kann. Mit Hilfe der Qualitätskriterien soll gewähr-
leistet werden, dass die Produkte nachhaltig erzeugt wurden, eine hohe Produktqualität besitzen und 
aus der Region stammen. Damit wird dem wachsenden Wunsch der Verbraucher nach Qualität und 
Transparenz Rechnung getragen und ein Zeichen für die Nachhaltigkeit gesetzt. Für die Regional-
marke muss ein einprägsamer Markenname und ein ansprechendes Design mit hohem Wieder-
erkennungswert entwickelt werden. Die Marke sollen Unternehmen aus Landwirtschaft, Handwerk, 
Handel, Gastronomie und Touristik verwenden können, die sich in besonderem Maße für die wirt-
schaftliche, soziale und umweltgerechte Entwicklung der Region engagieren. Durch die Qualitäts-
kriterien wird gewährleistet, dass es sich um hochwertige Produkte handelt, mit denen ein positives 
Image der Region kommuniziert werden kann. Die Produkte werben für die Region und die Region 
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wirbt für die Produkte. Die Projektidee „Biosphärenmärkte im Bliesgau“ schlägt die Organisation von 
Biosphärenmärkten in den Städten und Gemeinden der Region vor, auf denen regionale Produkte 
angeboten werden. Ein neu zu gründender Verband könnte sich um die Organisation der Märkte 
kümmern. Die Gemeinden könnten die öffentlichen Plätze gebührenfrei zur Verfügung stellen. Um 
das Alleinstellungsmerkmal „Biosphärenmarkt“ zu stärken, ist es dabei wichtig, nur ausgewählte 
Marktstände mit regionalen Produkten zuzulassen. Ein Markt speziell für hochwertige, regional und 
nachhaltig produzierte Güter ist im Zunftviertel „Alte Baumwollspinnerei“ in St. Ingbert angedacht und 
wird in der Projektidee „Regionalmarkt im Zunft-viertel Alte Baumwollspinnerei St. Ingbert“ beschrie-
ben. Ziel ist es hierbei, handwerklich erstellte Güter und Dienstleistungen anzubieten, die zum 
jetzigen Zeitpunkt im Angebot des Saarlandes nicht mehr oder bald wieder anzutreffen sind.  

Die Projektidee „Biosphären-Markthalle“ sieht die Errichtung einer Markthalle an der Autobahnabfahrt 
A6 St. Ingbert-Mitte vor. Geplant ist, in der Markthalle regionale Produkte in ansprechender 
Atmosphäre zu präsentieren und zu verkaufen. In einem angeschlossenen Gastronomiebetrieb sollen 
regionaltypische Speisen und Getränke aus regionaler Produktion angeboten werden. Die vor-
handene Tankstelle könnte um eine Zapfstation für regionales Rapsöl erweitert werden. 

Die Projektidee „Wertschöpfungskette Bliesgau-Wild“ enthält Vorschläge für die Professionalisierung 
der regionalen Wildfleischvermarktung. Für das Wild, das in der Region erlegt wird, sollte auch die 
Möglichkeit der regionalen Verarbeitung und Vermarktung bestehen. Deshalb ist es vorgesehen, 
einen regionalen Metzgereibetrieb als zentrale Anlaufstelle für Bliesgau-Wild auszubauen. Der 
Betrieb benötigt eine EU-Zulassung zur Be- und Verarbeitung von Wildbrett. Diese Zulassung ist an 
hohe Auflagen geknüpft, beispielsweise ist die gemeinsame Verarbeitung und Lagerung von Wild-
fleisch und anderen Fleischarten nicht zulässig. Dadurch sind Investitionen für separate Verarbei-
tungseinrichtungen und Kühlung notwendig. 

Eine konkrete Idee für eine neue Produktschiene im Bliesgau wird mit der Projektidee „KernKRAFT“-
Bliesgau vorgeschlagen. Die Projektidee befasst sich mit den Nutzungsmöglichkeiten der Steine des 
Steinobstes. Die Obststeine werden häufig nur als Abfallprodukt betrachtet, dabei können aus den 
Steinen von Zwetschgen, Kirschen und Mirabellen vielfältige Stoffe gewonnen werden. Die zer-
kleinerten harten Schalen können als Strahlmittel - ähnlich des Sands beim Sandstrahlen - zum 
Einsatz kommen. Die Kernöle eignen sich hervorragend für die gehobene Küche und Gastronomie. 
Die Öle und der Presskuchen liefern ebenfalls wertvolle Bestandteile für die Herstellung von Natur-
kosmetik. Diese Projektidee kann ebenfalls einen Beitrag zur Bewirtschaftung und Pflege der vor-
handenen Streuobstbestände leisten. Besonders hervorzuheben ist der soziale Anspruch des 
Projektes. Es soll bei der Lebenshilfe angesiedelt werden und in Form eines Integrationsbetriebes 
das Zusammenarbeiten von behinderten und nicht behinderten Menschen ermöglichen und fördern. 
Die Projektidee „Biosphärenbrauhaus“ widmet sich einem neuen Produkt in der regionalen Produkt-
palette und dessen Vermarktung. Angedacht ist die Errichtung eines Brauhauses mit einer ange-
schlossenen Gastronomie.  
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Der „Bliesgauhocker – Botschafter einer Region“ soll ein Botschafter der Nachhaltigkeit sein sowie 
Sesshaftigkeit und Standfestigkeit symbolisieren. Er soll aus regionalen Hölzern, möglichst aus 
Streuobstbeständen, gefertigt werden. Die Fertigung wird im CJD Jugenddorf in Homburg-
Schwarzenbach von sozial benachteiligten Jugendlichen durchgeführt. Wer einen Bliesgauhocker 
kaufen möchte, soll zunächst einen Hochstamm-Obstbaum im Bliesgau pflanzen. Die Pflanzung kann 
auf dem eigenen Grundstück, auf Flächen des Obst- und Gartenbauvereins oder des NABU erfolgen. 

Fazit Regionale Produkte und Regionalvermarktung 

Die eingereichten Projektideen liefern sowohl Vorschläge für neue Produkte und Vermarktungsideen 
als auch für die Schaffung einer Regionalmarke. Somit bieten die vorhandenen Projektideen gute 
Ansatzpunkte zur Verwirklichung der Entwicklungsziele „Entwicklung neuer regionaler Produkte“ und 
„Ausbau der Regionalvermarktung“. Der Aufbau einer Regionalmarke zur Kennzeichnung und Ver-
marktung der regionalen Produkte wird als sehr sinnvoll erachtet. Bei der Einrichtung der Regional-
marke ist auf die Vereinbarkeit mit dem EU-Recht zu achten Diese lässt eine öffentliche Förderung 
für die Werbung und Verkaufsförderung landwirtschaftlicher Produkte nur unter ganz bestimmten 
Bedingungen zu. Wichtige Erfahrungen und Informationen zum Vorgehen bei der EU-Anerkennung 
der Regionalmarke kann der Arbeitskreis Dachmarke der Arbeitsgemeinschaft des Biosphären-
reservates Rhön (ARGE Rhön) liefern. Zu den Erfolgsfaktoren für den Aufbau einer regionalen 
Dachmarke gehören ausreichende Ressourcen an Arbeitszeit und Finanzmitteln, die Marketing- und 
Prozesskompetenz der Akteure, eine aufgabengerechte Organisationsstruktur, eine hohe Produkt-
qualität, eine professionelle Produktkommunikation sowie gut organisierte Vertriebsstrukturen. Die 
Regionalmarke sollte von Anfang an nicht nur der Produktvermarktung dienen, sondern als regionale 
Dachmarke konzipiert werden, die ebenfalls der Vermarktung von Dienstleistungen und dem Image-
marketing der Region dient. Die Projektidee „Aufbau einer Regionalmarke Biosphäre Bliesgau – 
Zeichen setzen für die Nachhaltigkeit“ wurde von der Wettbewerbsjury als sehr gut bewertet und 
sollte bei ihrer Umsetzung unterstützt werden. 

Bei den eingereichten Projektideen, die sich der Vermarktung regionaler Produkte widmen, ist die 
wirtschaftliche Tragfähigkeit der vorgeschlagenen Standorte und Vermarktungswege zu prüfen. Die 
Projektideen können im Rahmen des Marketingkonzeptes, das für die Regionalmarke zu erstellen ist, 
aufeinander abgestimmt und miteinander vernetzt werden. 
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5.2.3 Handlungsfeld Versorgungsinfrastruktur 

 Sicherung der wohnortnahen Grundversorgung 

Ein wichtiger Baustein für lebenswerte Orte ist die Sicherung der wohnortnahen Grundversorgung. 
Dazu gehören insbesondere Einkaufsmöglichkeiten für die Güter des täglichen Bedarfs sowie 
Dienstleistungseinrichtungen wie Post- und Bankfilialen. Weiterhin ist die wohnortnahe Ausstattung 
mit öffentlichen Einrichtungen wie Schulen und Kindergärten ein wichtiger Faktor der Lebens-
organisation für Familien. Ziel ist daher die Sicherung einer wohnortnahen Grundversorgung bzw. 
deren Erreichbarkeit mit dem Öffentlichen Personennahverkehr.  

Bild 12: Bündelung verschiedener  
Infrastruktureinrichtungen 

Der Bliesgau besitzt zwar eine sehr hohe PKW Dichte, so dass die meisten 
Menschen nicht unmittelbar auf eine wohnortnahe Grundversorgung 
angewiesen sind. Diese spielt aber für weniger mobile Bevölkerungsgruppen 
eine große Rolle. Hierzu gehören vor allem Senioren, die kein Auto mehr fahren 
können. Durch die steigende Lebenserwartung der Menschen gewinnt die 
wohnungsnahe Grundversorgung wieder an Bedeutung. Aber auch für die 
mobilen Bevölkerungsgruppen stellt sie ein Stück Wohn- und Lebensqualität 
dar. Zudem kann sie dazu beitragen, das Verkehrsaufkommen zu reduzieren. 
Daher erscheint eine besondere Berücksichtigung dieses Handlungsfeldes bei 
den zukünftigen Regionalentwicklungsaktivitäten dringend geboten.  

Durch den Bevölkerungsrückgang wird die Aufrechterhaltung der Versorgungs-
infrastruktur jedoch zu einer besonderen Herausforderung, da bei weniger 
Nutzern die Rentabilitätsgrenze für bestimmte Einrichtungen unterschritten werden kann. Dies gilt 
insbesondere für den Bliesgau mit seinen Klein- und Kleinstsiedlungen. 

Auf Grund der Veränderung in der Altersstruktur der Bevölkerung wird die Nachfrage in bestimmten 
Bereichen steigen. Zunehmend benötigt werden Hilfen bei der Haushaltsführung, der Pflege- und 
Betreuungsbedarf steigt, der Bedarf an altengerechten Wohnraum und an Freizeitangeboten für 
ältere Menschen nimmt zu. Neben der Sicherung der Grundversorgung gilt es also die Versorgungs-
infrastruktur an die Veränderung der Nachfragesituation auf Grund des demografischen Wandels 
anzupassen. 

Viele Angebote wie z.B. Einzelhandel, Post- und Bankfilialen sind weitgehend dem freien Markt 
unterworfen, so dass die Einflussmöglichkeiten der Kommunen beschränkt sind. Daher ist die Suche 
nach tragfähigen Modellen zur Aufrechterhaltung und Organisation der Versorgungsinfrastruktur ein 
wichtiges Thema für die zukünftige Entwicklung des Bliesgaus. Dabei gilt es, mit den Akteuren in den 
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verschiedenen Orten gemeinsam standortangepasste Lösungen zu finden und weiter zu entwickeln 
(z.B. Sammeltaxis, Dorfläden, mobile Versorgungskonzepte für den täglichen Bedarf) und auch 
privates Engagement in diesem Bereich zu initiieren und zu unterstützen. Im Bereich der Ver-
sorgungsinfrastruktur ist zukünftig eine engere Zusammenarbeit der Bliesgau-Kommunen 
erstrebenswert. 

Projektidee Versorgungsinfrastruktur 

Lediglich eine der eingereichten Projektideen widmet sich gezielt dem Thema der Versorgungs-
infrastruktur im ländlichen Raum. Die Projektidee ist als strategisches Projekt angelegt. 

Tabelle 24: Projektidee Versorgungsinfrastruktur 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

WNV 13 SP 
Entwicklung einer nachhaltigen Grundversorgungs-
struktur im ländlichen Raum 

Stadt Blieskastel 
FB Umwelt. Planung, 
Bauen, Herr Lück 

Quelle: Eigene Erstellung 

Die Projektidee: „Entwicklung einer nachhaltigen Grundversorgungsstruktur im ländlichen Raum“ 
sieht zunächst eine Bestandsaufnahme im Bereich des Einzelhandels (z.B. Einzugsbereiche) mit 
dem Schwerpunkt auf dem Warensortiment der Güter des täglichen Bedarfs sowie eine Zukunfts-
prognose vor. Ebenso sollen die Möglichkeiten des ÖPNV-Netzes sowie die Bedürfnisse einer älter 
und weniger mobil werdenden Bevölkerung bei der Erarbeitung eines nachhaltigen Konzeptes zur 
Aufrechterhaltung der Grundversorgungsstruktur berücksichtigt werden. Als mögliche Komponenten 
einer nachhaltigen Grundversorgungsstruktur werden folgende Vorschläge gemacht: Etablierung von 
Läden in unterschiedlicher Größe, die eine wirtschaftliche Einheit bilden, mobile Verkaufswagen, 
Bestell- und Bringservice, Direktvermarktung regionaler Produkte. 

Die Projektideen zur Regionalvermarktung, die dem Handlungsfeld „Regionale Produkte und 
Regionalvermarktung“ zugeordnet wurden, können ebenfalls einen Beitrag zum Thema Grund-
versorgung im Bereich Lebensmittel leisten. Das Projekt „GenerationenHof Römertum“ aus dem 
Handlungsfeld „Leben und Wohnen“ möchte zur Nahversorgung des Ortes Erfweiler-Ehlingen bei-
tragen. 

Fazit Versorgungsinfrastruktur 

Die eingereichten Projektideen bieten erste Ansatzpunkte für das Entwicklungsziel „Sicherung der 
wohnortnahen Grundversorgung“. Es erstaunt, dass sich nicht mehr Projektideen diesem Thema 
widmen, es fehlen vor allem Vorschläge zu konkreten Lösungsansätzen und Maßnahmen. Die 
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Projektidee „Entwicklung einer nachhaltigen Grundversorgungsstruktur im ländlichen Raum“ schlägt 
zunächst eine Erhebung zu der vorhandenen Versorgungsstruktur vor. Dies zeigt, dass keine aus-
reichende Datenbasis zum Thema vorhanden ist. Die Bestanderhebung sollte sich jedoch nicht auf 
den Bereich Einzelhandel beschränken, sondern weitere Bereiche der Infrastruktur wie Pflege-
dienste, Arztpraxen, Bank- und Postfilialen, Schulen und Kindergärten mit aufnehmen. An die 
Erhebung, Auswertung, Prognose und Maßnahmenkonzeption müssen sich konkrete Projekte 
anschließen. 

5.2.4 Handlungsfeld Erneuerbare Energien 

 Steigerung des Anteils der erneuerbaren Energie an der 
Energieversorgung des Bliesgaus 

Die Nutzung erneuerbarer Energien besitzt ein sehr großes Potenzial für die nachhaltige Entwicklung 
des Bliesgaus. Steigende Preise für fossile Energieträger, weltweit zunehmende gewalttätige Kon-
flikte um Energieressourcen, der beschlossene Atomausstieg sowie steigender Energiebedarf für die 
Annehmlichkeiten des Lebens machen Energie zu einem zentralen und hoch aktuellen Thema.  

Die Nutzung erneuerbarer Energien bietet die Möglichkeit den regionalen Energiebedarf durch 
„selbstproduzierte“ Energie aus der Region zu decken und damit ein Stück Unabhängigkeit von den 
Energie-Weltmarktpreisen zu erlangen. Zudem kann Geld, das bisher aus der Region abgeflossen 
ist, in der Region gehalten werden. Der Anbau von Energiepflanzen kann beispielsweise neue Ein-
kommensmöglichkeiten für die regionale Landwirtschaft bieten und gleichzeitig neue Akzente in der 
Landschaft setzen. Durch die Verwendung von kommunalem Grünschnitt in Biogasanlagen, können 
die Gemeinden ihre Entsorgungskosten reduzieren. Durch die Nutzung der anfallenden Biomasse 
können ebenfalls die Kosten von Biotoppflegemaßnahmen reduziert werden. 

Wie in der Stärken- und Schwächen-Analyse dargestellt, besitzt die Region Bliesgau gute Potenziale 
für die Nutzung erneuerbarer Energien: das Saarland weist gute Strahlungsbedingungen zur solar-
thermischen und fotovoltaischen Nutzung auf, zudem besitzt der Bliesgau hohe Biomasse-Poten-
ziale. Die aktuelle Diskussion um die zukünftige Energieversorgung hat zu zahlreichen technischen 
Innovationen bei der Nutzung erneuerbarer Energien geführt. Neben Biogasanlagen bieten bei-
spielsweise die Nutzung von Pflanzenöl als Treibstoff, der Bau virtueller kommunaler Kraftwerke, die 
energetische Nutzung von Getreide und Rapspresskuchen heute vielfältige Möglichkeiten, regionale 
erneuerbare Rohstoffe für die Energieversorgung der Region zu nutzen.  
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Bild 13: Neue Akzente im Landschaftsbild durch 
 die energetische Nutzung von Biomasse 

Projektideen Erneuerbare Energie 

Vier der eingereichten Projektideen widmen sich dem Thema erneuerbare Energie. Dabei handelt es 
sich um strategische und übergeordnete Projektideen, die jedoch durchaus bereits Ansätze für 
konkrete Projekte und Maßnahmen enthalten, z.B. die Errichtung einer Biogasanlage zur Trocken-
fermentation. Die Projektideen widmen sich dem Thema Energie auf verschiedenen Ebenen von der 
Energieeinsparung bis hin zur Idee einer vollkommen energieautarken Region. 

Tabelle 25: Projektideen Erneuerbare Energie 

Interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender 
Partner 

WNV 17 SP Energieautarker Bliesgau 
Energieinitiative 
Solarstadt St. Ingbert 
Frank Ehrmantraut 

WNV 12 SP Bioenergie Netzwerk Bliesgau 
Saarpfalz-Kreis 
Dr. Gerhard Mörsch 

WNV 14 SP 
Ganzheitliches Holz-, Biomassenutzungs- und Holz-
vermarktungskonzept für die Biosphärenregion Bliesgau 

Stadt Blieskastel 
Helmut Wolf 

WNV 36 ÜP Energiesparen in öffentlichen Gebäuden 
Stadt Blieskastel 
Alle Ämter 

Quelle: Eigene Erstellung 

Das langfristige Ziel des Projekts „Energieautarker 
Bliesgau“ ist die Deckung des Energiebedarfs des 
Bliesgaus aus regionalen Energiequellen. Zur Errei-
chung dieses Ziels soll sowohl die Reduktion des regi-
onalen Energieverbrauchs, als auch die Nutzung 
erneuerbarer Energien beitragen. Um dies erreichen zu 
können, muss das Projekt von einer breiten Basis in der 
Region mitgetragen werden. Deshalb sollen Einwohner 
und Betriebe schon in die Projektkonzeption 
miteinbezogen werden. Die Projektidee nennt viele 
verschiedene Ansatzpunkte auf dem Weg hin zu einer 
energieautarken Region z. B. Bürgerkraftwerke (Betei-
ligungsmodell), Erdwärmenutzung, Wärmedämmung mit nachwachsenden Rohstoffen, Biomasse-
kraftwerke oder kleine Wasserkraftwerke im Einzugsgebiet der Blies. Kern der Projektidee „Bio-
energie Netzwerk Bliesgau“ ist der Bau einer Biogasanlage zur Trockenfermentation sowie der 
Aufbau eines Bioenergie- und Stoffstromzentrums. In der Biogasanlage sollen u. a. kommunale 
Grünschnitt- und Strauchabfälle sowie Schnittgut aus Naturschutz- und Landschaftspflege-
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maßnahmen verwertet werden. Das angegliederte Bioenergie- und Stoffstromzentrum soll der 
Information der Öffentlichkeit dienen. Angedacht ist u. a. ein Schauraum für das Handwerk rund um 
erneuerbare Energien z.B. zu Ofenbau und Heizungstechnik. 

Die Projektidee „Ganzheitliches Holz- Biomassenutzungs- und Holzvermarktungskonzept für die 
Biosphären-Region Bliesgau“ sieht die Erarbeitung eines umfassenden Konzepts zur Nutzung und 
Vermarktung des Rohstoffes Holz in der Region vor. Das Konzept soll sowohl die Vermarktung von 
Premium-Hölzern als auch die Biomassenutzung in den Bereichen Holzhackschnitzel und Brennholz 
umfassen. 

Einen Beitrag zur Energieeffizienz soll mit der Projektidee „Energieeinsparen in öffentlichen 
Gebäuden“ geleistet werden, beispielsweise durch die Erneuerung alter Heizungsanlagen und den 
Einbau besser wärmeisolierter Fenster. 

Fazit Erneuerbare Energie 

Die eingereichten Projektideen bieten gute Ansätze, um das Entwicklungsziel „Steigerung des Anteils 
erneuerbarer Energie an der Energieversorgung“ umzusetzen. Sie zeigen Synergiepotenziale und 
bauen z.T. bereits aufeinander auf, wie in Abbildung 13 schematisch dargestellt. Als strategisches 
Ziel kann die Projektidee „Energieautarker Bliesgau“ fungieren, zu dem die übrigen Projektideen 
einen Beitrag leisten. Über die im Wettbewerb eingereichten Projektideen hinaus sind konkrete Maß-
nahmen von Seiten der Stadt Homburg geplant. Der große Energiebedarf der Industriebetriebe 
könnte beispielsweise teilweise durch den Bau eines Heizkraftwerkes mit Hackschnitzelfeuerung 
gedeckt werden, in dem Strauchabfälle aus der Grünpflege der Stadt energetisch verwertet werden. 
Weiterhin stehen in Homburg aus der Grünpflege sowie den Biotonnen Rohstoffe für eine neu zu 
errichtende Biogasanlage zur Verfügung, die an das öffentliche Gasnetz angeschossen werden soll.  

Im Bereich der Solarenergie stehen in Homburg große Dachflächen zur Verfügung, die für eine foto-
voltaische Energieerzeugung genutzt werden sollen. Derzeit ist eine etwa 800 kW Anlage auf den 
Dächern des Baubetriebshofs und der Feuerwehr geplant.   
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Abbildung 13: Verknüpfung der Projektideen zum Thema Energie 

 
Quelle: Eigene Erstellung 

Einige Projektpartner dieses Handlungsfelds sind bereits sehr aktiv. Die Arbeitskreise der Lokalen 
Agenda 21 auf Kreisebene und in St. Ingbert haben für den 14.11.2006 zur Gründung eines Arbeits-
kreises „Regenerative Energien und effiziente Energienutzung in der Biosphäre Bliesgau“ ein-
geladen. Die Projektidee „Bioenergie Netzwerk Bliesgau“ wurde von der Wettbewerbsjury zum Leit-
projekt im Entwicklungsschwerpunkt „Wirtschaften-Nutzen-Versorgen“ gewählt. Diese Projektidee 
sollte vorrangig bei ihrer Umsetzung unterstützt werden. Gerade im Hinblick auf eine nachhaltige 
Entwicklung als Biosphärenregion kommt dem Thema erneuerbare Energie im Bliesgau eine zentrale 
Rolle zu. Die energetische Nutzung von Biomasse ist ein interessanter Aspekt einer nachhaltigen 
Landnutzung, die neue Perspektiven für die regionale Landwirtschaft bietet. Allerdings ist dringend 
auf einen umweltverträglichen Anbau von Energiepflanzen zu achten. Wie in der Projektidee 
„Energieautarker Bliesgau“ dargestellt, liegt die Zukunft in einem Mix verschiedener erneuerbarer 
Energien. Die Nutzung erneuerbarer Energien stellt eines der größten Potenziale für die nachhaltige 
Regionalentwicklung des Bliesgaus dar und sollte mit hoher Priorität weiterentwickelt werden.  

5.2.5 Handlungsfeld Freizeit und Tourismus 

 Entwicklung eines klaren touristischen Profils 

Die weitere touristische Erschließung des Bliesgaus, insbesondere im Zusammenhang mit der ange-
strebten Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat, bietet ein regionalwirtschaftliches Potenzial, 
das genutzt werden sollte. 

Eine stärkere Profilierung der Ausflugs- und Urlaubsregion Bliesgau ist notwendig, um sie als touris-
tische Destination zu positionieren. Die Schwerpunktsetzung ist dabei an den Zielen des touristischen 
Masterplans für das Saarland zu orientieren. Der Masterplan sieht für die touristische Entwicklung 
des Saarlands folgende Schwerpunkte vor: 
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 Kulinarisches und Wellness 

 Inszenierung Kulturgeschichte 

 Aktivurlaub und Funsport 

Diese Schwerpunkte müssen für die Region Bliesgau konkretisiert, ausdifferenziert und in Einklang 
mit den Biosphärenreservatszielen gebracht werden. Im Schwerpunkt „Kulinarisches und Wellness“ 
ist im Bliesgau beispielsweise die stärkere Verwendung und Herausstellung regionaler Produkte in 
der Gastronomie besonders zu empfehlen. Die vorhandene regionale Produktpalette bietet hierzu 
gute Voraussetzungen. Der touristische Masterplan Saarland enthält interessante Anregungen, wie 
beispielsweise die optische Untermalung mit einer Dia- oder Videoshow zur Ernte und Verarbeitung 
der Produkte. Die Bliesgau-Lammwochen sind ein gelungenes Beispiel für die Vermarktung eines 
Genusserlebnisses mit einem regionalen Produkt. 

Die Inszenierung der Kulturgeschichte dient dazu, den Ansprüchen der Gäste, die auf der Suche 
nach einem unvergesslichen Erlebnis sind, gerecht zu werden. Dabei geht es um die kreative „In- 
Szene-Setzung“ der Natur- und Kulturlandschaft, ggf. mit technischen Hilfsmitteln wie Licht- und 
Toneffekten, um Kultur und Geschichte erlebbar zu machen. Der Bliesgau bietet zahlreiche Ansatz-
punkte für aktives Landschafts-, Natur-, Kultur- und Geschichtserleben (Kelten, Römer, Merowinger, 
Bayern-Preußen, Barock). Ein Beispiel inszenierter Kulturgeschichte ist der Kirkeler Burgsommer. 

Auch im Bereich Aktivurlaub hat der Bliesgau einiges zu bieten. Er besitzt ein besonderes Potenzial 
für Angebote rund ums Reiten, hat ein gut ausgebautes Rad- und Wanderwegenetz und die Blies 
eignet sich zum Kanu fahren.  

Bild 14: Der Bliesgau besitzt ein hohes Potenzial für den Bereich Aktivurlaub 

 

Es gilt aus der Vielzahl der möglichen touristischen Schwerpunkte auszuwählen und sich dann mit 
einem klaren Profil und speziellen, hochwertigen Angeboten zu präsentieren, um im Wettbewerb mit 
anderen Regionen bestehen zu können. 
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 Verbesserung der Freizeit- und Tourismusinfrastruktur 

Im Hinblick auf die Lebensqualität im Bliesgau ist auch die Schaffung attraktiver Freizeit und 
Erholungsmöglichkeiten ein wichtiges Anliegen nachhaltiger Regionalentwicklung. Hohe Lebens-
qualität ist – wie bereits mehrfach angesprochen – eine wichtige Voraussetzung, um die Bliesgau-
Gemeinden als Lebens- und Wohnstandorte attraktiv zu erhalten. 

Wie die Stärken-Schwächen-Analyse gezeigt hat, besteht im Bliesgau bereits ein gut ausgebautes 
Netz an Freizeitwegen zum Wandern und Radfahren. Weiter ausgebaut werden sollte das ÖPNV-
Angebot für Wanderer und Radfahrer. Die Wegeinfrastruktur kann durch gezielte Freizeit-
veranstaltungen verstärkt in Wert gesetzt werden, was in einigen Fällen bereits geschieht. Hier gibt 
es noch Entwicklungsmöglichkeiten, die es zukünftig zu nutzen gilt. Auch der Reitsport ist ein 
wichtiger Baustein für Freizeit und Tourismus in der Region, der weiter entwickelt werden sollte.  

Die Stärken- und Schwächen-Analyse hat gezeigt, dass z.T. Defizite im Bereich der Übernachtungs-
angebote und der Gastronomie bestehen. Das Angebot an attraktiven Ferienwohnungen sollte 
ebenso weiter entwickelt werden wie Angebote im Bereich „Ferien auf dem Lande“. Um neue Über-
nachtungsangebote in der Region zu schaffen, bietet sich die Umnutzung vorhandener Bausubstanz 
an. Denkbar sind beispielsweise „Erholungsquartiere“, d. h. der Ausbau mehrerer aneinander 
grenzender Gebäude innerhalb eines Ortes zu einem gemeinsamen Ferienzentrum. Die Schaffung 
attraktiver Ausflugslokale mit regionaler Küche kann die Attraktivität des Bliesgaus für Tagesaus-
flügler erhöhen. 

Empfehlenswert ist neben der klaren Profilierung und Schwerpunktsetzung eine Qualitätsoffensive für 
die touristische Infrastruktur, die sich an den gewählten Schwerpunkten orientiert. Die Basis für eine 
Qualitätsoffensive bildet die Professionalisierung der touristischen Leistungsträger. Anzuraten sind in 
diesem Zusammenhang Weiterbildungsmaßnahmen für Gastronomie- und Beherbergungsbetriebe 
zu den Themen Kundenservice, regionale Produkte, Naturraum, Sehenswürdigkeiten und Biosphäre. 

 Verbesserung der touristischen Vermarktung 

Der Begriff Bliesgau wird in der touristischen Vermarktung bisher kaum verwendet. Es gehört zu den 
entscheidenden Aufgaben für die Region, ein Konzept für die Außendarstellung zu entwickeln. 
Dieses Konzept muss die Darstellung der Region als Biosphärenreservat, die touristische Vermark-
tung des Bliesgaus und die Produktvermarktung miteinander verknüpfen. Hierzu ist eine intensive 
Abstimmung mit der Saarpfalz-Touristik notwendig, da keine Doppelstrukturen entstehen sollten. 
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Zu den Zielen, die sich der Saarpfalz-Kreis im Rahmen des touristischen Masterplans Saarland 
gesetzt hat, gehört die stärkere Nutzung der neuen Medien und die Verbesserung der Darstellung 
der Angebote im Internet.  

Projektideen Freizeit und Tourismus 

Zum Handlungsfeld „Freizeit und Tourismus“ wurden mit Abstand die meisten Ideen eingereicht, 
insgesamt 21 der Projektideen sind diesem Handlungsfeld zuzuordnen. Darunter eine strategische 
Projektidee sowie 11 übergeordnete Projektideen und 9 Ideen zu Einzelprojekten. Die zahlreichen 
Ideen wurden zur besseren Übersicht nochmals in folgende Unterpunkte gegliedert: 

 Konzepte und Vernetzung,  

 Wandern, Reiten, Radfahren, Landschaftserlebnis 

 Übernachtungsangebote 

 Museen und Ausstellungen  
 

Tabelle 26: Projektideen Freizeit und Tourismus 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

Konzepte und Vernetzung 

WNV 26 SP Touristischer Masterplan 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

BIK 5 ÜP „Routen á la carte“  

Institut für Landeskunde im 
Saarland e.V. (IFLIS) 
PD Dr. Dr. O. Kühne, Dr. 
J.M. Wagner 

WNV 20 ÜP 
Netzwerk Viabono-Kommunen und Leistungsträger in 
der Biosphärenregion Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 10 ÜP 
Touristisches Musterdorf in der Biosphärenregion 
Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 16 ÜP Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau 
Saarpfalz-Kreis 
Achim Jesel 

WNV 1 ÜP Bliesgaucard (ÖPNV + Eintritt Museen und Co.) 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer 
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Wandern, Reiten, Radfahren, Landschaftserlebnis 

WNV 33 ÜP Touristische Infrastruktur 1: Beschilderung 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

WNV 19 ÜP 
Netzwerk zertifizierter Qualitäts-Wanderwege und 
Qualitätsgastgeber in der Biosphärenregion Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

BIK 3 ÜP Online Wanderführer für die Biosphärenregion Bliesgau Dorothee Münch 

WNV 4 EP Wanderurlaub im Bliesgau Hans Abel 

WNV 2 ÜP Förderung des Reittourismus im Bliesgau 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer  

WNV 27 ÜP Touristische Infrastruktur 2: Radweg 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

BIK 11 EP Biosphärenskulptur mit Aussicht 
Biosphäre Bliesgau e.V. 
Pia Schramm 

SLD 7 EP Vogesenblick – Aussichtspunkt Seyweiler  
Ortsrat Medelsheim-
Seyweiler 
Ortsvorsteher Rainer Lagall 

BIK 6 EP „der Bliesgau – wie gemalt“  Max G. Grand-Montagne 

Übernachtungsangebote 

WNV 9 ÜP 
Netzwerk „Urlaub auf dem Land“ in der Biosphären-
region Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 18 EP 
Konzeptionelle Entwicklung eines Biosphärenhotels 
Auslobung eines Studentenwettbewerbes (Konzeption 
und Architektur) 

Stadt Blieskastel 
FB Umwelt, Planung und 
Bauen 

WNV 15 EP Biosphärenhotel Neuhof Dr. Bernd Bachmann 

WNV 8 EP Jugendherberge der Biosphärenregion Bliesgau 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

Museum, Ausstellung 

WNV 25 EP 
Bliesgau-Museum (historisches Museum des 
Bliesgaus) 

Stadt Blieskastel 

BIK 2 EP Musikinstrumentenausstellung: Klangwelt - Weltklang Fritz Degel 

Quelle: Eigene Erstellung 
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Konzepte und Vernetzung 

Die Projektidee „Touristischer Masterplan“ sieht die Erarbeitung eines touristischen Entwicklungs-
konzeptes für die Region Bliesgau vor. Mit Hilfe des touristischen Masterplans soll geklärt werden, 
welche Alleinstellungsmerkmale (USP unique selling proposition) die Region Bliesgau gegenüber 
anderen Regionen auszeichnen. Im Weiteren soll entschieden werden, welche touristischen Produkte 
in der Region weiterentwickelt werden sollten und wie diese optimal vermarktet werden können.  

Die Projektidee „Routen á la carte“ widmet sich der Bündelung von touristischen Informationen für 
Besucher. Ein interaktives Internetportal soll es den Besuchern ermöglichen, sich schnell und einfach 
Routenplanungen für ihren Aufenthalt im Bliesgau zusammen zu stellen. Das Programm, das die 
Routenvorschläge für die Gäste erarbeitet, enthält aktuelle, regionale touristische Daten von Sehens-
würdigkeiten und Veranstaltungen über landschaftliche Besonderheiten bis hin zu ÖPNV-Fahrplänen. 
Der Routenplaner soll in der Lage sein, die individuellen Bedürfnisse und Wünsche der Besucher bei 
der Generierung der Routenvorschläge zu berücksichtigen, wie z.B. thematische Interessen, zeit-
licher Rahmen, präferierte Verkehrsmittel. Gerade für Kurzzeitaufenthalte wäre dies ein attraktiver 
Kundenservice, der den Besuchern eigene Recherchearbeit erspart. Damit die Besucher diesen 
Service nicht nur vom heimischen PC aus nutzen können sondern auch vor Ort, ist die Einrichtung 
von Informationspunkten (Computer mit Internetanschluss) in jeder Bliesgau-Kommune und bei den 
zentralen Anlaufstellen wie Gastronomien, Hotels und Museen vorgesehen. 

Die Projektidee „Netzwerk Viabono-Kommunen und Leistungsträger in der Biosphärenregion 
Bliesgau“ schlägt den Kommunen und touristischen Anbietern der Region Bliesgau vor, sich Viabono 
zertifizieren zu lassen. Viabono ist eine Dachmarke für nachhaltigen Tourismus. Die Umwelt- und 
Qualitätskriterien, die Viabono an Kommunen, Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe stellt, 
garantieren den Gästen umweltverträgliche und 
qualitätsbewusste Reiseangebote. Viabono hilft 
den Lizenznehmern, ihre Angebote noch 
erfolgreicher am Markt zu platzieren. 

Die Projektidee „Touristisches Musterdorf in 
der Biosphärenregion Bliesgau“ umschreibt die 
Möglichkeit anhand eines touristischen Muster-
dorfes beispielhaft Maßnahmen darzustellen, 
mit denen Orte in der Region touristisch aufge-
wertet werden können. Dazu könnten z.B. ein 
Muster-Wohnmobilstellplatz im ländlichen 
Raum, Ferienunterkünfte mitten im Dorf in 
historischer Bausubstanz oder eine Erlebnis-
scheune für Kinder gehören. Die Projektidee 

Bild 15: Beispiel Online-Wanderführer unter
www.saarpfalz-wandern.de/cms
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„Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau“ und die Projektidee „Bliesgaucard“, die dem 
Handlungsfeld „Mobilität“ zugeordnet wurden, betreffen ebenfalls das Handlungsfeld „Tourismus“. 

Wandern, Reiten, Radfahren, Landschaftserlebnis 

Die Projektidee „Touristische Infrastruktur 1: Beschilderung“ empfiehlt, die Beschilderung der 
Freizeitwege (Radwege, Nordic Walking, usw.) in der Region entsprechend des mehrsprachigen, 
saarländischen Wegweisersystems der Landesregierung durchzuführen. Die Projektidee „Netzwerk 
zertifizierter Qualitäts-Wanderwege und Qualitätsgastgeber in der Biosphärenregion Bliesgau“ 
fordert, zukünftig nur noch Wanderwege auszuweisen, die den Standards von Wandersiegeln 
entsprechen, beispielsweise „Qualitätsweg Wanderbares Deutschland“, um den Wanderern qualitativ 
hochwertige und attraktive Wege anzubieten. 

Besonders wanderfreundliche Gastgeber können das Siegel „Qualitätsgastgeber Wanderbares 
Deutschland“ erhalten. Die Projektidee sieht vor, im Bliesgau ein Netz von Qualitäts-Wanderwegen 
und Qualitätsgastgebern aufzubauen. Die Projektidee „Online-Wanderführer für die Biosphärenregion 
Bliesgau“ enthält den Vorschlag für einen regionalen Wanderführer im Internet nach dem Motto: 
„Ausdrucken und Loslaufen“. Der Online-Wanderführer soll neben den Routenbeschreibungen und 
Wanderkarten Informationen zu Gastronomie, Übernachtungs- und Einkaufsmöglichkeiten enthalten 
(möglichst regionale Produkte). Der Wanderführer soll über zahlreiche ansprechende Bilder der 
Strecken die Wanderlust wecken und zum Besuch der Region anregen. Der Vorteil gegenüber einem 
gedruckten Wanderführer liegt in der Spontanität mit der die Informationen abgerufen werden 
können: Sonntags morgens eine Route ausdrucken und zum Wandern in den Bliesgau kommen, 
ohne die Touristinformation anzuschreiben oder einen Wanderführer zu kaufen. Den Prototyp mit 
einer ausgearbeiteten Wanderkarte gibt es bereits unter www.saarpfalz-wandern.de/cms. 

Mit der Projektidee „Wandern im Bliesgau“ wird vorgeschlagen, Wanderurlaube von 3 bis 7 Tagen 
anzubieten mit Wanderungen zwischen 5 und 15 km pro Tag. Bei jeder Tageswanderung ist die 
Einkehr in eine Wanderhütte oder ein Gasthaus vorgesehen. 10 Touren sind bereits angelegt (siehe 
www.wandernmithans.de). Die Projektidee „Förderung des Reittourismus im Bliesgau“ zeigt auf, 
welche Bausteine zur Weiterentwicklung des Reittourismus sinnvoll wären. Dazu gehört ein 
attraktives Reitwegenetz mit umfangreichen Zusatzangeboten für Pferd und Reiter, eine wetterfeste 
Reitwegekarte mit Hinweisen zu Wanderreitstationen und weiteren, für den Reitsportler relevanten 
Informationen. Angeregt wird auch der Aufbau eines Netzes mit Wanderreitstationen, mit einem breit 
gefächerten Angebot für Pferd und Reiter von Unterkunft über Futterbereitstellung bis hin zu Gepäck- 
und Pferdehänger-Transfer. Vorgeschlagen wird die Entwicklung eines Logos und einer Werbelinie 
für den Reitsport im Bliesgau. 

Die Projektidee „Touristische Infrastruktur 2: Radweg“ macht Vorschläge zur Weiterentwicklung des 
Bliestal-Freizeitwegs. Angedacht ist hier die Einrichtung neuer Parkmöglichkeiten und Zufahrten, um 
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die Verkehrströme besser lenken zu können und das wilde Parken im Landschaftsschutzgebiet und 
Wasserschutzgebiet zu unterbinden. In einem ersten Schritt wird die Einrichtung eines Wander-
parkplatzes im Stadtteil Blickweiler vorgeschlagen. Neben neuen Park- und Zufahrtsmöglichkeiten 
sollen auch neue Raststellen und Pausenplätze angeboten werden. An den Einstiegs- und Rast-
stellen sollen Informationstafeln die Besucher über den Freizeitweg informieren. 

Die Projektidee „Biosphärenskulptur mit Aussicht“ macht ebenfalls einen Vorschlag zur Aufwertung 
des Bliestal-Freizeitwegs. Da die Bliesaue, die zu den schönsten Naturräumen des Bliesgaus zählt, 
vom Freizeitweg nur schwer einsehbar ist, könnte ein Aussichtsturm errichtet werden, der den Blick 
in die Aue ermöglicht. Der Turm ist gleichzeitig als Skulptur, Treffpunkt und Plattform für kulturelle 
Veranstaltungen gedacht. Der Entwurf soll im Rahmen eines studentischen Ideenwettbewerbs 
entstehen. 

Die Projektidee „Vogesenblick – Aussichtspunkt Seyweiler“ sieht vor, oberhalb von Seyweiler einen 
Aussichtspunkt einzurichten. Der vorgesehene Platz bietet einen Blick über die Vorderpfalz und das 
Bitscher Land bis hin zu den Vogesen. 

Die Projektidee „der Bliesgau - wie gemalt“ sieht vor, Profis und Amateure einzuladen, den Bliesgau 
malerisch zu entdecken. Von April – Oktober sollen an 20 Sonntagen schöne Orte in der Region zum 
gemeinsamen Malen und Zeichnen anregen. Eine örtliche Ausstellung kann nachmittags die Tages-
arbeiten dem Publikum präsentieren. In einer zentralen Schlussausstellung können nochmals die 
besten Bilder aller Veranstaltungen präsentiert werden. Die Aktionen können mit Picknicks aus 
regionalen Spezialitäten kombiniert werden. 

Übernachtungsangebote 

Mit der Projektidee „Netzwerk ´Urlaub auf dem Land` in der Biosphärenregion Bliesgau“ soll das 
Urlaubssegment „Urlaub auf dem Land“ im Bliesgau weiterentwickelt werden. Neben den Reiter-
höfen, die Ferienfreizeiten anbieten, werden von einigen Höfen auch Ferienwohnungen vermietet. In 
einem Netzwerk können die verschiedenen Höfe Programmpunkte anbieten, die von allen Netz-
werkteilnehmern abgerufen werden können. Zu diesen Angeboten können beispielsweise Plan-
wagen- und Kutschenfahrten gehören, Führungen zu speziellen Themen oder jahreszeitliche 
Aktionen wie Kartoffelfeuer. So kann die Angebotspalette für die Besucher insgesamt erweitert 
werden und jeder Hof kann sich auf bestimmte Aktivitäten spezialisieren. Die Projektidee sieht 
weiterhin vor, im Rahmen des Urlaubssegments „Natururlaub im Bliesgau“ neue Beherbergungs-
formen anzubieten, wie Heu- oder Strohhotel, Camping auf dem Bauernhof oder die Nutzung brach-
liegender Bausubstanz unter dem Motto „2 Sterne hinter rauem Putz und alten Balken“. 

Mit der Projektidee „Konzeptionelle Entwicklung eines Biosphärenhotels“ wird die Durchführung eines 
Studentenwettbewerbs zur Konzeption eines Hotels vorgeschlagen. Dabei sollen regionale Beson-
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derheiten in Architektur und Ausstattung sichtbar werden. Die Realisierung des Hotel-Entwurfs sollte 
mit regionalen Betrieben erfolgen. 

Die Projektidee „Biosphärenhotel Neuhof“ sieht die Einrichtung eines Hotels in der historischen Bau-
substanz des Gut Neuhofs vor. Auf dem Gut werden Pferde gehalten, es liegt an einem historischen 
Pilgerpfad und kann als Ausgangspunkt für Fahrradexkursionen und Wanderreiten dienen. 

Mit der Projektidee „Jugendherberge der Biosphärenregion Bliesgau“ wird die Einrichtung einer 
Jugendherberge in der Mimbacher Mühle, der ältesten Mühle Deutschlands vorgeschlagen. Eine 
Jugendherberge kann das Angebot von Übernachtungsmöglichkeiten in der Region im unteren 
Preissegment erweitern. In Kooperation mit der benachbarten Realschule können die Möglichkeiten 
für den internationalen Schüleraustausch erweitert werden. 

Museen und Ausstellungen 

Die Projektidee „Bliesgau-Museum“ schlägt die Errichtung eines Museums zur Geschichte der 
Region vor. Ein Schwerpunkt der Ausstellung könnte das 18. Jahrhundert sein, die Grafen und 
Fürstenzeit. 

Die Projektidee „Musikinstrumentenausstellung Klangwelt-Weltklang“ basiert auf einer umfangreichen 
vorhandenen Sammlung von 430 Saiteninstrumenten aus über 70 Ländern. Diese Sammlung könnte 
in einer Dauerausstellung der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

Fazit Freizeit und Tourismus 

In diesem Handlungsfeld wurden mit Abstand die meisten Projektideen eingereicht. Dies zeigt, dass 
viele Akteure das Thema Tourismus als wichtiges Thema der zukünftigen regionalen Entwicklung 
ansehen. Gleichzeitig wird deutlich, dass in diesem Bereich Handlungs- und Verbesserungsbedarf 
gesehen wird.  

Mit der strategische Projektidee: „Erstellung eines Touristischen Masterplans“ kann das Entwick-
lungsziel: „Entwicklung eines klaren touristischen Profils“ umgesetzt werden. Der Touristische 
Masterplan soll die Schwerpunkte für die touristische Entwicklung der Region festlegen. Diese 
Schwerpunkte sind mit qualitativ hochwertigen Angeboten zu besetzen, so dass sie zu Allein-
stellungsmerkmalen für die Region werden können. 

Mehrere der Projektideen regen eine Qualitätsoffensive für die touristischen Angebote in der Region 
an. Unter den Projektideen finden sich vielfältige Vorschläge, die dem Entwicklungsziel „Verbes-
serung der touristischen Infrastruktur“ dienen können. Im Rahmen der Erstellung des Touristischen 
Masterplans ist die sinnvolle Einbindung, Vernetzung und Umsetzung der eingereichten Projektideen 
im Bereich Freizeit und Tourismus zu prüfen. 
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Zur „Verbesserung der touristischen Vermarktung“ unter Einbeziehung des Internet bieten die 
Projektideen „Routen á la carte“ und „Online-Wanderführer“ innovative Ansätze. Diese Ideen sollten 
in ein Gesamtvermarktungskonzept für die Region integriert werden. 

5.2.6 Leitprojekt Wirtschaften-Nutzen-Versorgen: Bioenergie-Netzwerk Bliesgau 

Federführender Projektpartner: Dr. Gerhard Mörsch, Umweltdezernent des Saarpfalz-Kreises 

Projektpartner:   Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. 

    Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES)  

Projektidee 

Die Wettbewerbs-Jury hat die Projektidee „Bioenergie-Netzwerk Bliesgau“ zum Leitprojekt des 
Entwicklungsschwerpunkts „Wirtschaften-Nutzen-Versorgen“ gewählt, dies zeigt deutlich, welchen 
Stellenwert dem Thema „Erneuerbare Energie“ für die zukünftige Entwicklung der Region beige-
messen wird.  

Mit der Projektidee wird der Bau einer innovativen Biogasanlage vorgeschlagen zur Trocken-
fermentation und energetischen Verwertung von kommunalen Grünschnitt- und Strauchabfällen, 
Energiepflanzen aus der Landwirtschaft sowie gegebenenfalls Schnittgut aus Naturschutz- und 
Landschaftspflegemaßnahmen. Es ist vorgesehen die Biogasanlage mit einem Nahwärmenetz zu 
kombinieren. Die Anlage kann der Ausgangspunkt für ein regionales Biomassenetzwerk sein, das die 
Biomasse-Stoffströme der Region effektiv organisiert und nutzt. Parallel zur Biogasanlage soll ein 
Bioenergie- und Stoffstromzentrum entstehen. Gemeinsam mit den geplanten Holzhackschnitzel 
Heizkraftwerken in St. Ingbert und Homburg kann ein nachhaltiges Nutzungskonzept für Biomasse 
aus verschiedenen Bereichen entwickelt werden. Darüber hinaus kann das Bioenergie- und Stoff-
stromzentrum der Information der Öffentlichkeit dienen. Angedacht ist u. a. ein Schau-Raum für das 
Handwerk rund um erneuerbare Energien z.B. zu Ofenbau und Heizungstechnik. 

Die Voraussetzung für die Vernetzung der Stoffströme ist die Vernetzung der Akteure. In dem Bio-
massenetzwerk sollen Städte und Gemeinden, Energieversorger, Anlagenbetreiber, Land- und 
Forstwirte sowie Handwerker der Region kooperieren.  

Entwicklungsstand des Projekts 

Bei der Kreisverwaltung des Saarpfalz-Kreises existiert ein Arbeitskreis zu diesem Projekt. Beim 
Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES) wurde eine Machbarkeitsstudie für die Biogasanlage in 
Auftrag gegeben. 
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Die Ermittlung des Biomasse-Potenzials, das für die Verwertung in der Biogasanlage in Frage 
kommt, erfolgt im Rahmen der Machbarkeitsstudie des Instituts für ZukunftsEnergieSysteme. Auf der 
Grundlage der Studie soll die Planung der Biogasanlage erfolgen. 

Im Rahmen der Projektweiterentwicklung hat TAURUS eine Expertise zur Ermittlung des holzartigen 
Biomasse-Potenzials in den Fraktionen Scheitholz und Holzhackschnitzel mit möglichen Biomasse-
quellen erarbeitet. Informationen und Daten zu den vorhandenen Biomasse-Potenzialen wurden von 
Revierleitern des Kommunal- und Staatsforstes eingeholt.  

Für den 14.11.2006 laden die Arbeitskreise der Lokalen Agenda auf Kreisebene und in St.Ingbert zur 
Gründung eines regionalen Arbeitskreises „Regenerative Energien und effiziente Energienutzung in 
der Biosphäre Bliesgau“ ein. Damit ist der erste Schritt in Richtung Aufbau eines „Bioenergie Netz-
werks Bliesgau“ gemacht. 

Nächste Schritte 

 Konzeption und Planung des Netzwerkaufbaus für die verschieden Biomassearten. 

Zu diesem Zweck wurde der Arbeitskreis erneuerbare Energien auf Kreisebene gegründet. 
Mit diesem Arbeitskreis wurde ein institutioneller Rahmen zur Weiterentwicklung des Themas 
Erneuerbare Energien geschaffen, der zu einer Koordination der Aktivitäten in der Region 
beiträgt und die Umsetzung konkreter Projekte befördert und die lokalen Akteure vernetzt.  

 Standortentscheidung für die Biogasanlage sowie das angegliederte Bioenergie- und Stoff-
stromzentrum. 

 Projektfinanzierung: 

 EFRE-Progamm unter Federführung des Saarländischen Wirtschafts-
ministeriums, insbesondere im Bereich Erneuerbare Energien 

 Operationelles Programm von „Ziel 3“ „Europäische territoriale Zusammenarbeit“ 
2007-2013 für die Großregion Saar-Lor-Luxplus, hier ist zu erwarten, dass dem 
Thema Erneuerbare Energien große Bedeutung beigemessen wird 

 ELER-Programm zur Entwicklung des ländlichen Raums  
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5.3 Entwicklungsschwerpunkt Bildung-Innovation-Kommunikation  

Im Folgenden werden die Entwicklungsziele für den Entwicklungsschwerpunkt „Bildung-Innovation-
Kommunikation“ dargestellt. Dabei werden zunächst übergeordnete Ziele formuliert. Diese werden in 
den einzelnen Handlungsfeldern durch Teilziele konkretisiert.  

Entwicklungsziele Bildung-Innovation-Kommunikation 

 Stärkung und Vernetzung der Kompetenzen regionaler Akteure 

Handlungsfeldspezifische Teilziele 

 Sicherung der Verfügbarkeit von zeitgemäßen und 
zielgruppenspezifischen Bildungsangeboten 

Bildung 

 Vermittlung der Ideen und Prinzipien der Nachhaltigkeit 

 Schaffung von Orten der Begegnung und Kommunikation Kommunikation 

 Verbesserung des Innen- und Außenmarketings 

Netzwerke  Vernetzung von Akteuren und Projekten 

 

 Stärkung und Vernetzung der Kompetenzen regionaler Akteure 

Der Entwicklungsschwerpunkt „Bildung–Innovation–Kommunikation“ setzt auf die Stärkung und 
Nutzung des kreativen Potenzials der Menschen im Bliesgau. In einem ressourcenarmen Land wie 
Deutschland sind Bildung und Innovation die Eckpfeiler der Entwicklung. Auch für die Region 
Bliesgau gilt es für die regionale Entwicklung die Ideen und Kompetenzen der regionalen Akteure 
aktiv einzubeziehen, so wie dies auch im Rahmen des ILEK-Ideenwettbewerbs praktiziert wurde. 

Bildung trägt zur Persönlichkeitsentwicklung jedes Einzelnen bei, kann jedoch auch gleichzeitig der 
Region zugute kommen. Durch Kommunikation und Vernetzung regionaler Akteure werden der 
Informationsaustausch und das gegenseitige Verständnis gefördert. Durch die Bündelung von 
Kompetenzen können qualifizierte Problemlösungsansätze entwickelt werden. 
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5.3.1 Handlungsfeld Bildung 

 Sicherstellung der Verfügbarkeit von zeitgemäßen und 
zielgruppenspezifischen Bildungsangeboten 

Auf Grund der beruflichen Herausforderungen der 
Informationsgesellschaft sowie der Veränderungen 
in anderen Lebensbereichen wird ein lebenslanges 
Lernen immer wichtiger. Berufsqualifizierende, aber 
auch außerberufliche Bildungsangebote sollten in 
der Biosphäre Bliesgau deshalb einen besonderen 
Stellenwert besitzen. 

Sinnvoll erscheint auch die Entwicklung von 
Bildungsangeboten für verschiedene Zielgruppen, 
dazu gehört die Erwachsenenbildung, die Qualifizierung Jugendlicher, Angebote für Frauen und 
Senioren und auch die Weiterbildung für das Ehrenamt. Bildungsangebote können auch einen 
Beitrag zur Kommunikation zwischen den Generationen leisten, wenn beispielsweise Kinder und 
Jugendliche älteren Menschen die Handhabung neuer Medien vermitteln. Im Zeitalter der Internet-
kommunikation ist es wichtig, möglichst viele, auch ältere Menschen, in der Nutzung dieser neuen 
Medien zu qualifizieren. Die neuen Medien zählen zu den Innovationen, von denen man sich zahl-
reiche Impulse für die nachhaltige Entwicklung ländlicher Räume versprochen hat und weiterhin ver-
spricht. Daher ist die Förderung von Innovationen bzw. die Nutzung bestehender Innovation für die 
weitere Entwicklung des Bliesgaus wünschenswert. 

In Zukunft „wird sich ein selbstgesteuertes und eigenverantwortliches Lernen durchsetzen“62, bei dem 
sich die Bildungsnachfrager ihr persönliches Bildungsprogramm selbst zusammenstellen. Dazu 
bedarf es Unterstützungsstrukturen und Anlaufpunkte, die dabei Beratung und Hilfestellung bieten. 
Die Informationen über die regionalen Bildungsanbieter sollten gebündelt werden (beispielsweise 
durch eine Erweiterung der vorhandenen Rubrik „Bildung“ auf der Homepage des Saarpfalz-Kreises), 
um eine schnelle Übersicht über das vorhandene Angebot für die Bildungsnachfrager zu bieten. 

In den Schulen könnten junge Menschen durch neue Bildungsangebote besser auf das spätere 
Arbeitsleben vorbereitet werden, z.B. durch Modellvorhaben zu Existenzgründungen an Schulen. Ein 
Beispiel hierfür ist das Programm „Unternehmen im Spiel“ der lernenden Metropolregion Hamburg 
(siehe http://www.lernende-metropole.de/projekte/bildmaterial_uis/spielinformationen04.pdf). Dabei lernen Kinder 
und Jugendliche unternehmerisches Denken, das sie im späteren Berufsleben einsetzen können. 
Darüber hinaus hat der Bliesgau spätestens nach seiner Anerkennung als UNESCO-Biosphären-
                                                      
62 Günther 2006, S. 10f. 

Bild 16: Bildung für die Zukunft
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reservat besondere Bildungs- und Forschungsaufgaben. Da es in der Region Bliesgau selbst keinen 
Hochschulstandort gibt, ist eine intensive Zusammenarbeit mit verschiedenen deutschen, aber auch 
internationalen Universitäten und Fachhochschulen erforderlich. Studenten könnten biosphären-
spezifische Projekte in der Region bearbeiten. Mit den Universitäten Mainz, Trier (vor allem Campus 
Birkenfeld), der Technischen Universität Kaiserslautern und der Hochschule für Forstwirtschaft 
Rottenburg wurde bereits in Form von Praktika, Praxissemestern, Diplomarbeiten und Dissertationen 
zusammengearbeitet. Diplomarbeiten wurden unter anderem schon zu folgenden Themen geschrie-
ben: „Zukunftsperspektiven für die Landwirtschaft – Tourismus in der Biosphärenregion Bliesgau“, 
„Wirtschaftliche und genehmigungsrechtliche Aspekte zur Biogaserzeugung und –Nutzung am 
Beispiel einer landwirtschaftlichen Biogasanlage in der geplanten Biosphärenregion Bliesgau“. Eine 
enge Zusammenarbeit ist insbesondere mit dem Institut für Landeskunde im Saarland e.V. (IfLiS) 
vorgesehen. Eine Zusammenarbeit sowie ein Erfahrungsaustausch mit anderen Biosphären-
reservaten sind ebenfalls erstrebenswert. 

 Vermittlung der Ideen und Prinzipien der Nachhaltigkeit 

Die UNESCO hat den Zeitraum 2005-2014 zur weltweiten Dekade der „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“. ausgerufen. Der Bliesgau als zukünftige Biosphärenregion steht in einer besonderen 
Verpflichtung, diese Dekade mit konkreten Aktivitäten zu füllen.  

Um die Bildung für Nachhaltigkeit auf einer breiten Basis in der Region zu verankern, sollten die 
regionalen Bildungseinrichtungen, insbesondere die Schulen, zu einer Auseinandersetzung mit dem 
Thema angeregt werden. Ziel sollte es sein, die Wissensvermittlung rund um die Nachhaltigkeit in 
das Angebot der regionalen Bildungseinrichtungen zu integrieren. Auch außerschulische und berufs-
qualifizierende Bildungsangebote können hierzu einen Beitrag leisten. 

Prädestiniert für die Vermittlung des Themas Nachhaltigkeit sind die regionalen Umweltbildungs-
träger. Jedes Biosphärenreservat hat die Aufgabe Inhalte der Umweltbildung auszuarbeiten und 
umzusetzen. In der Region Bliesgau soll dabei der Schwerpunkt auf die „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“. gelegt werden. 

Projektideen Bildung 

Zum Thema Bildung wurden 10 Projektideen eingereicht. Darunter befinden sich sowohl strategische 
als auch übergeordnete Projektideen sowie Ideen zu Einzelprojekten. Die Projektideen befassen sich 
ausschließlich mit Themen der Umweltbildung.  
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Tabelle 27: Projektideen Bildung 

Quelle: Eigene Erstellung 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender 
Partner 

BIK 12 SP Nachhaltige Bildungsregion Bliesgau 

Spohns Haus – 
Ökologisches Schulland-
heim Gersheim 
Torsten Czech 

BIK 13 SP Integriertes regionales Umweltbildungs-Konzept  
Stadt Blieskastel 
Helmut Wolf 

SLD 9 ÜP Naturerbe Bliesgau – Ausblicke in die Biosphäre 
Zweckverband „Saar-
Blies-Gau / Auf der Lohe“ 
Dr. Mörsch 

BIK 15 EP Hof- und Werkgemeinschaft Hochscheid 
Hof- und Werkgemein-
schaft Hochscheid 
Herr Bitsch 

SLD 13 
 

ÜP 

„Altes Bauernhaus“ 
Begegnungsstätte Kulturlandschaft Obere Saar 
Biosphärenzentrum Obere Saar 
Herberge und Informationsstation europäische 
Kulturstraße Jakobsweg 

Förderverein für Heimat-
museum und Dorf-
geschichte Auersmacher 
e.V. 
M. Paschwitz 

SLD 20 ÜP Pilotprojekt Biosphärenkiga und Schule 
Stadt Blieskastel 
Kulturamt 

BIK 7 
 

EP 
Klosterbergprojekt 
Klosterberg Wörschweiler 

Klosterbergverein 
Dipl. Ing. Holger 
Riedinger 

SLD 3 EP Baumwipfelpfad im Erlebniswald Kirkel 
Gemeinde Kirkel 
Axel Leibrock  

BIK 10 EP 
Historisch-ökologischer Lern- und 
Erkenntnispfad im Niederwürzbacher Wald 

Stadt Blieskastel 
Helmut Wolf 

SLD 11 EP Erlebniswege für Kinder 
Prot. Kirchengemeinde 
Mimbach 
Heike Welker 
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Das Ziel der Projektidee „Nachhaltige Bildungsregion“ ist es, die vorhandenen umweltpädagogischen 
Angebote in der Region miteinander zu vernetzen, aufeinander abzustimmen und weiter zu ent-
wickeln. Die Akteure, die im Bereich der Umweltbildung aktiv sind, sollen für die Region Bliesgau eine 
gemeinsame Strategie für die „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ erarbeiten. Diese Strategie 
kann dann in umweltpädagogischen Programmbausteinen an verschiedenen Standorten in der 
Region umgesetzt werden. Mit einer solchen vernetzten und regional abgestimmten Vorgehensweise 
könnte der Bliesgau zu einer Modellregion für Nachhaltigkeitsbildung werden. Eine ganz ähnliche 
Idee steckt in der Projektidee „Integriertes regionales Umweltbildungs-Konzept“. Die Projektidee 
bezieht sich auf die UN-Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“, die für den Zeitraum von 
2005-2014 ausgerufen wurde. Um die „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ im Bliesgau zu fördern, 
wird im Rahmen dieser Projektidee ein Umweltbildungs-Konzept auf regionaler Ebene vor-
geschlagen. Die Projektidee „Naturerbe Bliesgau – Ausblicke in die Biosphäre“ zielt darauf, das 
Naturerbe des Bliesgaus, das besonders beeindruckend in den Naturschutzgebieten der Region zu 
erleben ist, Bewohnern und Besuchern auf interessante Weise wieder näher zu bringen. Dazu sollen 
besonders attraktive Wanderwege in verschiedenen Schutzgebieten ausgewiesen werden. Mit Hilfe 
von Schautafeln, Erlebnisstationen und Aussichtspunkten soll entlang der Wege die Besonderheit 
und Bedeutung des Naturerbes Bliesgau erlebbar gemacht werden. Begleitet werden soll das Projekt 
von einer Image- und Informationskampagne z.B. über Infosäulen in Schulen. 

Die Projektidee „Hof und Werkgemeinschaft Hochscheid“ ist auf dem 
Hof Hochscheid in St. Ingbert angesiedelt. Der Hof möchte 
Besuchergruppen Hintergründe und Zusammenhänge zum Thema 
Landwirtschaft und Ökolandbau vermitteln und zur Auseinandersetzung 
mit der eigenen Lebensweise und Ernährung anregen. Darüber hinaus 
soll den Besuchern die Entstehung von Kulturlandschaftsräumen und 
die Kulturgeschichte der Region nahe gebracht werden. 

Das denkmalgeschützte „Alte Bauernhaus“ in Kleinblittersdorf-
Auersmacher wurde behutsam renoviert und dient als dörfliche 
Begegnungsstätte. Angedacht ist nun die Wiederherstellung des ehe-
maligen Wirtschaftstraktes. Dadurch könnte das „Alte Bauernhaus“ 
zusätzliche Funktionen übernehmen. Möglich ist die Einrichtung einer 
Begegnungsstätte Kulturlandschaft Obere Saar, die der Informations-
vermittlung über die Kulturlandschaft an einer Nahtstelle Europas dient. 
Da das Bauernhaus am Jakobsweg liegt, bietet sich auch die Ein-
richtung einer Herberge und Informationsstation zur europäischen Kulturstraße Jakobsweg an. Die 
Projektidee „Pilotprojekt Biosphärenkiga und Schule“ schlägt vor, Mitarbeiter, die durch die 
geburtenschwachen Jahrgänge frei werden, zu schulen und speziell zur Vermittlung von Themen wie 
Biosphäre, Natur, Kultur, Geschichte und Sprache einzusetzen. 

Bild 17: "Altes Bauernhaus" in 
Auersmacher 
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Denkbar ist dabei auch eine Kooperation mit Einrichtungen in Frankreich. Die Projektidee „Netzwerk 
Generationenhaus und naturnahe Schule Oberwürzbach“ enthält ebenfalls den Aspekt der Umwelt-
bildung. Mit der Projektidee „Klosterbergprojekt“ wird vorgeschlagen, ein Natur- und Umwelt-
informationszentrum auf dem Klosterberg Wörschweiler einzurichten. Angedacht ist auch die 
Einrichtung eines Waldlehrpfads, eines Klostergartens, einer Nebenerwerbsimkerei und eines 
Arboretums. Das Informationszentrum könnte verschiedene Lehrgänge anbieten, z.B. einen Motor-
sägen-Lehrgang. 

Die Projektidee „Baumwipfelpfad – im Erlebniswald Kirkel“ sieht die Errichtung eines Baumwipfel-
pfads in Kirkel vor. Der Standort, der ins Auge gefasst wurde, bietet einen Blick auf den St.Ingbert-
Kirkeler Wald, den Saar-Bliesgau, die St. Ingberter Senke sowie den Homburger und Saarkohlenwald 
und würde somit die Möglichkeit bieten, diese Landschaftsräume gemeinsam vorzustellen. 

Die Projektidee „Historisch-ökologischer Lern- und Erkenntnispfad im Niederwürzbacher Wald“ 
schlägt die Errichtung eines Pfads vor, der Aspekte verschiedener Pfadmodelle in sich vereinigt. Er 
soll Erkenntnispfad, Lehrpfad, Lernpfad und Kommunikationspfad sein. Dabei soll die Ausgestaltung 
folgende didaktische Prinzipien berücksichtigen: interdisziplinärorientiertes Handeln, Situations-
orientierung, Handlungsorientierung. Konzeption und Planung für den Pfad liegen in Form einer 
Diplomarbeit bereits vor. 

Mit der Projektidee „Erlebniswege für Kinder“ wird vorgeschlagen, Erlebniswanderwege für Kinder 
auszuarbeiten mit Informations-, Spiel-, und Sinnesstationen. 

Fazit Bildung 

Die eingereichten Projektideen befassen sich nahezu ausschließlich mit Angeboten im Bereich der 
Umweltbildung. Projektideen zu weiteren Bildungsangeboten fehlen. Das Entwicklungsziel „Sicher-
stellung der Verfügbarkeit von zeitgemäßen und zielgruppenspezifischen Bildungsangeboten“ kann 
nicht durch die eingereichten Projektideen abgedeckt werde. Die Projektidee „Erlebniswege für 
Kinder“ schlägt eine Angebotsentwicklung für die Zielgruppe Kinder vor, weitere zielgruppen-
spezifische Projektideen liegen nicht vor. Die Entwicklung entsprechender Angebote wird daher 
empfohlen. 

Zu neuen und innovativen Angeboten in Schulen wurden ebenfalls keine Projektideen eingereicht. 
Lehrer könnten durch die Präsentation anregender Beispiele aus anderen Regionen inspiriert 
werden, ähnliche Projekte an der eigenen Schule anzubieten. 

Ein wichtiger Beitrag zum Entwicklungsziel „Vermittlung der Ideen und Prinzipien der Nachhaltigkeit" 
wird durch die Projektidee „Nachhaltige Bildungsregion Bliesgau“ abgedeckt. Diese Projektidee 
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wurde von der Wettbewerbsjury zum Leitprojekt im Entwicklungsschwerpunkt „Bildung-Innovation-
Kommunikation“ gewählt und sollte deshalb vorrangig bei ihrer Umsetzung unterstützt werden. 

Das Thema der „Bildung für Nachhaltigkeit“ sollte darüber hinaus auch an die übrigen Bildungs-
einrichtungen herangetragen werden.  

Im Bereich Umweltbildung sollte, wie in der Projektidee „Nachhaltige Bildungsregion Bliesgau“ vorge-
schlagen, eine Vernetzung der Umweltbildungsangebote und die Erarbeitung einer gemeinsamen 
Strategie erfolgen. Dabei sollte geprüft werden, welche der eingereichten neuen Ideen, die Anforde-
rungen moderner Umweltpädagogik berücksichtigen und eine wertvolle Bereicherung für das 
Angebot darstellen können. Mit dem Aufbau des geplanten Umweltbildungsnetzwerks kann der 
Bliesgau im Sinne der UN-Weltdekade der „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ zu einer Modell-
region für Nachhaltigkeitsbildung werden.  

5.3.2 Handlungsfeld Kommunikation  

 Schaffung von Orten der Begegnung und Kommunikation 

Die Kommunikationsstrukturen verändern sich, dabei spielen verschiedene Tendenzen eine Rolle so 
z.B. die Individualisierung, zunehmende Mobilität, die steigende Bedeutung moderner Kommunika-
tionsmedien. So ist es schon zur Selbstverständlichkeit geworden, dass sich jede der Bliesgau-
Gemeinden im Internet mit einer Homepage präsentiert genauso wie einzelne Initiativen in der 
Region z.B. die Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. Das Kommunikationsverhalten der 
Generationen unterscheidet sich, so spielen bei Jugendlichen beispielsweise Handys und Internet 
eine bedeutende Rolle bei der Kommunikation. Für Männer und Frauen haben verschiedene Anlauf-
punkte im Dorf eine unterschiedliche Bedeutung für Kontakte und Kommunikation. Bei einer Befra-
gung im Zuge eines Dorfentwicklungsprozesses wurde festgestellt, dass für beide Geschlechter der 
Dorfladen und die Sportanlagen wichtige Kommunikationsorte sind. Für die befragten Männer spielte 
darüber hinaus die Dorfschänke eine wichtige Rolle als Ort der Kommunikation, für Frauen waren der 
Kindergarten, die Kirche und der Friedhof Orte für Begegnungen und Kommunikation. Wohingegen 
die Männer angaben, sich nicht gerne auf dem Friedhof aufzuhalten.63 

Viele Einwohner im Bliesgau pendeln in die umliegenden Städte zur Arbeit und sind damit - 
zumindest tagsüber - der „dörflichen Gemeinschaft“ entzogen.64 Für die dörfliche Entwicklung, die 
Lebendigkeit und Lebensqualität der Bliesgau-Orte ist es deshalb umso wichtiger, Orte der Kommu-
nikation zu pflegen und auch neue zu schaffen. Dabei ist es wichtig die Treffpunkte mit bestimmten 
Aktivitäten und Anlässen zu kombinieren. Wenn es keinen Anlass gibt, auf den Dorfplatz zu gehen, 
                                                      
63 Stadt-Land-Plus Büro für Städtebau und Umweltplanung 2006. 
64 Kühne 2006, S. 218. 
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wird dieser nicht zum Ort der Begegnung und Kommunikation werden. Anlässe können z.B. 
bestimmte Erledigungen sein, wie Geld vom Geldautomaten holen, Post einwerfen, auf den Bus 
warten. Um einen Platz zu einem Ort zu machen, der zufällige Begegnungen und Kontakte 
ermöglicht, ist es sinnvoll, verschiedene Aktivitäten an einem Ort zu kombinieren. Möglichkeiten zur 
dörflichen Kommunikation bieten sich z.B. in Dorfgemeinschaftshäusern, Begegnungsstätten, 
Jugendtreffs und der Gastronomie. KOMM-IN – Zentren dienen dem Erhalt und der Ergänzung der 
kommunalen Versorgungsstrukturen und können gleichzeitig zum Ort dörflicher Kommunikation 
werden. Kommunale Dienstleistungen, Banken, Energieversorger, Krankenkassen, Post, Waren des 
täglichen Bedarfs usw. können in diesen Zentren gebündelt werden. Ein KOMM-IN findet sich in 
Altheim. Bei der Schaffung von Orten der Kommunikation und Begegnung ist auch auf eine Verbes-
serung der Kommunikation zwischen den Generationen hinzuwirken. 

Als zukünftiges Biosphärenreservat muss die Region mindestens über ein Informationszentrum ver-
fügen. Dieses sollte so gestaltet werden, dass es auch zu einem Ort der Begegnung und Kommuni-
kation wird, sowohl für regionale Akteure und Bewohner des Bliesgaus als auch für die Gäste des 
Biosphärenreservats. 

Das Internet bietet gerade auch für den ländlichen Raum eine wichtige Kommunikationsplattform. Ein 
Beispiel für den innovativen Einsatz des Internets in der Region ist das Angebot KomBiAk.de des 
Bildungszentrums der Arbeitskammer des Saarlandes in Kirkel. Dabei wird der Unterricht in der 
Bildungseinrichtung mit internetgestützten Vor- und Nachbereitungsangeboten kombiniert. 

Aufgrund der neuen Kommunikationstechnologien werden immer mehr Arbeitsplätze ortsunabhängig. 
Dieser Umstand kann neue Chancen für Arbeitsplätze im ländlichen Raum bieten. Um die Potenziale 
neuer Kommunikationsmedien voll ausschöpfen zu können, müssen zwei Voraussetzungen erfüllt 
werden: Zum einen der Anschluss der Orte an diese Technologien mit leistungsfähigen Über-
tragungswegen und zum anderen die Befähigung der Menschen zum Umgang mit diesen Techno-
logien. 

 Verbesserung des Innen- und Außenmarketings der Region 

Um die regionale Identität der Region Bliesgau zu stärken, sollten sich die Bliesgau-Gemeinden nach 
innen und nach außen verstärkt gemeinsam als Region Bliesgau darstellen und ein unverwechsel-
bares Profil für die Region entwickeln. Dabei können die einzelnen Gemeinden ihre Eigenarten, ihre 
Stärken und Kompetenzen in das gemeinsame Regionalmarketing einbringen. Der „Bliesgau“ ist im 
Saarland ein Begriff. Wie die Stärken-Schwächen-Analyse zeigt, wird die Region im Bereich Touris-
mus jedoch außerhalb des Saarlandes bisher noch kaum wahrgenommen. Bei der Vermarktung der 
Region nach innen und nach außen sollte die Lebensqualität der Region transportiert werden. Die 
Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat kann nach innen die Entwicklung der regionalen 
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Identität fördern und nach außen die Vermarktung der Region unterstützen. Die Darstellung der 
Region als Biosphärenreservat, die touristische Vermarktung und die Vermarktung regionaler 
Produkte sollten abgestimmt und gemeinsam unter einer regionalen Dachmarke erfolgen. Das 
Außenmarketing ist wichtig, um die wirtschaftlichen Potenziale, die im Tourismus und der 
Naherholung liegen, zu fördern. 

Moderne Kommunikationstechnologien, wie z. B. Internet und Handy, bieten neue Möglichkeiten für 
Kommunikation, Vernetzung und Marketing. Diese Möglichkeiten sollten gezielt für die Region einge-
setzt werden. Benutzerfreundliche und kundenorientierte Internetportale können verschiedene 
Angebote in der Region bereitstellen und bündeln.  

Projektideen Kommunikation 

Fünf der eingereichten Projektideen wurden dem Thema Kommunikation zugeordnet. Darunter sind 
je zwei strategische Projektideen und Einzelprojekte sowie eine übergeordnete Projektidee. Die 
Projektideen befassen sich mit der Kommunikation der regionalen Identität nach innen und nach 
außen, mit der spielerischen Wissensvermittlung über die Region und mit der Kommunikation der 
Biosphärenidee. 

Tabelle 28: Projektideen Kommunikation 

interne 
Projekt 

Nr. 

Projekt 
Typ 

Projektidee Federführender Partner 

SLD 1 SP Biosphärenhaus Blieskastel (außer Konkurrenz) 
Stadt Blieskastel 
Faber-Wegener 
(Bürgermeisterin) 

SLD 22 SP Biosphärenpreis 
Stadt Blieskastel 
Bürgermeisterin 

BIK 22 ÜP 
Ein Zeichen für den Bliesgau – 
Konzeption eines übergreifenden Erscheinungs-
bildes 

Anke Hell 

BIK 17 EP 
„Bliesgau-Rundreise“ Das Info-Spiel rund um die 
Bliesgau Region 

Ulla + Erwin Gill 

BIK 21 EP 
„Bliesgau-Quartett“ Das Kartenspiel rund um die 
Bliesgau Region 

Erwin Gill 

Quelle: Eigene Erstellung 
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Mit der Projektidee: „Biosphärenhaus Blieskastel“ wird die Einrichtung eines Informations- und 
Verwaltungsgebäudes für die Biosphäre Bliesgau in Blieskastel vorgeschlagen. Im Biosphärenhaus 
sollen alle bereits in der Raumordnung, -planung und Umsetzung tätigen Einrichtungen räumlich 
zusammengefasst werden. Dies soll die Zusammenarbeit und Abstimmung erleichtern und die 
Nutzung von Synergieeffekten ermöglichen. Die Projektidee „Biosphärenpreis“ sieht zunächst die 
Auslobung eines Bliesgaupreises vor, der dann später in einen Biosphärenpreis überführt werden 
kann. Der Preis soll das Wissen über und die Identifikation mit der Region fördern. Mit der Projekt-
idee „Ein Zeichen für den Bliesgau – Konzeption eines übergreifenden Erscheinungsbildes“ wird 
vorgeschlagen, ein Logo für die Region zu entwerfen. Der Logo-Vorschlag zeigt das Fabeltier aus 
dem Fürstengrab in Reinheim. 

Bei den Projektideen „Bliesgau-Rundreise“ und „Bliesgau-Quartett“ handelt es sich um ein Brett- und 
ein Kartenspiel, die spielerisch Wissenswertes über den Bliesgau vermitteln möchten.  

Weitere Projektideen aus anderen Handlungsfeldern, die sich mit dem Thema Kommunikation 
befassen, sind die Projektideen „Offene Ganztagsschule und generationsübergreifende 
Begegnungsstätte“ und „Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule Oberwürzbach“ aus dem 
Handlungsfeld „Leben und Wohnen“. Diese Projektideen möchten Orte der Begegnung und Kommu-
nikation zwischen den Generationen schaffen. 

Mit der Projektidee „Altes Bauernhaus“ aus dem Handlungsfeld „Bildung“ wird die Einrichtung einer 
Begegnungsstätte Kulturlandschaft vorgeschlagen.  

Die Projektideen „Online-Wanderführer“ und „Routen á la carte“ aus dem Handlungsfeld „Freizeit und 
Tourismus“, die Projektidee „Arbeitskraft Saar“ aus dem Handlungsfeld „Regionale Wirtschaft und 
Arbeit“ sowie die Projektidee „Bliesgau Mama, Bliesgau Papa“ aus dem Handlungsfeld „Leben und 
Wohnen“ sehen das Internet verstärkt als Kommunikationsplattform für die Region. 

Eine wichtige Projektidee zum Aufbau und zur Kommunikation des regionalen Images ist die Idee 
„Aufbau einer Regionalmarke Biosphäre Bliesgau – Zeichen setzten für die Nachhaltigkeit“ aus dem 
Handlungsfeld „Regionale Produkte und Regionalvermarktung“. 

Fazit Kommunikation 

Die Projektideen „Offene Ganztagsschule und generationsübergreifende Begegnungsstätte“ und 
„Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule Oberwürzbach“ (Handlungsfeld „Leben und 
Wohnen“) sowie die Projektideen „Altes Bauernhaus“ (Handlungsfeld „Bildung“) und „Biosphärenhaus 
Blieskastel“ können zum Entwicklungsziel „Schaffung von Orten der Begegnung und Kommunikation“ 
beitragen. Eine ungezwungene Begegnung zwischen Jung und Alt kann durch das Angebot eines 
gemeinsamen Mittagstischs für Schüler und Senioren gefördert werden, wie es in der Projektidee 
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Bild 18: Netzwerke knüpfen 

„Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule Oberwürzbach“ vorgeschlagen ist. Bei der Aus-
gestaltung der oben genannten Projektideen sowie bei der zukünftigen Gestaltung von Dorfent-
wicklungsmaßnahmen sollten die Erkenntnisse über das „Kommunikationsverhalten“ der Bürger, das 
oben beschrieben wird, dringend berücksichtigt werden. D.h. es müssen Orte geschaffen werden, an 
denen man etwas zu erledigen hat und die dabei zum Kommunizieren mit anderen einladen, wie dies 
im KOMM-IN in Altheim bereits geschieht.  

Die Konzeption des Biosphärenhauses soll zur Begegnung, Kommunikation und Vernetzung der 
regionalen Akteure beitragen. Daher ist der Ansatz zu unterstützen, in diesem Gebäude die Büros 
verschiedener Institutionen räumlich zusammen zu führen, die einen Beitrag zur nachhaltigen 
Regionalentwicklung leisten können. 

Die Projektideen, die direkt diesem Handlungsfeld zugeordnet wurden, stellen im Wesentlichen 
einzelne Marketinginstrumente dar, um den Bliesgau bekannter zu machen, und leisten somit einen 
Beitrag zur Verwirklichung des Entwicklungsziels „Verbesserung des Innen- und Außenmarketings 
der Region“. Der „Biosphärenpreis“ zielt dabei auf das Innenmarketing ab. Im Zusammenhang mit 
der Einrichtung des Biosphärenreservats ist noch identitätsstiftende Arbeit zu leisten, wozu diese 
Projektidee einen wichtigen Beitrag leisten kann. Die Projektideen „Online-Wanderführer“ und 
„Routen á la carte“ aus dem Handlungsfeld „Freizeit und Tourismus“ beinhalten innovative Ansätze 
zum Außenmarketing. Die einzelnen Aktivitäten zum Innen- und Außenmarketing müssen in einem 
Gesamtkonzept aufeinander abgestimmt und gebündelt werden. Zu diesem Gesamtkonzept muss 
auch die Konzeption einer neuen Homepage für die Region gehören, die u. a. die Informationen zum 
aktuellen Stand der Dinge in Sachen Biosphärenreservat, die Informationen zur Regionalentwicklung, 
zum Tourismus, zu regionalen Produkten und der „Bildung für Nachhaltigkeit“ bündelt.  

5.3.3 Handlungsfeld Netzwerke 

 Vernetzung von Akteuren und Projekten 

Regionale Angebote und Projekte, die sich ähnlichen 
Themen widmen, sollen Kontakt aufnehmen und sich ggf. 
miteinander vernetzen. Die Kooperation in Netzwerken 
bietet vielfältige Möglichkeiten. Innerhalb des Netzwerks 
können Informationen und Erfahrungen ausgetauscht 
werden, nach außen kann man sich gemeinsam 
präsentieren und somit größere Aufmerksamkeit erlangen. 
Auch für die Gemeinden in der Region ist die Verstärkung 
der Kooperation und Vernetzung dringend anzuraten, um 
sich gemeinsam den vielfältigen Herausforderungen, denen sie gegenüberstehen, zu stellen. Bei 
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dem gemeinsamen Bemühen um die Anerkennung als Biosphärenreservat haben sie bewiesen, dass 
eine Verständigung auf gemeinsame Ziele möglich und sinnvoll ist. 

Die Globalisierung, aber auch schnell aufeinander folgende wissenschaftlich-technische Innova-
tionen, bedeuten harte Konkurrenzbedingungen für die Unternehmen. Gerade für Klein- und Kleinst-
unternehmen kann es schwierig sein, allein mit Hilfe ihrer internen Ressourcen ihre Konkurrenz-
fähigkeit zu erhalten bzw. kontinuierlich weiter zu entwickeln. In Netzwerken haben Unternehmen die 
Möglichkeit, sich untereinander auszutauschen, ggf. gemeinsame Infrastruktureinrichtungen aufzu-
bauen und auch Leistungen gemeinsam anzubieten. Dabei kann es hilfreich sein, Unternehmen und 
weitere Netzwerkpartner mit Hilfe von Schulungsmaßnahmen auf das Thema Kooperation vorzube-
reiten.65 Für die Vermarktung regionaler Produkte ist die Zusammenarbeit in interdisziplinären 
Netzwerken aus Produzenten, Verarbeitern, Gastronomie und Tourismus sinnvoll. 

Das Thema Vernetzung sollte jedoch nicht nur auf die Region Bliesgau begrenzt bleiben. 
Wünschenswert sind ebenso ein Erfahrungsaustausch mit anderen saarländischen Regionen sowie 
ein Austausch mit ILEK-Regionen im gesamten Bundesgebiet. Auch die Vernetzung mit den Nach-
barregionen in Frankreich und Luxemburg, sowie mit anderen Biosphärenreservaten sind lohnende 
Kooperationsfelder. 

Projektideen Netzwerke 

Keine der eingereichten Projektideen wurde ausschließlich dem Handlungsfeld „Netzwerke“ zuge-
ordnet. Zahlreiche der Projektideen aus den anderen Handlungsfeldern beinhalten jedoch den Netz-
werkgedanken zur Realisierung ihrer thematischen Schwerpunkte. Die Projektidee „Biosphärenhaus“ 
aus dem Handlungsfeld „Kommunikation“ sieht beispielsweise die räumliche Zusammenführung aller 
bereits in der Raumordnung, -planung und Umsetzung tätigen Einrichtungen vor. Dies soll die 
Zusammenarbeit und Abstimmung erleichtern und die Nutzung von Synergieeffekten ermöglichen. 
Die Projektidee „Bio-Sphären-Haus“ aus dem Handlungsfeld „Siedlungs- und Dorfentwicklung“ sieht 
den Aufbau eines Netzwerks aus Unternehmen z.B. Lieferanten und Handwerkern rund ums „öko-
logische Bauen“ vor. Mit der Projektidee „Nachhaltige Bildungsregion“ aus dem Handlungsfeld 
„Bildung“ wird der Aufbau eines Netzwerks der regionalen Umweltbildungsanbieter geplant. Die 
Projektidee „Networking und Mentoring für Frauen in der Bliesgau-Region“ aus dem Handlungsfeld 
„Regionale Wirtschaft und Arbeit“ schlägt den Aufbau eines Netzwerks zur Unterstützung von Frauen 
als Existenzgründerinnen und Selbstständige vor. Die Projektidee „Bioenergie Netzwerk Bliesgau“ 
aus dem Handlungsfeld „Erneuerbare Energie“ sieht den Aufbau eines Netzwerks rund um das 
Thema Bioenergie vor. Mit den Projektideen „Netzwerk Urlaub auf dem Land“ und „Netzwerk 
Viabono-Kommunen und Leistungsträger in der Biosphärenregion Bliesgau“ soll der Aufbau touris-
tischer Netze angeregt werden. 
                                                      
65 Hartmann et al. 2006, S. 25. 
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Bild 19: Natur entdecken - Zusammenhänge verstehen 

Fazit Netzwerke 

Die vorgeschlagenen Projekte zum Thema Netzwerke leisten einen wichtigen Beitrag zum Ent-
wicklungsziel „Vernetzung von Akteuren und Projekten“. Dabei geht es hauptsächlich um die 
Vernetzung der Akteure innerhalb bestimmter Themenbereiche. Darüber hinaus ist die themen- und 
handlungsfeldübergreifende Vernetzung verschiedener Projekte erstrebenswert z.B. zwischen den 
Handlungsfeldern „Landschaftsentwicklung“ und „Erneuerbare Energie“, sowie zwischen den Hand-
lungsfeldern „Regionale Produkte und Regionalvermarktung“ und „Freizeit und Tourismus“. 

5.3.4 Leitprojekt Bildung-Innovation-Kommunikation: Nachhaltige Bildungsregion  
Bliesgau 

Federführender Projektpartner: Spohns Haus – Ökologisches Schullandheim Gersheim 

Projektpartner:   Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. 

    Gemeinden und Städte der Region 

    Saarpfalz-Kreis, Dr. Gerhard Mörsch 

    Saarpfalz-Touristik, Wolfgang Henn 

Projektidee 

In der zukünftigen Biosphärenregion sind die vorhandenen zahlreichen umweltpädagogischen 
Programme verschiedener Anbieter weder untereinander vernetzt noch einem gemeinsamen päda-
gogischen Leitbild untergeordnet. Das Ziel der Projektidee ist die Vernetzung der Umweltbildungs-
angebote, die Erarbeitung einer gemeinsamen Strategie und somit die Etablierung des Bliesgaus als 
Modellregion für nachhaltige Bildung. 

Die zukünftige Biosphärenregion verfügt über zahl-
reiche kompetente Akteure in der Umweltpädagogik, 
u. a. über die zentrale Einrichtung für Umweltbildung 
und Umwelterziehung im Saarland (§ 3 Abs. 3 SNG), 
das Ökologische Schullandheim Gersheim, und den 
Verein Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V.. 
Die tragenden Akteure möchten einen Koordinator 
einstellen, der zunächst sämtliche umwelt-
pädagogischen Angebote in der Region erfasst und 
in einem Naturerlebnis- und Naturwanderkalender 
vorstellt.  
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Mit Unterstützung einer externen Moderation soll in einem Workshop mit den Akteuren der Umwelt-
bildung eine Strategie für die Umsetzung der „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ in der Region 
entwickelt werden mit Integration der bereits vorhandenen Angebote. Die erarbeitete Strategie soll in 
umweltpädagogische Programmbausteine umgesetzt werden, die einerseits am Leitbild „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ orientiert sind, aber auch die bisherigen Angebote aufgreifen.  

Entwicklungsstand des Projekts 

Im Rahmen der Weiterentwicklung der Projektidee hat das Büro Kernplan auf Wunsch der Projekt-
träger das ursprüngliche Konzept um neue Themen ergänzt. Weiterhin wurde die Projektidee so auf-
bereitet, dass neue Geldgeber, Sponsoren oder Fördermöglichkeiten gewonnen werden können. 
Dementsprechend beinhaltet das so überarbeitete Konzept die folgenden Bausteine: 

Bildung für nachhaltige Entwicklung: 

Bildungsangebote für „Multiplikatoren“: Einwohner und Akteure vor Ort geben ihr spezielles Wissen 
zum Bliesgau an Lehrer, Pädagogen, Kindergärtner, Gruppenleiter etc. weiter (Weiterbildung der 
Bildungsbeauftragten). Diese vermitteln das so gewonnene Wissen an ihre Schüler.  

Bildung für nachhaltigen Tourismus: 

Der nachhaltige (sanfte) Tourismus soll zu einer der Säulen der Biosphäre entwickelt werden. Wichtig 
ist deshalb auch das Wissen um touristische Angebote, neueste touristische Trends, Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit, touristische Bildungsangebote etc. Geschult werden Betreiber von Tourismus-
einrichtungen, Gaststättenbetreiber etc., aber auch Gäste. 

Historisches Wissen: 

Der rasche Strukturwandel der letzten Jahrzehnte birgt die Gefahr, dass Wissen, das über Jahr-
hunderte gesammelt wurde, verloren geht (Bewirtschaftungsformen, Fauna und Flora, Klima, 
Wasser). In einer Wissensdatenbank (internetbasiert) soll dieses Wissen unter Einbeziehen der 
älteren Bevölkerung gezielt gesammelt und der Nachwelt zur Verfügung gestellt werden. Vorträge 
und Schulungen sensibilisieren für das historische Erbe. 

Soziale Randgruppen: 

Die Aus- und Weiterbildung sozialer Randgruppen und hierbei insbesondere von Jugendlichen wird 
durch die aktuellen Diskussionen um das Thema „Unterschichtenproblem“ neu belebt. Gleichzeitig 
können mit einer gezielten Bildung sozial benachteiligter Jugendlicher große Erfolge erzielt werden. 
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Kunst und Kultur: 

Der Bliesgau lebt auch von seinem großartigen historischen Erbe.  

In Zeiten der Globalisierung ist die kulturelle Identität ein Stück Heimat, Beschäftigung mit Kunst und 
Kultur werden immer wichtiger. 

Mal- und Kunstschulen, Sommerakademien, „Römerfeste“ zeugen von einer Sehnsucht nach neuen 
Beschäftigungsformen. 

Die vorgelegte Präsentation des Konzeptes dient der Kommunikation der Projektidee und der 
Akquisition von Fördergeldern bei verschiedenen Förderstellen, Sponsoren und Geldgebern 

Nächste Schritte 

 Projektfinanzierung 

Folgende Institutionen kommen für die Finanzierung des Projektes in Frage.  

 Umweltministerium, insbesondere Nachhaltigkeit und Projekt „Klasse Schule“ 

 Ministerium für Wirtschaft und Arbeit, insbesondere Förderung des Tourismus, 
Referat D6 

 Ministerium für Bildung, Kultur und Wissenschaft 

 Ministerium für Inneres, Familie, Frauen und Sport 

 Saartoto 

 Sponsoren aus der freien Wirtschaft 
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6. Strategie  

In den vorhergehenden Kapiteln wurden die Stärken und Schwächen sowie die Entwicklungs-
schwerpunkte und Handlungsfelder des ILEKs Bliesgau ausführlich dargestellt. Dabei zeigt sich als 
Ergebnis des bisherigen ILEK-Prozesses eine große Bandbreite möglicher Handlungsansätze. Im 
Sinne einer Erfolg versprechenden integrierten Entwicklungsstrategie müssen innerhalb dieser 
Handlungsansätze weitere Prioritäten gesetzt werden. Diese Prioritätensetzung ist wichtig, um dem 
Regionalentwicklungsprozess eine klare Struktur zu geben und dadurch die Kräfte in der Region 
bündeln zu können. Ausschlaggebend für die Prioritätensetzung sind dabei folgende Aspekte: 

Handlungsdruck 

Eine Prioritätensetzung ist dort sinnvoll, wo ein besonders hoher Handlungsdruck in der Region 
gesehen wird. Er kann durch aktuelle oder prognostizierte besondere Probleme innerhalb von Hand-
lungsfeldern hervorgerufen werden. Dabei müssen Lösungsansätze sowie ein Lösungswille erkenn-
bar sein.  

Erfolgsaussichten 

Eine Prioritätensetzung sollte vor allem dort geschehen, wo aufgrund der verfügbaren Mittel und 
Instrumente Erfolge zu erwarten sind. Sinnvoll ist hier ein Mix aus kurzfristig vorzeigbaren Erfolgen 
und längerfristigen Erfolgsaussichten. Die Erzielung kurzfristiger Erfolge ist dabei vor allem wichtig, 
um einen Prozess in Gang zu bringen bzw. am Laufen zu halten. Sie sind für die Motivation der 
beteiligten Akteure von besonderer Bedeutung.  

Ressourcenverfügbarkeit 

Bei der Prioritätensetzung sollte immer auch die Ressourcenverfügbarkeit mitbedacht werden. 
Ressourcenverfügbarkeit bedeutet in diesem Zusammenhang beispielsweise Geld, engagierte, 
starke und kompetente Akteure, regionale Entscheidungsträger als Fürsprecher. Ohne die Verfüg-
barkeit dieser Ressourcen erscheint die Erreichbarkeit von Entwicklungszielen sehr gering. Daher 
sollte bei der Prioritätensetzung die Ressourcenverfügbarkeit dringend mit berücksichtigt werden. 

Gewinnerkonstellationen 

Die Erreichung von Entwicklungszielen ist immer an engagiertes Handeln von Akteuren geknüpft. Ein 
wesentlicher Grund für das Handeln von Akteuren liegt darin, dass sich diese einen Nutzen aus den 
Aktivitäten versprechen. Insbesondere in Gemeinschaftsprojekten kooperieren Akteure, wenn sie 
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Nutzenerwartungen an das gemeinsame Projekt haben66. Dabei können die Nutzenerwartungen 
durchaus unterschiedlich sein. Der eine erwartet beispielsweise einen ökologischen Nutzen, der 
zweite einen wirtschaftlichen Nutzen und der dritte einen sozialen Nutzen, wie z.B. Imagegewinn 
aufgrund seiner Aktivitäten. Am Erfolg vielversprechensten sind Aktivitäten oder Projekte dann, wenn 
sich Gewinnerkonstellationen abzeichnen, bei denen unterschiedliche Nutzenerwartungen erfüllt 
werden.  

Abstimmung mit weiteren Planungen 

Die Prioritätensetzung einer Entwicklungsstrategie muss immer mit weiteren Planungen und recht-
lichen Rahmenbedingungen abgestimmt sein. Hierzu zählen beispielsweise übergeordnete 
Planungen, wie der Landesentwicklungsplan, Teilabschnitte „Umwelt“ und „Siedlung“, sowie die 
Operationellen Programme der EU-Förderziele. Im Fall des Bliesgaus ist es außerdem besonders 
wichtig, die ILEK-Strategie sehr eng mit den Zielen und Aufgaben von UNESCO-Biosphären-
reservaten abzustimmen. Im Folgenden wird nun eine Entwicklungsstrategie entworfen, die alle die 
oben genannten Aspekte einer sinnvollen Prioritätensetzung berücksichtigt. Sie ist in Abbildung 14:  
schematisch dargestellt. 

Abbildung 14: Fokussierung der Handlungsfelder 

 
Quelle: Eigene Erstellung 

Im Bliesgau bildet die demografische Entwicklung den Rahmen der Entwicklungsstrategie, da sich 
die starke Alterung der Gesellschaft auf nahezu alle Entwicklungsbereiche auswirkt. Dies wurde in 
den vorangehenden Kapiteln ausführlich beschrieben.  

                                                      
66 Vgl. Brendle 1999, S. 23ff. 
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Innerhalb dieses Rahmens besteht im Hinblick auf die angestrebte Anerkennung als UNESCO-Bio-
sphärenreservat der Anspruch, die Entwicklung der Landschaft und die Entwicklung der Gesellschaft 
in Einklang zu bringen. Im Bereich der Landschaftsentwicklung sollten die Prioritäten zukünftig auf 
die Themen „regionale Produkte“, „regenerative Energien“ sowie „Freizeit und Tourismus“ gelegt 
werden. Die wichtigsten Aspekte werden anschließend dargestellt: 

 Regionale Produkte 

 Potenziale zur Erhöhung regionaler Wertschöpfung 

 Positive Effekte für Kulturlandschaftsentwicklung 

 Geeignetes Betätigungsfeld für aktive ältere Bevölkerung 

 Verknüpfung zu Tourismus und Freizeit 

 Beitrag zur Diversifizierung landwirtschaftlicher Einkommen 

 Zahlreiche bestehende erfolgreiche Ansatzpunkte 

 Starke aktive Akteure in der Region  

 Erneuerbare Energien 

 Beitrag zur regionalen Wertschöpfung, 
 Möglichkeiten zur Diversifizierung landwirtschaftlicher Einkommen 
 Profilierungschancen für das heimische Handwerk 
 Beitrag zur Reduzierung des Klimawandels 
 Günstige Fördermittelkulisse  
 Starke aktive Akteure in der Region 
 Absehbare Gewinnerkonstellationen 
 Steigender Handlungsdruck aufgrund der Entwicklung der Energiepreise 

 Freizeit und Tourismus 

 Großes landschaftliches Potenzial 
 Großes kulturhistorisches Potenzial 
 Handlungsdruck im Bereich Gastronomie und Übernachtung 
 Großes Wertschöpfungspotenzial 
 Zukünftiges Biosphärenreservat als Marketinginstrument 
 Zahlreiche Projektideen vorhanden 
 Starke institutionelle und private Akteure vorhanden 
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Im Bereich der gesellschaftlichen Entwicklung wird eine Prioritätensetzung auf die Themen 
„Siedlungsentwicklung“, „Lebensorganisation“ und „Bildung und Arbeit“ empfohlen.  

 Siedlungsentwicklung 
 Großer gesellschaftlicher und volkswirtschaftlicher Handlungsdruck aufgrund des 

demografischen Wandels 
 Positive Beispiele und Ansatzpunkte vorhanden 
 Synergieeffekte mit anderen Programmen wie z.B. MELanIE 
 Entscheidungs- und Handlungskompetenzen bei regionalen politischen Akteuren 

vorhanden 
 Starke Verknüpfungspunkte zu erneuerbaren Energien bei der Versorgung 

 Lebensorganisation 

 Hoher gesellschaftlicher und persönlicher Handlungsdruck, vor allem. im Hinblick auf 
Kinderbetreuung und Altenpflege 

 Erhaltung der Grundinfrastruktur zur Daseinsvorsorge als eine der wichtigsten 
Aufgaben der Kommunen 

 Generationenübergreifende Gewinnerkonstellationen möglich 
 Zahlreiche Projektideen und Ansatzpunkte sichtbar 

 Bildung und Arbeit 

 Verknüpfung zu zahlreichen weiteren Themen 
 Problemdruck beim Thema Arbeit 
 Zahlreiche Ansatzpunkte und starke Akteure im Bereich Bildung 
 Neue und innovative Ansätze im Bereich Bildung vorhanden 
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7. Prozessorganisation 

Der ILEK-Prozess ist nicht isoliert zu betrachten. Er baut auf bereits in der Region vorhandenen 
Regionalentwicklungsaktivitäten auf. Besonders eng verzahnt ist er mit dem Leitbildprozess, der für 
die Biosphäre Bliesgau durchgeführt wurde. Die Bürgerworkshops, die im Rahmen des Leitbild-
prozesses veranstaltet wurden, dienten gleichzeitig als Auftakt des ILEK-Prozesses und der 
Bekanntmachung des ILEK-Ideenwettbewerbs.  

Bild 20: Bürgerworkshop im Rahmen des Leitbild-Prozesses 

 

Für die Region Bliesgau liegen bereits zahlreiche verschiedene Gutachten und Konzepte vor. Das 
Integrierte ländliche Entwicklungskonzept für die Biosphäre Bliesgau soll deshalb keine rein strate-
gische Konzeption werden, sondern ist stark umsetzungs- und handlungsorientiert ausgerichtet.  

Die Erfahrungen von 10 Jahren Arbeit in der Regionalentwicklung haben gezeigt, dass die Durch-
führungen von „klassischen“, professionell moderierten Bürgerversammlungen, Arbeitsgruppen-
sitzungen und/oder Workshops häufig zu umfangreichen Listen mit so genannten „Man müsste 
mal ...“-Vorschlägen führen. Meist fehlen aber die Akteure, die diese Ideen auch wirklich umsetzen 
wollen und können. Daher wurde im ILEK-Bliesgau eine neue pilothafte und innovative Form der 
Prozessgestaltung entwickelt. Statt Bürgerworkshops wurde ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben, 
an dem sich alle Interessierten aus der Region beteiligen und ihre Ideen einbringen konnten. Ziel des 
ILEK-Ideenwettbewerbs war es daher, statt „Man-müsste-mal-Projekte“ „Wir wollen ...“- Projekte zu 
sammeln. Der ILEK-Wettbewerb sollte regionale Akteure mobilisieren, Projektideen in den ILEK-
Prozess einzubringen, die sie selbst umsetzen möchten. Im Rahmen des Leitbild- und ILEK–
Prozesses haben sich aufgrund der Stärken-Schwächen-Analyse sowie verschiedener Workshops 
mit regionalen Akteuren die Entwicklungsschwerpunkte „Stadt-Landschaft-Dorf“, „Wirtschaften-
Nutzen-Versorgen“, „Bildung-Innovation-Kommunikation“ herauskristallisiert. Im Rahmen des Ideen-
wettbewerbs wurden die Bürger aufgerufen, ihre Projektideen zu diesen drei Entwicklungs-
schwerpunkten einzureichen.  
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Bild 21: Preisverleihung auf dem Biosphärenfest

 

Im Folgenden werden die Bausteine des Ideenwettbewerbs erläutert.  

Klares Wettbewerbskonzept 

Die Ausgestaltung des Wettbewerbes war von Beginn an klar strukturiert und für alle Beteiligten 
transparent. Die Auslobung von drei Wettbewerbskategorien sollte die Einreichung zu vielfältigen 
Projektideen fördern, die über die Themen Tourismus und Regionalvermarktung hinausgehen.  

Vertrauen in die regionalen Akteure 

Grundvoraussetzung des Wettbewerbs ist das Vertrauen in die Fähigkeit der Akteure und Akteurs-
gruppen eigenverantwortlich zu handeln und sich selbst zu organisieren. 

Lenkungsgruppe 

Zur Verankerung des ILEK-Prozesses in der Region wurde eine Lenkungsgruppe eingerichtet. Sie 
besteht aus je einem Vertreter der beteiligten Gemeinde, sowie weiteren Schlüsselakteuren 
regionaler Organisationen. Die Lenkungsgruppe bildete auch die Wettbewerbsjury. Durch diese breit 
gefächerte Jury-Beteiligung ist ein breiter Informationsfluss aus dem Wettbewerb zurück in die 
Region gewährleistet, d.h. durch die vertretenen Multiplikatoren erfahren viele Menschen welche 
Projektansätze in der Region vorhanden sind und welche Akteure dahinter stehen. Somit wurde ein 
Grundstein für sektorübergreifende Vernetzungen gelegt. Eine Liste der Lenkungsgruppen-Mitglieder 
befindet sich im Anhang. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Der Wettbewerb wurde über die regionale Presse, mit 
Flyern, Informationsveranstaltungen und auf der eigens 
eingerichteten Homepage www.region-bliesgau.de be-
worben. Die Preisverleihung erfolgte im Rahmen des 
Biosphärenfestes 2006 durch Umweltminister Mörsdorf.  



 ILEK-Bliesgau   

 

127 

Wettbewerbskriterien 

Um die Bewertung der Projekte möglichst objektiv zu gestalten, wurde ein Kriterienkatalog festgelegt, 
der folgende Bewertungsbereiche abdeckt:  

 Lebensqualität 

 Naturhaushalt  

 Wirtschaftskraft  

 Ressourceneinsatz – Tragfähigkeit - Realisierbarkeit  

 Regionale Identität und Innovationscharakter 

Bewerbungsformulare 

Den Wettbewerbsteilnehmern wurde ein Bewerbungsformular an die Hand gegeben, um die Dar-
stellung der Projektideen zu strukturieren und die Bewertung zu erleichtern. Mit dem Bewerbungs-
formular wurden wichtige Merkmale des Umsetzungspotenzials der Projekte erfasst, wie Projekt-
verantwortliche, Projektpartner, Arbeits-, Zeit-, und Finanzaufwand. Darüber hinaus wurden Aspekte 
wie die Zielsetzung des Projekts und seine mögliche Wirksamkeit in Bezug auf verschiedene 
Gesichtspunkte der regionalen Entwicklung abgefragt. 

Wettbewerbsgewinn 

Für jeden der drei Entwicklungsschwerpunkte wurde von der Jury ein Leitprojekt ausgewählt. Der 
„Wettbewerbsgewinn“ für die Leitprojekte bestand in einem Coaching, d.h. die Projektträger haben 
eine beratende Unterstützung bei der Weiterentwicklung ihrer Projektideen erhalten.  

Am Ende des ILEK-Prozesses existieren nun drei umsetzungsreife Projekte. Außerdem besitzt die 
Region nun einen großen Fundus von konkreten, realitätsbezogenen Projektideen mit Akteuren, die 
sich für ihre eingebrachten Ideen interessieren und verantwortlich fühlen. Diese Akteure verfolgen die 
Projektideen z.T. unabhängig vom ILEK-Prozess weiter. Für die ausgewählten Leitprojekte diente die 
Auszeichnung in Form des Wettbewerbs auch als zusätzliche Motivation und wird auch aktiv für die 
weitere Öffentlichkeitsarbeit und Mittelakquise genutzt. Abbildung 15 zeigt schematisch die Abfolge 
der einzelnen Arbeitsschritte im Rahmen der Erarbeitung des Integrierten ländlichen Entwicklungs-
konzeptes für den Bliesgau. 
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 Abbildung 15: Ablaufschema zur Erstellung des ILEKs Bliesgau 

 
Quelle: Eigene Erstellung 

Definition von Entwicklungsschwerpunkten 
und Formulierung von Entwicklungszielen 

Durchführung  des ILEK-Ideenwettbewerbs 

Bildung einer Lenkungsgruppe 

Erarbeitung von Handlungsfeldern auf Grundlage der 
eingereichten Projekte 

Auswahl der Leitprojekte 

Erarbeitung einer Entwicklungsstrategie 

Weiterentwicklung der Leitprojekte 

Stärken und Schwächenanalyse 
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8. Prozessevaluierung 

Nach Abschluss des „offiziellen“ ILEK –Prozesses können die gewählte Vorgehensweise sowie die 
erreichten Ergebnisse als voller Erfolg gewertet werden.  

Durch die Kombination des Leitbildprozesses mit dem ILEK-Prozess konnten über verschiedene 
Workshops zahlreiche Akteure in den Prozess eingebunden werden. Die eigentliche Besonderheit 
des ILEK-Prozesses Bliesgau ist jedoch die Integration eines Projektideenwettbewerbs in den 
Prozess.  

Am 01. April 2006 startete der Ideenwettbewerb. Die Homepage www.region-bliesgau.de informierte 
über den Wettbewerb. Der Einsendeschluss für die Projektideen war der 02. Juni 2006, das heißt, 
dass die Ideengeber lediglich zwei Monate Zeit hatten, ihre Projektidee darzustellen und einzu-
reichen. Trotz dieser recht kurzen Vorlaufzeit wurden 82 Projektideen eingereicht. Davon 22 in der 
Kategorie Stadt-Landschaft-Dorf, 36 in der Kategorie Wirtschaften-Nutzen-Versorgen und 24 in der 
Kategorie Bildung-Innovation-Kommunikation. 

Bei 45 der eingereichten Projektideen waren die federführenden Partner Gemeinden, der Kreis oder 
öffentliche Einrichtungen wie beispielsweise die Saarpfalz-Touristik. 23 der Projektideen wurden von 
gesellschaftlichen Institutionen, wie Vereinen, Arbeitskreisen und Kirchengemeinden eingereicht. 14 
der eingereichten Projektideen stammten von Unternehmen und Privatpersonen. Wahrscheinlich 
wurde der Teilnehmerkreis durch die kurze Vorlaufzeit etwas eingeschränkt, beispielsweise nahmen 
keine Schulen am Wettbewerb teil. 

Mit allen angegebenen Projektpartnern zusammen haben sich insgesamt 126 verschiedene 
Personen aus 90 verschiedenen Institutionen an den Projektideen beteiligt. 

Der ILEK-Prozess wurde durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit in Form von Pressebeiträgen und 
einer Homepage (www.region-bliesgau.de) begleitet. Auf die Homepage wurde bisher insgesamt 
20500-mal von 6000 Besuchern zugegriffen. 

Der Ideenwettbewerb wurde über die Presse, die Homepage und Flyer beworben. Die Ergebnisse 
des Wettbewerbs wurden wiederum über die Presse und die Homepage bekannt gegeben. Die-
jenigen Projektideen, die in die engere Auswahl der Siegerprojekte gekommen sind, wurden im 
Rahmen einer Presseserie in den Amtsblättern der Gemeinden und in der Saarbrücker Zeitung vor-
gestellt (Presseartikel siehe Anhang). 

Erfweiler-Ehlingen hat dieses Jahr beim Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ auf Landesebene Gold 
gewonnen. An dieser Auszeichnung hatte das Projekt „GenerationenHof Römerturm“, welches in 
Erfweiler-Ehlingen angesiedelt ist, einen entscheidenden Anteil. 
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9. Ausblick 

Der vorliegende Bericht stellt eine sehr umfassende Bestandsaufnahme der Regionalentwicklungs-
potenziale im Bliesgau dar. Er bildet eine fundierte Basis für zukünftige Regionalentwicklungs-
aktivitäten im Bliesgau, indem er die Handlungslinien definiert, entlang derer eine Erfolg ver-
sprechende Regionalentwicklung im Bliesgau orientiert werden kann. Die Fülle der eingegangenen 
Ideen zeigt dabei das außerordentliche kreative Potenzial der Region und das große Engagement 
der regionalen Akteure.  

Das wichtigste Ergebnis des ILEK-Prozesses stellt jedoch nicht dieser Bericht dar. Vielmehr ist 
herauszuheben, dass insbesondere der Ideenwettbewerb zum ILEK eine immense Mobilisierung der 
regionalen Akteure in Gang gesetzt hat. Vermutlich konnte in keiner anderen Region Deutschlands in 
einer derart kurzen Zeit eine solche Fülle guter und konkreter Projektideen zusammengetragen 
werden. Damit hat der Bliesgau unter Beweis gestellt, dass er zu den agilsten Regionen Deutsch-
lands zählt. Die verantwortlichen Politiker haben sich klar dazu bekannt, dass die Mobilisierung 
dieser Potenziale zu einer der wichtigsten Aufgaben der kommenden Jahre zählt. Mit der 
Durchführung des ILEK-Prozesses haben sie unter Beweis gestellt, dass sie in der Lage sind, über 
den eigenen Tellerrand hinaus zu schauen. Sie sind bereit, sich den Herausforderungen des gesell-
schaftlichen und demografischen Wandels in all seinen Facetten zu stellen und die Region gemein-
sam voran zu bringen.  

Mit dem neu gegründeten Zweckverband Biosphäre Bliesgau sowie dem bestehenden Verein der 
„Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V.“ verfügt die Region über die Kapazitäten und 
etablierten Strukturen, die für eine erfolgreiche Regionalentwicklung unabdingbar sind. Hinzu kommt, 
dass der Zeitpunkt der Erstellung des ILEKs kaum günstiger gewählt werden konnte. 2007 beginnt 
eine neue Förderperiode der EU. Gerade im Saarland wird der Stärkung der regionalen Selbst-
verantwortung von Regionen dabei ein hoher Stellenwert beigemessen. Außerdem sind die in der 
ILEK-Strategie gewählten Themenschwerpunkte auf die Entwicklungs- und Förderschwerpunkte der 
regionalen Programme abgestimmt.  

All dies sind ausgezeichnete Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Entwicklung der Region, die 
es in den kommenden Jahren effektiv zu nutzen gilt.  
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Projektideen Stadt – Landschaft - Dorf 

Tabelle 29: Eingereichte Projektideen Stadt-Landschaft-Dorf 

Nr. Projektidee Federführender Partner 

SLD 1 Biosphärenhaus Blieskastel (außer Konkurrenz) 
Stadt Blieskastel 
Faber-Wegener 
(Bürgermeisterin) 

SLD 2 Theater am Krähberg Heckendalheim Peter Stolz 

SLD 3 Baumwipfelpfad im Erlebniswald Kirkel 
Gemeinde Kirkel 
Axel Leibrock  

SLD 4 Pirminiusgarten Altheim 
Förderverein e.V. 
Beate Lambert 

SLD 5 Biosphärengarten Mimbach 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

SLD 6 Gemeinschaftssportplatz zweier Fußballvereine 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

SLD 7 Vogesenblick – Aussichtspunkt Seyweiler  
Ortsrat Medelsheim-Seyweiler 
Ortsvorsteher Rainer Lagall 

SLD 8 „Gärten mit Geschichte“ 
Saarpfalz-Kreis 
Dr. Mörsch / Harry Lavall 

SLD 9 Naturerbe Bliesgau – Ausblicke in die Biosphäre 
Zweckverband „Saar-Blies-Gau / Auf der 
Lohe“ 
Dr. Mörsch 

SLD 10 
GenerationenHof Römerturm in Erfweiler - 
Ehlingen 

Verein i.G. 
GenerationenHof Römerturm 
Stephan Haupt 

SLD 11 Erlebniswege für Kinder 
Prot. Kirchengemeinde Mimbach 
Heike Welker 

SLD 12 Ein Leben lang – natürlich leben 
Arbeitsgemeinschaft „Ein Leben lang – 
natürlich leben“ 
Dipl. Ing. Paul Pattay 

SLD 13 

„Altes Bauernhaus“ 
Begegnungsstätte Kulturlandschaft Obere Saar 
Biosphärenzentrum Obere Saar 
Herberge und Informationsstation europäische 
Kulturstraße Jakobsweg 

Förderverein für Heimatmuseum und 
Dorfgeschichte Auersmacher e.V. 
M. Paschwitz 
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SLD 14 Mustersatzung / Gestaltungssatzung 
Ortsrat Wolfersheim  
Stephan Schepp-Weyrich  

SLD 15 Naturnahe Beweidung 
Ortsrat Wolfersheim 
Stephan Schepp-Weyrich  

SLD 16 
Historische Gärten und Parks in der 
Biosphärenregion Bliesgau 

Arbeitsgruppe Stadtentwicklung der Lokalen 
Agenda 21 St. Ingbert 
Sven Meier 

SLD 17 Erhalt der Kulturlandschaft/Streuobstwiesen 
OGV Wolfersheim 
Wolfgang Blumenauer 

SLD 18 
Dorfplatz Breifurt in Zusammenhang mit der 
Neugestaltung des Feuerwehrgerätehauses 

SPD-OV-Breitfurt 
Guido Freidinger 

SLD 19 
Waldprojekt Bierbacher Grohbachtal und 
Naturlehrpfad 

Stadt Blieskastel 
Forst 

SLD 20 Pilotprojekt Biosphärenkiga und Schule 
Stadt Blieskastel 
Kulturamt 

SLD 21 Förderprogramm „Lebendige Dorfkerne“ 
Stadt Blieskastel 
Fachbereich UPB 

SLD 22 Biosphärenpreis 
Stadt Blieskastel 
Bürgermeisterin 
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Projektideen Wirtschaften – Nutzen – Versorgen 

Tabelle 30: Eingereichte Projektideen Wirtschaften-Nutzen-Versorgen 

Nr. Projektidee Federführender Partner 

WNV 1 Bliesgaucard (ÖPNV + Eintritt Museen und Co.) 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer  

WNV 2 Förderung des Reittourismus im Bliesgau 
Gemeinde Mandelbachtal 
Manfred Pfeiffer  

WNV 3 Biosphärenmarkt im Bliesgau F. Brabänder 

WNV 4 Wanderurlaub im Bliesgau Hans Abel 

WNV 5 Brothaus Kirkel - Neuhäusel 
Gemeinde Kirkel 
Axel Leibrock  

WNV 6 Konversion nach 60 Jahren Fritz Leibrock 

WNV 7 
Aufbau einer Regionalmarke Biosphäre Bliesgau 
– Zeichen setzten für die Nachhaltigkeit 

Freunde der Biosphärenregion 
Stefanie Klingler 

WNV 8 Jugendherberge der Biosphärenregion Bliesgau 
Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

WNV 9 
Netzwerk Urlaub auf dem Land in der 
Biosphärenregion Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 10 
Touristisches Musterdorf in der Biosphärenregion 
Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 11 Mandelbaumblüte im Mandelbachtal 
Niecon 
Stefan Nieser 

WNV 12 Bioenergie Netzwerk Bliesgau 
Saarpfalz-Kreis 
Dr. Gerhard Mörsch 

WNV 13 
Entwicklung einer nachhaltigen Grund-
versorgungsstruktur im ländlichen Raum 

Stadt Blieskastel 
FB Umwelt. Planung, Bauen, Herr Lück 

WNV 14 
Ganzheitliches Holz-, Biomassenutzungs- und 
Holzvermarktungskonzept für die 
Biosphärenregion Bliesgau 

Helmut Wolf 

WNV 15 Biosphärenhotel Neuhof Dr. Bernd Bachmann 

WNV 16 Touristisches Busnetz in der Biosphäre Bliesgau 
Saarpfalz-Kreis 
Achim Jesel 

WNV 17 Energieautarker Bliesgau 
Energieinitiative Solarstadt St. Ingbert 
Frank Ehrmantraut 



 ILEK-Bliesgau   

 

IV 

WNV 18 

Konzeptionelle Entwicklung eines 
Biosphärenhotels 
Auslobung eines Studentenwettbewerbes 
(Konzeption und Architektur) 

Stadt Blieskastel 
FB Umwelt, Planung und Bauen 

WNV 19 
Netzwerk zertifizierter Qualitäts-Wanderwege 
und Qualitätsgastgeber in der Biosphärenregion 
Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 20 
Netzwerk Viabono-Kommunen und Leistungs-
träger in der Biosphärenregion Bliesgau 

Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 

WNV 21 Biosphären-Markthalle 
Stadt St. Ingbert 
Peter Broschart 

WNV 22 Wertschöpfungskette Bliesgau-Wild 

Arbeitskreis Jagd 
Beim Verein Freunde der Biosphärenregion 
Bliesgau e.V. 
Martin Orschekowski 

WNV 23 
Bliesgau Obst, Streuobstwiesen Pflegen durch 
Nutzen 

Bliesgau Obst e.V. 
Wolfgang Hegmann 

WNV 24 Projekt Alexanderturm 
FG Alexanderturm 
Walter Schmidt 

WNV 25 
Bliesgau-Museum (historisches Museum des 
Bliesgaus) 

Stadt Blieskastel 

WNV 26 Touristischer Masterplan 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

WNV 27 Touristische Infrastruktur 2: Radweg 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

WNV 28 Biosphärenbrauhaus 
Stadt Blieskastel 
Stadtmarketing 

WNV 29 Pilotprogramm junge Familien 
Stadt Blieskastel 
Bürgermeisterin 

WNV 30 
Regionalmarkt im Zunftviertel alte 
Baumwollspinnerei St. Ingbert 

Die Zunft AG 
C. Hinterfeld 

WNV 31 Biosphärendorf Biesingen 
AG der Vereine 
Doris Arnold 

WNV 32 Die Renovierung der Schlosskirche 
Pfarrer Hermann Kast 
Katholischer Kirchenbauverein St. Sebastian 
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WNV 33 Touristische Infrastruktur 1: Beschilderung 
Stadt Blieskastel 
Verkehrsamt 

WNV 34 Agentur haushaltsnahe Dienstleistungen 
Stadt Blieskastel 
Kulturamt 

WNV 35 
Das Bio-Sphären-Haus 
Projekt in 3 Phasen 

Dipl.-Ing. Georg Sutter 

WNV 36 Energiesparen in öffentlichen Gebäuden 
Stadt Blieskastel 
Alle Ämter 
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Projektideen Bildung – Innovation - Kommunikation 

Tabelle 31: Eingereichte Projektideen Bildung-Innovation-Kommunikation 

Nr. Projektidee Federführender Partner 

BIK 1 Arbeitskraft Saar Iris Schmitt 

BIK 2 
Musikinstrumentenausstellung: Klangwelt – 
Weltklang  

Fritz Degel 

BIK 3 
Online Wanderführer für die Biosphärenregion 
Bliesgau 

Dorothee Münch 

BIK 4 
Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule 
Oberwürzbach 

Ortsrat Oberwürzbach 
Ortsvorsteher Heinz Hambach 

BIK 5 „Routen á la carte“  
Institut für Landeskunde im Saarland e.V. 
(IFLIS) 
PD Dr. Dr. O. Kühne, Dr. J.M. Wagner 

BIK 6 „der Bliesgau – wie gemalt“  Grand-Montagne Max G. 

BIK 7 Klosterbergprojekt Dipl. Ing. Holger Riedinger 

BIK 8 
Offene Ganztagsschule und generationsüber-
greifende Begegnungsstätte 

Ortsrat Mimbach 
Ortsvorstand Weinland 

BIK 9 „KernKRAFT“-Bliesgau 
Lebenshilfe Saarpfalz 
M. Immig, F. Fuchs 

BIK 10 
Historisch-ökologischer Lern- und Erkenntnispfad 
im Niederwürzbacher Wald 

Helmut Wolf 

BIK 11 Biosphärenskulptur mit Aussicht 
Freunde der Biosphärenregion Bliesgau e.V. 
Pia Schramm 

BIK 12 Nachhaltige Bildungsregion Bliesgau 
Spohns Haus – ökologisches Schullandheim 
Gersheim 
Torsten Czech 

BIK 13 Integriertes regionales Umweltbildungs-Konzept  Helmut Wolf 

BIK 14 
Networking und Mentoring für Frauen in der 
Bliesgau-Region 

Frauenbüro des Saarpfalz-Kreises 
Birgit Rudolf 

BIK 15 Hof- und Werkgemeinschaft Hochscheid 
Hof- und Werkgemeinschaft Hochscheid 
Herr Bitsch 

BIK 16 Bliesgau Mama, Bliesgau Papa Monika Conrad 
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BIK 17 
„Bliesgau-Rundreise“ Das Info-Spiel rund um die 
Bliesgau Region 

Ulla + Erwin Gill 

BIK 18 Silbermann-Orgel in der Schlosskirche Blieskastel 
Freundeskreis Saarpfalz Musiktage 
Ulrich Gabriel Heil 

BIK 19 Die Wolfersheimer Scheune 
Ortsrat Wolfersheim 
Stephan Schepp-Weyrich 

BIK 20 „Historische Mühle Folz“ Niedergailbach 
Ortsrat Niedergailbach 
OV Otmar Gros 

BIK 21 
„Bliesgau-Quartett“ Das Kartenspiel rund um die 
Bliesgau Region 

Erwin Gill 

BIK 22 
Ein Zeichen für den Bliesgau – 
Konzeption eines Übergreifenden 
Erscheinungsbildes 

Anke Hell 

BIK 23 Schaffung von Starterwohnungen im Bliesgau Gemeinde Mandelbachtal Manfred Pfeiffer 

BIK 24 Bliesgauhocker – Botschafter einer Region 
Kunst-Schäferei 
Rudolf Schwarz 
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Ergebnisse der Wettbewerbsjury-Sitzung: Ranking der eingereichten Projektideen 

Tabelle 32: Ranking der Projektideen im Entwicklungsschwerpunkt Stadt-Landschaft-Dorf 

Projektideen Stadt-Landschaft-Dorf Punkte Rang 
SLD 10 GenerationenHof Römerturm 80 1 
SLD 8 “Gärten mit Geschichte“ 69 2 
SLD 16 Historische Gärten und Parks 47 3 
SLD 9 Naturerbe Bliesgau 35 4 
SLD 13 "Altes Bauernhaus" Begegnungsstätte 29 5 
SLD 14 Mustersatzung 14 6 

 

Tabelle 33: Ranking der Projektideen im Entwicklungsschwerpunkt Wirtschaften-Nutzen-Versorgen 

Projektideen Wirtschaften-Nutzen-Versorgen Punkte Rang 
WNV 12 Bioenergie Netzwerk Bliesgau  74 1 
WNV 7 Aufbau einer Regionalmarke 58 2 
WNV 17 Energieautarker Bliesgau  29 3 
WNV 19 Netzwerk zertifiz. Qualitätswanderwege 28 4 
WNV 23 Bliesgau Obst 21 5 
WNV 18 Konzept Biosphärenhotel  20 6 
WNV 14 Ganzheitliches Holz-Biomassenutzungs- und 
Holzvermarktungskonzept 

19 7 

WNV 1 Bliesgaucard  14 8 
WNV 15 Biosphärenhotel Neuhof  9 9 

 

Tabelle 34: Ranking der Projektideen im Entwicklungsschwerpunkt Bildung-Innovation-Kommunikation 
Projektideen Bildung-Innovation-Kommunikation Punkte Rang 

BIK 12 Nachhaltige Bildungsregion Bliesgau 56 1 
BIK 9 “KernKRAFT“ - Bliesgau 54 2 
BIK 4 Netzwerk Generationenhaus und naturnahe Schule 
Oberwürzbach 

41 3 

BIK 5 “Routen à la carte“ 32 4 
BIK 23 Starterwohnungen  26 5 
BIK 16 Bliesgau Mama, Bliesgau Papa 20 6 
BIK 3 Online Wanderführer 17 7 
BIK 6 “Der Bliesgau - wie gemalt“ 15 8 
BIK 1 Arbeitskraft Saar 11 9 
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Mitglieder Lenkungsgruppe 
 
Stadt St. Ingbert 
Monika Conrad 
Am Markt 12; 66386 St. Ingbert 
06894/13349 
lokaleagenda@st-ingbert.de 
 
Gemeinde Mandelbachtal 
Werner Untersteller 
Theo-Carlen-Platz 2; 66399 Mandelbachtal 
06893/8090 
astrid.wagner@mandelbachtal.de 
 
Gemeinde Gersheim 
Klaus Fischer 
Bliesstraße 19 a; 66453 Gersheim 
06843/80111 
k.fischer@lkvk.saarland.de 
 
Gemeinde Kirkel 
Fritz Leibrock 
Hauptstraße 10 
66459 Kirkel; 06841/80980 
fleibrock@kirkel.de 
 
Gemeinde Kleinblittersdorf 
Klaus Dincher 
Rathausstr. 15; 66271 Kleinblittersdorf 
06805/2008-708 
k.dincher@kleinblittersdorf.de 
 
Kreisstadt Homburg 
Dr. Dieter Dorda 
Am Forum 5; 66424 Homburg 
06841/101-414 
Dieter.Dorda@homburg.de 
 
Stadt Blieskastel 
Doris Leutz-Maret 
Paradeplatz 5; 66440 Blieskastel 
06842/9261217 
doris.leutz-maret@blieskastel.de 
 
Saarpfalz-Kreis 
Dr. Gerhard Mörsch 
Am Forum 1; 66424 Homburg 
0 68 41/1 04-0 
gerhard.moersch@saarpfalz-kreis.de 
 
Frauenbüro Saarpfalz-Kreis 
Annette Molter-Klein 
Am Forum 1; 66424 Homburg 
0 68 41/1 04-0 
frauenbuero@saarpfalz-kreis.de 
 
Ministerium für Umwelt 
Reinhard Guth 
Keplerstr. 18; 66117 Saarbrücken 
0681/5010 
r.guth@umwelt.saarland.de 
 
Freunde der Biosphärenregion Bliesgau 
e.V. 
Pia Schramm 
Zweibrücker Straße 1; 66440 Blieskastel 
06842-960988 
u.thalhofer@biosphaere-bliesgau.de 
 
 
 
 
 

 
 
Ehrenamtbörse Saarpfalz-Kreis  
Renate Hirschfelder 
Am Forum 1; 66424 Homburg 
06841/104-216  
renate.hirschfelder@saarpfalz-kreis.de  
 
Saarpfalz-Touristik 
Wolfgang Henn 
Am Forum 1; 66424 Homburg 
06841/104194 
wolfgang.henn@saarpfalz-kreis.de 
 
Saar-Lor-Lux UmweltZentrum Saarbrücken 
Hans-Ulrich Thalhofer 
Hohenzollernstr. 47-49; 66117 Saarbrücken 
0681/58090 
u.thalhofer@hwk-saarland.de 
 
Industrie- & Handelskammer Saarland 
Dr. Heino Klingen 
Franz-Josef-Röder-Straße 9; 66119 Saarbrücken 
0681/9520410 
heino.klingen@saarland.ihk.de 
 
Kreisbauernverband Saarpfalz 
Richard Schreiner 
Heinstr. 2-4; 66121 Saarbrücken 
0681-9062311 
info@bauernverband-saar.de 
 
Bioland Rheinland-Pfalz / Saarland 
Manfred Nafziger 
Rüdesheimer Str. 68; 55545 Bad Kreuznach 
0671/44319 
manfred.nafziger-rp@bioland.de 
 
BUND Saarland 
Joachim Götz 
Evangelisch-Kirch-Str. 8; 66111 Saarbrücken 
0681/813700 
 
NABU Saarland e.V. 
Udo Gerhardt 
Antoniusstraße 18; 66822 Lebach  
06842/930721 
gerhardtweyerich@aol.com 
 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft Saarpfalz mbH 
Doris Gaa 
Saarpfalz-Park Geb.1;66450 Bexbach 
06826/52020 
gaa@wfg-saarpfalz.de
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Teilnehmer ILEK-Projektideenwettbewerb  

GEMEINDEN 
 
Gemeinde Gersheim  
Bürgermeister Kruft, Lothar 
Degott, Wolfgang  
Bliesstraße 19 a 
66453 Gersheim  
lkruft@gersheim.de 
wdegott@gersheim.de 

 
Gemeinde Kirkel 
Bürgermeister Hochlenert, Armin / 
Leibrock, Fritz 
Hauptstraße 10 
66459 Kirkel 
fleibrock@kirkel.de 

 
Gemeinde Kleinblittersdorf  
Bürgermeister Strichertz,Stephan 
Rathausstr. 16-18 
66271 Kleinblittersdorf 
 
Gemeinde Mandelbachtal 
Bürgermeister Keßler, Herbert,  
Pfeiffer, Manfred 
Wiesenstraße 15 
66399 Mandelbachtal 
m.peiffer@innen.saarland.de  
 
Stadt Blieskastel  
Bürgermeisterin Faber-Wegener, Annelie 
Krancher, Jürgen 
Brabänder, Fredi 
Leutz-Maret, Doris 
Lück, Erwin  
Paradeplatz 5 
66440 Blieskastel  
juergen.krancher@blieskastel.de 
buergermeisterin@blieskastel.de 
fredi.brabaender@bliesksatel.de 
doris.leutz-maret@blieskastel.de 
erwin.lueck@blieskastel.de 

 
Stadt St. Ingbert 
Broschart, Peter 
Conrad, Monika 
Ruffing, Stefan  
Am Markt 12 
66386 St. Ingbert 
pbroschart@st-ingbert.de 
lokaleagenda@st-ingbert.de 
 

 
 
 
 
 
 
Stadt Homburg, Kultur- und Verkehrsamt  
Emser, Peter 
Am Forum 
66424 Homburg 
 
Stadtratsfraktion St. Ingbert 
Lantermann, Sabine 
Ensheimerstr. 19 
66386 St. Ingbert 
sabine@helux.de 

 
Ortrat Mimbach 
Weinland, Gerd 
Winterbergstrasse2a 
66440 Blieskastel-Mimbach 
 
Ortsrat Medelsheim-Seyweiler 
Lagall, Rainer 
Im Allmend 21 
66453 Medelsheim 
rlagall@t-online.de  
 
Ortsrat Niedergailbach  
Gros, Otmar 
Auf der Au 3566453 
Gersheim-Niedergeilbach  
 
Ortsrat Oberwürzbach 
Hambach, Heinz 
Am Fuhrweg 58 
66386 St. Ingbert 
otmargros@web.de 

 
Stadtverband Saarbrücken 
Lupp, Peter 
Schlossplatz 
66119 Saarbrücken 
peter.lupp@svsbr.de 

 
Ortsrat Webenheim  
Jennerwein 
In den Weiden 18a 
66440 Blieskastel 
 
Ortsrat Wolfersheim 
Schepp-Weyrich, Stephan / Klein, Willi 
OGV Wolfersheim  
Blumernauer, Wolfgang 
Hinter den Gärten 8 
66440 Blieskastel 
Stephan.Schepp-Weyrich@dsk.de 
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VEREINE, VERBÄNDE, UNTERNEHMEN 
 
AG der Vereine 
Arnold, Doris 
Münchwiesenstraße 17 
66440 Blieskastel 
Arnold.Doris@t-online.de 
 
AK Kinder, Jugend und Senioren 
Jung, Mario 
Talstraße 58 
66386 St. Ingbert 
mario.jung@sl.aok.de 

 
Arbeitsgruppe Stadtentwicklung der 
Lokalen Agenda 21 St. Ingbert  
Meier, Sven 
Theodorstraße 88 
66386 St. Ingbert 
svenmeierigb@aol.com 

 
Architekt AKS 
Philipp, Werner 
Im Allmend 9 
66453 Medelsheim 
 
Arge "Solar" e.V. 
Streit, Thomas 
Altenkesselerstraße 17 
IT Park Saarland, Gebäude B5 
66115 Saarbrücken 
streit@argesolar-saar.de 

 
Bioland Landesverband Rheinland-Pfalz-
Saar,  
Vis a Vis 
Nafziger, Manfred 
Rüdesheimer Str. 68 
55545 Bad Kreuznach 
manfred.nafziger-rp@bioland.de 

 
Bliesgau Obst e.V. 
Hegmann, Wolfgang 
Bliesdalheim, 66453 
Gersheim Blumenstraße 22 
w.hegmann@arcor.de 

 
Bürgerkraftwerke Saarland e.V. 
Zwosta, Nicolai 
Altenkesselerstraße 17, IT Park Saarland,  
Gebäude 1A 
66115 Saarbrücken 
zwosta@izes.de 

 
 
 
Büro für Gartendenkmalpflege und  
Freiraumplanung Junker-Mielke 
Junker-Mielke, Stella 
Schloss Herrnsheim 
67550 Worms-Herrnsheim 
mail@gartendenkmal.net 

 
CEB AKAD. Merzig 
Heffinger 
Industriestraße 6-8 
66663 Merzig Hilbringen 

 
CJD Jugenddorf  
Bieringer, Josef  
Einöderstraße 80 
66424 Homburg 
 
Dekanat Saarpfalz 
von Blohn, Christian 
Hildegard-Kirche 
66386 St. Ingbert 
 
Die Zunft AG 
Hinderfeld Zunftviertel 
Alte Baumwollspinnerei 
67157 Wachenheim 
info@die-zunft.de 

 
Deutscher Kinderschutzbund 
Strullmeier, Ute 
Pfarrgasse 49 
66386 St. Ingbert 
 
Dorferneuerungsplanung  
Quasten, Heinz 
Sebastianstr. 6 
66440 Blieskastel 
 
Energieinitiative Solarstadt St. Ingbert 
Ehrmantraut, Frank / Lichius, Rainer 
Zur Pirminusschule 10 
66440 Blieskastel-Bierbach 
frank.ehrmantraut@gmx.de 
rainer.lichius-sol@t-online.de 

 
FA Becher  
Noll  
Blieskastelerstraße  
5466440 Blieskastel 
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FG Alexanderturm 
Schmidt, Walter 
Wolfskautstraße 49 
66440 Blieskastel 
Walter.W.Schmidt@bahn.de 

 
Förderverein e.V.  
Lambert, Beate 
Untere Mühle 
266440 Blieskastel 
Beate.Lambert@lycos.de 
 
Förderverein für Heimatmuseum und 
Dorfgeschichte Auersmacher e.V. 
Paschwitz, Manfred 
St.Barbarastraße 15 
66271 Auersmacher  
Manfred.Paschwit@ict.cetecom.de 

 
Forstbetrieb Krutisch 
Krutisch  
Pirminiusstraße 10 
66440 Blieskastel 
 
Freunde der Biosphörenregion Bliesgau e.V. 
Schramm, Pia / Thalhofer Hans-Ulrich Arbeitskreis 
Jagd, Orschekowski, Martin 
Zweibrückerstr. 1 
66440 Blieskastel 
piaschramm@biosphaerebliesgau.de 
u.thalhofer@biosphäre-bliesgau.de 
martin@orschekowski.de 

 
Franz-Carl-Schule 
Latz 
Franz-Carl Schule 
66440 Blieskastel 

 
Freundeskreis Saarpfalz Musiktage 
Heil, Ulrich Gabriel  
Neunkircher Straße 20 
66440 Blieskastel 
 
Fruchtgetänke Gersheim GmbH 
Welsch, Alban 
Industriegebiet 19 
66453 Gersheim 
a.welsch@gmx.de 

 
Gartenbau Schmitt 
Schmitt 
Gewerbegebiet Ommersheim 
66399 Mandelbachtal 
info@schmitt-galabau.de 

 
Grand-Montagne 
Max 
Slevogtstraße 10 
66386 St. Ingbert 
Max@grand-montange.de 

 
Grundschule Oberwürzbach 
Heib, Horst 
Zur Rothell 13 
66386 St. Ingbert 
horst.heib@web.de 

 
Gut Ettental, Forstverwaltung 
von Schwind, Anna 
66386 St. Ingbert 
AvSchwind@hotmail.com 

 
Heimat- und Ortsverein Kirkel 
Wentz, Otwin 
Hauptstraße 10 
66459 Kirkel 
owentz@kirkel.de 

 
Hochschule für Musik Saar 
Duis 
Bismarkstraße 1 
66111 Saarbrücken 
m.hoffmann@hfm.saarland.de 

 
GenerationenHof Römerturm e.V. 
Haupt, Stephan / Göggelmann / Schwarz 
Am Römerturm 26 
66399 Erfweiler-Ehlingen 
Goegge.W@gmx.de 

 
Hotelbetriebe im Bliesgau 
Rabung, Edgar  
Rubenheimerstraße 
66453 Gersheim-Herbitzheim 
 
IHK Saarland 
Litzenburger, Gerd 
Franz-Josef-Röder Straße 9 
66119 Saarbrücken 
gerd.litzenburger@saarland.ihk.de 

 
Initiative Alte Schmelz St. Ingbert e.V.  
Dr. Güttes, Klaus  
Kirchengasse 1 
66386 St. Ingbert 
klaus.guettes@t-online.de 
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Initiative Naturnahe Schule 
Oberwürzbach 
Hilgert, Gaby 
Dörrenbachstraße 17 
66386 St. Ingbert 
rhilgert@superkabel.de 
 
Institut für Landeskunde im Saarland e.V.  
PD Dr. Dr. Olaf Kühne 
Universität Gebäude C5.3 
66041 Saarbrücken 
o.kuehne@iflis.de 
 
IZES g GmbH 
Prof. Baur 
Altenkesselerstraße 17, IT Park Saarland,  
Gebäude 1A 
66115 Saarbrücken 
baur@izes.de 

 
K4 Galerie 
Deller, Werner 
Karlstraße 4 
66111 Saarbrücken 
info@k4-galerie.de 

 
Katholischer Kirchenbauverein 
St. Sebastian 
Kast, Hermann 
Schlossbergstraße 47 
66440 Blieskastel 
pfarramt.blk-st.sebastian@arcor.de 

 
Klosterbergverein 
Riedinger, Holger  
Nillbergstraße 6 
66424 Homburg  
h.riedinger@gmx.de 

 
Lebenshilfe Obere Saar 
Allwicher, Gabriele 
Wintringer Hof 
66271 Kleinblittersdorf 

 
Lebenshilfe Saarpfalz 
Immig, Michael 
Elversbergerstraße 90 
66386 St. Ingbert 
michael.immig@lebenshilfe-saarpfalz.de 

 
Münch Webdesign 
Münch, Dorothee 
Gräfinthalerstraße 61 
66130 Saarbrücken 
info@muench-webdesign.de 

Musikwissenschaftliches Institut der Universität 
des Saarlandes 
Schneider Postfach 151150 
66041 Saarbrücken  
muwi@mx.uni-saarland.de 

 
NABU Saarland e.V. 
Kling, Wega 
Antoniusstraße 18 
66822 Lebach 
Wega.Kling@NABU-Saar.de 

 
Neukahlenberger Hof 
Mayer 
Neukahlenberger Hof 
66440 Blieskastel-Böckweiler 
 
Niecon 
Nieser, Stefan 
Pfarrer Vinzent Strasse 11 
66399 Mandelbachtal 
stefan.nieser@niecon.de 

 
Obst- und Gartenbauvereine Bliesgau 
Keller, Werner  
Im Bruch 1 
66440 Blieskastel 
 
Obst- und Gartenbauvereine im Saarpfalz-Kreis 
Lavall, Harry 
Am Forum 1 
66424 Homburg 
harry.lavall@saarpfalz-kreis.de 

 
Örtliche Interessensgemeinschaft  
Weyrich, Erhard 
66440 Blieskastel 
 
P.S. Ingenieure 
Pirrung, Alfred 
Frankenholzerstraße 193 
66450 Bexbach 
alfred.pirrung@psingenieure.de 

 
Projektbüro  
Steigner, Udo  
Am Forum 1 
66424 Homburg 
udo.steigner@saarpfalz-kreis.de 

 
Prot. Kirchengemeinde Mimbach 
Welker, Heike 
Breitfurter Straße 18 
66440 Blieskastel /Mimbach 
m.welker@onlinehome.de 
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Saar-Lor-Lux Umweltzentrum 
Thalhofer, Ulrich 
Hohenzollernstr. 47-49 
66117 Saarbrücken 
u.plein@hwk-saarland.de 
 
Saarforst Landesbetrieb 
Wollenweber, Martin 
Von-der-Heydt-Str. 12 
66115 Saarbrücken 
 
Saarpfalz-Touristik 
Henn, Wolfgang 
Am Forum 3 
66424 Homburg 
wolfgang.henn@saarpfalz-kreis.de 

 
Saar-Pfalz-Kreis 
Landrat Lindemann, Clemens 
Dr. Mörsch, Gerhard  
Pfeiffer, Hans-Jörg  
Dr. Becker, Bernhard 
Jesel, Achim 
Am Forum 1 
66424 Homburg 
gerhard.moersch@saarpfalz-kreis.de 

SPD-OV-Breitfurt 
Freidinger, Guido 
Auf dem Bremmenhübel 
66440 Breitfurt 
 
Schaf- und Ziegenhalter Saar 
Schmitt, Anton 
Dillinger Straße 67 
66822 Lebach 
LWK-Saar-Schmitt@t-online.de 

Umweltcampus Birkenfeld Institut für 
Softwaresysteme  
Fischer-Stabel 
Postfach 1380 
55761 Birkenfeld 
p.fischer-stabel@umwelt-campus.de 

Spohns Haus - Ökologisches Schulland-
heim Gersheim 
Czech, Torsten 
Dekan Schindler-Straße 13-14 
66453 Gersheim 
info@spohnshaus.de 

Universität Trier FB Geographie 
(Fremdenverkehrsgeographie)  
ETI (Europäisches Tourismus Institut) 
Universität Trier 
54296 Trier 

Universität Rostock Institut für Allgem. Päd. und 
Sozialpädagogik 
Nieke 
August-Bebel-Straße 28 
18051 Rostock 
 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft Saarpfalz 
Gaa, Doris 
Saarpfalz-Park Geb.1 
66450 Bexbach 
gaa@wfg-saarpfalz.de 
 
Vereinigung der Jäger des Saarlandes (VJS)  
Kreisgruppe Saarpfalz 
Dr. Feichtner, Bernhard 
Blieskastelerstraße 278 
66386 St. Ingbert 
bfeichtner@aol.com 
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PRIVATPERSONEN 
 
Schmitt, Iris 
Mühlenstraße 19 
66440 Blieskastel 
is@ammis.de 

Wolf, Helmut 
Breitfurter Weg 12 
66440 Blieskastel 
wolfstadtwald@web.de 

Degel, Fritz  
Barbarstraße 10 
66440 Blieskastel 
f.degel@t-online.de 

Dawo, Robert 
Bezirksstraße 15 
66440 Blieskastel 
robert.dawo@t-online.de 

Schwarz, Rudolf  
Erfweilerstr. 6 
66440 Ballweiler 
rudolf_a_schwarz@yahoo.de 

Abel, Hans 
Rosenstraße 13 
66386 St. Ingbert  
wanderhans@aol.com 

Leibrock, Axel 
Im Talgarten 26 
66459 Kirkel 
axel.leibrock@handshake.de 

Stolz, Peter 
St.Ingberterstraße 52 
66399 Mandelbachtal 
peter-stolz@gmx.de 

Gill, Erwin 
Albert-Schweizer Weg 7 
66450 Bexbach 
erwingill@aol.com 

Sutter, Georg 
Sperlingweg 1 
66459 Kirkel 
georg.sutter@psingenieure.de 

 

 
 
 
 

Bitsch, Michael 
Hof Hochscheid 
66396 St. Ingbert 

Wiedenmann, Ralf 
Weißenhornerstraße 18 
89297 Roggenburg 

Bachmann, Bernd 
Gut Neuhof 
66399 Mandelbachtal 
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Presseberichte 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 39/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 41/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 43/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 44/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 45/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 46/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 47/2006. 

Blieskasteler Nachrichten Nr. 51/52/2006. 

Leaderforum 2.2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 68/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 86/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung vom 23.06.2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 248/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 249/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 252/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 264/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 301/2006. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 04/2007. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 07/2007. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 24/2007. 

Saarbrücker Zeitung Ausgabe St. Ingbert Zeitung Nr. 34/2007. 

Pfälzischer Merkur Nr. 270/2006. 

Pfälzischer Merkur Nr. 02/2007. 

Wochenspiegel Saarland Ausgabe Kirkel/Blieskastel vom 21.06.2006. 




